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Vorrede ?ur dritten Auflage.

er schnelle Absatz der nicht unbedeutenden zwei¬
ten Auflage , beweisen zur Genüge , daß das Werk
in solcher Gestalt am besten zu einem Wegweiser
dient . Es wurde daher auch bei dieser dritten Auf¬
lage die alphabetische Zusammenstellung der Stra¬
ßen , Plätze « . mit ihren Merkwürdigkeiten beibe¬
halten , weil dieses das Aufsuchen derselben sehr
erleichtert , man braucht deßhalb nur die Straße,
welche man durchwandert , aufzusuchen , um zu
erfahren , was daselbst Merkwürdiges zu sehen ist.

Im übrigen wurde diese neue Auflage mir
einer Menge nützlicher und für den Fremden zu
wissen nothigen Bemerkungen bereichert.

Seite 249 findet man sechs Ausflüge in die
nahe » und reizenden Umgebungen beschrieben.



Am Schluß - sind Seite 266 Notizen , Abgang
und Passagier -Tarif für Reisende mit den Eilpost-
Wagen , so wie auch Tarif des Rittgeldes mit
Extra -Posten angegeben , nach welchem der Fremde
seine Abreise bestimmen und rintheilen kann.

Zur Erleichterung ^ es Auffinden » der einzel¬
nen Merkwürdigkeiten , folgt ein doppeltes Register,
und zwar:

Über die Vorstädte,
über die Merkwürdigkeiten :c.
Möge nun auch dies« vielvermehrte neue Auf¬

lage in der jetzigen Gestaltung «ine recht gute Auf¬
nahme finden , dieß ist der Wunsch deS

Verfassers.
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Uebersicht der Eintrittstage,
an welchen die Merkwürdigkeiten ic. in der Stadt

und den Vorstädten zu sehen sind.

Montag und D onnerstag : Vormittags von S bis
12 Uhr Bibliothek und Kupferstichsamm¬
lung des Erzherzogs Karl (Seite 102). Das bür¬
gerliche Zeughaus (S . 127.) Da - k. k. mi l i-

. tärische Zeughaus (S . 1S0).
Montagund Freitag : Vormittags von 10 bis 12 Uhr

k. k. Antiquitäten - und Münz - Kabinet
(S . 10s.)

Dinstag und Donnerstag : Vor - und Nachmittags
Gemäldesammlung des Fürsten Paul Ester-
hazy (S . 224.)

Dinstag und Freiftag : Vormittags von9 bis 12Uhr,
im Sommer auch Nachmittags von 3—5 Uhr ?. k.
Ambraser - Sammlung (S . 20l ) k. k. Ge¬
mäldegalle rie im Belvedere <S . 202 )

Donnerstag : Vormittags 10—12 Uhr das Blin-
den - Jnst .itut (S . 232.) Das k. k. Hof- Mine-
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ralien - Kabinet (S . 110 ) Das k. k. Natura¬
lien - K a b i n « t (S , 13S.)

Freitag : Vormittags von g—12 Uhr . Die Kata¬
komben im Wolksgarten (S . IIS ) Die ?. k.
Schatzkammer , nach eingcholtcrMeldung (S . 108 .)

Samstag : Vormittag von S— 12 Uhr das k. k. br a-
silianische Museum (S . 1Z2 ) Die k. k. Jo¬
se p h s - A k a d e m i e, nach vorheriger Meldung am
Donnerstage (S . 211 .) Das k. k polytechnische
Institut (S . .207 .) Das Taubstummen - In¬
stitut <S 211 .) Die Samberg 's che Gemälde¬
sam mlung Vormittag und Rachmittag nach ge¬
schehener Meldung am Freitage (S . S» )

Täglich : Gcmälde - Gallerie und Kupferstich-
sammlungdes Fürsten Liechtenstein (S . 247),
und die des Grasen C z e r n i n <S . 1«s ) Der bota¬
nische Garten (S . 20Z). die k. k. Sternwarle
(S . t «8.) k. k Hof -Bibliothek (S . IZZ.) Universi¬
täts -Bibliothek (S . II « ) Akademie der bildenden
Künste (S - i»S ) Allgemeine Krankenhaus (S . 2Z7.)
k. k. Tbicrarznei - Institut (S . tt »S.) k. k. Reit¬
schule (S - 144.)



Hittoritche Einleitung.

A ) as heutige Wien erscheint in der Geschichte unter
dem Namen Vindobona zum ersten Male als Ster'
beort des großen Marc - Aurel , dem es auch mit
vieler Wahrscheinlichkeit seine Gründung zu danken hat.
Die Römer harten hier gemauerte Lager (cssti -a «tat,
v ») und einen BcobachtungSposten an der Donau . Nach
der Zerstörung von Carnunt (im Jahre 375 ) wurde auch
die Schiffsfiotte , welche die Römer in dieser Gegend
hatten , nach Vindobona übersetzt.

Mit der Völkerwanderung 'verlor sich jede Spur
römischer Einrichtungen , und Vindobona 's Name ver¬
schwand aus der Geschichte. Als die Rugier das heulig«
Österreich besetzten, ließ ihr König Fallöt , mit dem
Beinamen Favo , die zerstörten Mauern wieder her¬
stellen , und »erlegte hierherseinen Sitz . Vo >> ihm .bekam
der Ort den Namen Faviana , aus dein sich in der
Folge Viana und das heutige Wien bildete.

Vei den Einfällen der Avaren breitet « sich vom
Iah 're SS8 bis 7St abermals ein dichter Schleier über



die Schicksale dieser Stadt , da jene Barbaren größte »-
theils von Jagd und Krieg lebend , Städte und Dörfer
haßten , und ihre Weiber , Kinder , Heerde « und Raub
in ihren Ringen verbargen.

Aus jener Zeit leitet sich noch die Sage , daß der
heil . Ruprecht in diese Gegend kam , um die segensreiche
Lehre des Evangeliums zu perkünden ; daß seine Schü¬
ler C u n a l d und G i sa l r i ch ihm zu Ehren zu Favia-
na ein Kirchlein bauten , St . Ruprecht , das älteste
daselbst.

Als Karl der Große die Avaren besiegt , und die
neue Ostmark gegründet hatte , erbaute er hier die Kir¬
che St . Peter (7SS). In das Jahr 882 fällt die Grün¬
dung der Kapelle Maria am Gestade.

Mit den Einfällen der Magyaren (8SS—955) ver¬
schwand abermals jede Spur der Kultur , bis es L eo-
pold demErlauchten , dem ersten Markgrafen aus
dem Hause Babenberg , gelang , die magyarische Festung
Molk , die Eisenburg genannt , zu erobern und sein
Land bis über den Kahlenberg zu erweitern , so daß
auch die Faviana , welches schon damals häufig »W ienn«
genannt wurde , in seinen Besitz kam. >>

In der Folge wählte Heinrich Jasomirgott
Wien zur Residenzstadt der Herzoge von Osterreich.

Der damalige Umfang bildet den Kern der heutigen
Stadt , und dessen Hanptumrisse zeigen sich auf dem



Plane ' rechts . Die Stephanskirche , das Schottenkloster
und die Burg lagen außerhalb der Stadtmailern.

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts wurde
der Umfang der Stadt durch Leopold den Glorreichen
erweitert und mit festen Mauern umgeben.

Bei den Streitigkeiten , welche Friedrich der Streit¬
bare mit Kaiser Friedrich hatte , wurde Wien , nachdem
jener in die Acht erklärt wurde , zur freien Reichsstadt
erhoben , und zugleich um jene Zeit der erste Grund zur
hohen Schule daselbst gelegt.

Nach dem Tode dieses Fürsten kam Osterreich und
mit ihm Wien , in den Besitz des Königs von Böhmen,
Ottokar , dem diese Stadt viele Verschönerungen
und herrliche Einrichtungen zu danken hatte.

In den Kämpfen zwischen Rudolph von Habsburg
und Ottokar trafen auch Wien alle Drangsale des Kriegs
bis gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts Österreich
an die Habsburger kam.

Wien , die innere Stadt , hatte dazumal , besonders
durch Ottokars Erweiterung , beinahe denselben Ilmsang,
den es heut zu Tage hat , nur daß innerhalb den Mauern
leere Bauplätze und große Hausgärten waren.

In das folgende Jahrhundert fällt die Gründung
der vorzüglichsten Kirchen in Wien , bei denen wir , so
wie bei den übrigen merkwürdigen Gebäuden jederzeit
die Zeit ihrer Gründung angeben werden . Auch ward
eine größere Aufmerksamkeit den Festungswerken gewid-
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met , und die Vorstädte erhoben sich mit manch merk¬
würdigen Gebäuden.

Bonsin , der Panegyrist des Kaisers Mathias,
liefert aus dem fünfzehnten Jahrhunderte ein merkwür¬
diges Gemälde von Wien , in welchem er es unter die
schönsten Städte der »Ba r ba re n« zählt . »Die Stadt,»
sagt er , »liegt in einem Halbmond an der Donau , und
gleich als strebte dieß mächtige Waffer der Stadt zu desto
größerer Zierde zu seyn , bildet es Werder und Inseln,
darin viele schöne Gärten mit herrlichen Fruchtbäumen
die Bürger erllistigen , zu Gastmahlen und Tänzen ein¬
laden , und die Freude der Jugend sind. — Wiens gan¬
zes Gebiet ist ein ungeheurer herrlicher Garten mit
schönen Rebenhügcln und Obstgärten gekrönt . Au diesen
liegen anmuthreiche , lustige Verberge , geziert mir den
lieblichsten Landhäusern , geschmückt mit Fischteichen,
Jagdbarkeit , Häusern und Gärten , mit jedem Bedürf¬
nis; und Genüsse des Lebens . Die nahen Bergeshöhen
erfreuen des Wanderers Auge unbeschreiblich durch die
Menge von Burgen und Edelsitzen , von Dörfern und
blühenden Ortschaften .«

Die heutige Lage und Gestalt der Vorstädte darf
jedoch mit den ehemaligen nicht verwechselt werden.
Die damaligen Vorstädte lagen viel näher an der Stadt,
zum Theil aus den Boden, , der unter Ferdinand I . nach
den Erfordernissen der neuer » Kriegskunst angelegten
und viel weiter hinausgerückten Festungswerke . Die so-
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genannten Lugen , eine Reihe unansehnlicher Hauser,
begann hart an den Thoren und Gräben . Dann erhoben
sich einige Klöster , Hospitäler , Höse in - und auswärti¬
ger Abteien . Am weitesten , doch kaum zu einem Drittel
ihrer heutigen Länge , dehnten sich die Vorstädte Wie¬
den und St . Nicola oder Landstraße aus.

An sie stießen wieder mehrere Dörfer und herr¬
schaftliche Gründe , mit Edelsitzen und Herrenhäusern,
die zwar jetzt Borstädte sind , keineswegs aber zu den
alten Vorstädten gerechnet wurden , wie Erdberg,
Matzleinsdorf , Margarethen , Nikolsdocf , Gumven-
dors , Schöff oder jetzt Mariahilf , Zeismannsbrmm,
jetzt St . Ulrich u . dgl . m.

Dieser blühende Zustand verlor sich zwar , als im
Jahre 1S28 Wien durch die Türken zum ersten Male
belagert , und die Vorstädte ein Raub der Flammen wur¬
den ; allein bald erhoben sich aus dem Schutte neue
Gebäude und die Festungswerke , welche Ferdinand l.
anlegte , gaben der Stadt ein ganz neues Ansehen. Die
mächtigsten Bauten , fallen zwischen die Jahre >5tS und
t547 , wozu Arbeiter aus ganz Osterreich , Ungarn und
Mähren herbeigeholt wurden . Den Umriß der damali¬
gen Stadt und Festungswerke stellt der kleine Plan links
auf der vorliegenden Karte dar.

Die Stürme des dreißigjährigen Krieges , Feuers¬
brünste und Pestseuchen , wirkten nachtheilig auf das
Gedeihen Wiens , wozu sich im Jahre t683 die zweite



— XIV —

Belagerung der Türken gesellte , welche alle Anstalten
der Knltur und Humanität mit Füßen traten , und die
Umgebung Wiens in eine wüste Brandstätte verwan¬
delten.

Um die mit der Zeit wieder aufblühenden Vorstädte
bei den ausgebrochenen rakoczyschen Unruhen von einem
unvorhergesehenen Überfalle zu schützen, wurden im
Jahre t704 dieselben mit den Linien umgeben , IL Schul)
hohen , eben so weiten und anderthalb Klgfter ltiefen
Gräben , welche sich von der Donau bei der St . Mar¬
xer - Linie in einem Halbkreise bis wieder 'an die Donau
bei der Vorstadt Lichtental erstrecken. Den größten
Reichthum an Baudenkwürdigkeiten bekam Wien unter
der Regierung Karls VI . Die Hofbibliothek , die Reichs-
kanzelei , die Karlscirche , die Reitschule und mehrere an¬
dere vorzügliche Gebäude verdanke » ihm ihr Entstehen.

Unter Maria Theresias und Josephs Regierung
entstand die Sternwarte , die Universität , das Univer¬
salspital , das Josephinum u . a. m.

t77S wurden die Vorstädte erleuchtet , t ?8I die
Alleen auf der Glacis gegründet ; in dieselbe Zeit fällt
auch die Pflasterung der Stadt mit Granitsteinen.

Über die verschiedenen Anstalten , Verschönerungen
und merkwürdigen Einrichtungen , mit welchen Wien in
jener Periode , und vorzüglich in der neuesten Zeit durch
die wahrhaft väterliche Sorgfalt Sr . Majestät des jetzt
regierenden Kaisers bereichert wurde , und welche gegen-



wärtig e,„ e seltene Vollkommenheit erreicht haben , wer-
den wir in der Folge sprechen , wenn von diesen Insti¬
tuten besonders die Rede seyn wird . —

Eben so merkwürdig wie diese, und längst allge¬
mein anerkannt ist der Reichthum der Naturschönheiten,
welcher sich um Wien ausbreitet . Gegen Norden hat es
die schönen Inseln und Auen der , in mehreren Arme»
vorbeiströmenden Donau ; gegen Westen das komagem-
sche Gebirge , dos mit dem Leopoldsberge beginnt , und
sich in der anmuthigsten Abwechslung von Bergen und
Hügeln , mit Wäldern , Weingärten , Wiesen und Fel¬
dern geschmückt, gegen den majestätischen Schneeberg
hinwindet , wo die norischcn Alpen beginnen . Diese Ge¬
birgskette ist reich an üppigen Thälern , Ruinen , Kir¬
chen , Flecken , Dörfern mit den herrlichsten Landwoh¬
nungen , und es ist kein merkwürdiger Punkt derselben,
der nicht in den Sommermonathei » von Freunden der
Nattirschvnheiten häusig besucht würde.

Die besten Punkte , die Stadt mit ihren reizenden
Umgebungen zu betrachten , sind : der Stephänsthurm,
die Spinnerinn am Kreuze , (auf der Höhe des Wiener-
bcigcs gegen Baden ), die Terrasse des oberen Belvedere,
die Türkenschanze bei Währiug , und jede der nahen
Höhen des Leopolds - und Kahlenberg «» , des Cobenzel,
Himmels und Gallizin.

Die Stadt bildet mit den Vorstädten ein großes
Oval und mißt von der St . Marxer - bis an die Nuß^

A
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dorfer - Linie SSSö Klafter Läng « , vom Ende derZäger-

jeile bis an die Gumpendorfer - oder Hundsthurmer-

Linie LSSV Klafter Breite , die ganze Grundfläche inner-

halbder Linien hat 23,270 Klafter oder .S V,lösterr . Post-

tneilen , der Flächenraum innerhalb der Stadtmauer

beträgt ungefähr 412,000 Quadrat Klafter und kann in

einer Stunde in mäßigen Schritt umgangen werden.

Die Linien haben ihre Namen von den nächsten

Umgebungen . ES gibt deren eilf : Die Tabor - , die Nuß¬

dorfer - , (oder Döblinger -) , die Währinger - , dieHerrn-

alser - , die Lerchenfelder - , die Mariahilfer - , die Hunds-

thurmer - , (auch Schvnbrunncr -) , die neue , (auchGum¬

pendorfer -) , die MatzleinSdorfer - (oder Wiencrberger -) ,

die Favoriten - , endlich die St . Marxer - Linie.

Zwischen den Vorstädten und der Stadt liegt das

GlaciS oder die sogenannte Esvlanade , ein freier

Platz , SV» Schritte breit , welcher durchaus geebnet,

mit herrlichen Alleen besetzt, und vorzüglich durch die

Verschönerungen in der neuesten Zeit zu einem der be¬

suchtesten Spaziergänge ungeschaffen ist. Nicht minder

wurde auf die Verschönerung und Erweiterung der B a-

stei gesehen , jenes inneren Walles , der bei der Demo-

tirung der Festungswerke stehen geblieben ist , und die

Stadt umgibt . Sie ist ebenfalls mit Baumen besetzt,

und gewährt an verschiedenen Punkten sehr überraschende

Ansichten.
Die Verbindung der Stadt mit den Vorstädten
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wird durch eilf Thore unterhalten , von denen vorzüg¬
lich das neue Burgthor , zu dem am 22. September
1822 von Kaiser Franz I. der Grundstein gelegt wurde,
bemerkt zu werden verdient . (Mehr hiervon Seite 112).
Nebst diesem sind : das 1S0S eröffnet « neue Kärnthner-
thor und das 1K72 errichtete Kärnthnerthor , von denen
das erstere zum Hinein - , das letztere zum Hinausfahren
bestimmt ist. Ferner das Stubenthor , und das nächst
der Franzensbrücke befindliche Rothenthurmthor . Min¬
der bedeutend sind : das Karolinenthor , das Schänzel -,
Fischer- , Schotten - Neue - und Franzenthor , welche nur
zur Verbindung mit einigen Borstädten und Umgebungen
dienen . Das ehemalige Mauththor ist jetzt abgebrochen
und die Bastei ist mit dem GlaciS durch eine» bloßen
Erddamm verbunden.

Die innere Stadt , Bastei , Straßen und Wege,
welche über das TlaciS führen , werden das ganze .Jahr
hindurch Abends ohne Ausnahme ob Mondschein »der
nicht , durch 4000 Laternen beleuchtet , welche bis Nacht»
S Uhr , auch noch später brennen . Seit dem Winter
18ZS , werden die Hauptstraßen (Kohlmarkt , Graben,
Herrengasse ) mit Gas beleuchtet , welches durch Röhren-
auS der Niederlag « in der Vorstadt Rvßau , Schmied»
gasse Nr . 1S3 in die Stadt geleitet wird . Die Vorstädt
beleuchten auf «ig«ne Kosten.

Nach einer alten magistratischen Eintheilung besteh«
A '
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die innere Stadt aus vier sogenannte » Vierteln , diese
sind:

I . das Schotten Viertel,
II . das Wimmer -Viertel.

III . das KSrnthner - Viertel,
IV . das Stuben - Viertel.

Öffentliche Plätze zählt die Stadt 20 , Straßen und
Eäßchen , in welchem Häuser nummerirt sind, aber 1S7,
Häuser tS ! 4 mit tO,038 Wohnungen , die von St,23t
Einwohnern bewohnt sind.

In den 34 Vorstädten zählt man gegenwärtig über
7000 Häuser mit mehr als SS,300 Wohnungen und
S7LMS Einwohnern.

Di « gcsammte Häusermiethe beträgt mehr als 40
Millionen.

Nach der neuesten Zählung ( 1834) schätzt man die
Bevölkerung Wiens auf3S6,s53 , wovon t53,t ?s männ¬
liche und 173,077 weibliche Individuen ohne Militär und
reisende Fremde . Darunter befinden sich LI fürstliche,
70 gräfliche und KO freiherrliche Familien , gegen «VW
landesfürstliche , ständische und städtische Beamte , 733
Geistliche, S,VS4 Bürger , Künstler und Gewerbsleute und
über 30,V<X) Dienstbothen beiderlei Geschlechts.

Die Garnison,von Wien ist bald stärker , bald schwä¬
cher, und wird von Zeit zu Zeit durch anders Truppen
aus den Provinzen abgelöst , jedoch wird sie ohne die
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Earden ohne die Polizeiwachmanuschaft , das De«
schäldepartement , und Fuhrwesencorps , tZ,000 Mann
betragen . Das zweite Feldartillerie - Regiment und da»
Bombardier - Corps , leHters ungefähr ilXXI Mann stark
und die eigentliche Pflanzschule der Artillerie - Offiziere
bleiben in Friedcnszeit stets in Wien als ihren bestimm¬
ten Standquartier . Das Bürger - Militär besteht gegen¬
wärtig aus S,(XX) Mann , welches geschmackvoll unifor-
mirt ist.

Der Hofstaat Er . Majestät des Kaisers besteht
au ! den » obersten Hofämtern (Obersthofmeister , Oberst-

' ) Di - e. k. Le -ibgarden bestehen aus - i ) Der
deutschen adeligen ( Arcieren) , welche die älteste und
im Range die erste ist und durchaus nur aus gedien¬
ten Qbcroffizieren zusammengesetzt ist, 2) die un¬
garische adelige , auch Nobelgarde genannt , in
welcher die Gemeinen zwar Sffiziersrang in der Armee
haben, aber erst nach einiger Dienstzeit als Lieutenants
in die Linie übersetzt werden. Beide beziehen täglich
die Wache im Vorzimmer des Kaisers gemeinschaftlich.
Z) Die Trabanten - Leibgarde , aus verdienten
Unteroffizieren zusammengesetzt, besetzt die äufiersten
Posten in der Burg und 4) die H » fb u r g w a » e ,
welche innerhalb der Burg , Sicherheit Ordnung und
Anstand zu erhalten hat.
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kämmerer , ObersthofmarschaN und Oberststallmeister mit

ihren Stäben ) , S Hofdiensten , 3 Leibgarden , sämnttli-
chen Orden und Civil - Ehrenkreuzen , aus den geheimen
Rathen , wirklichen Kämmerern , Truchsessen und den
Edelknaben . — Die sonst am Neujahrstage üblich ge¬

wesene große Hofgalla war seit einiger Zeit auf den IS,
Februar , dcn Geburtstag des Kaisers Franz I . glorrei¬
chen Andenkens verlegt und gewährte , wenn sie Statt
fand , .ein prachtvolles Schauspiel , die neuen Bestim¬

mungen darüber sind von Sr . jetzt regierenden Majestät
noch zu erwarten.

An Ritterorden zähst der österreichischeStaat:
») des goldenen Vließes ; ohne Abtheilungen.
K) Dcn militärischen Maria Thcresiaordcn

mit jährlichen Pensionen von 4V0 bis lSOOfl. C . M.
(Ritter -, Commandeur - und Großkreuz ), er berechtigt
den bürgerlichen Offizier , den erblichen Freiherr «»
stand nachzusuchen,

e) Dcn lonigl . ungarischen St . StephanSorden,
für Civilbeamte und Geistliche.

«I) Den Leopoldsorden für Verdienste um den
Staat und das Haus Osterreich,

e) Den Ritterorden der eisernen Krone mit

gleicher Bestimmung,
s) Die Elisabeth Theresianische Mi litär-

stiftung , für alte läng « gediente Offiziere , die

keine Gelegenheit zur Auszeichnung im Felde hatten.



g) Den Sternkreuzordem für adelige Damen.

Der Magistrat der Stadt Wien besteht gegen¬

wärtig aus t Bürgermeister , 2Vizebürgermei<

ster , 7« Rathen , mehreren S ek r e t ä re n und an¬

dern Beamten . Seine Sitzungen hält er in derW ip p-

Ungerstrasze Nr . 38S und hat das Verleihungsrecht
einer Medaille (die St . S a lv at o r ° D enkm ü n-

z e von Gold ) an Bürger , welche sich um die Stadt
Wien verdient machten.

Der Magistrat theilt sich in drei S 'errat« , in den

Politischein , Civiljustiz - und Cr im i n a l s e nat.

In den Vorstädten besorgt derselbe acht Gerichts¬

verwaltungen , verschiedene Grundherrschaften und OrtS-

odrigkeiten.
Die k. k. Polizei Ober - D irektion , Stadt

Svängler -Gasse Nr . SK4, welche unter der Leitung eine?

Polizei - Oberdirektors , vierPolizei - Ober-
komm issä ren und anderen Beamten steht, besorgt

alle gewöhnliche Lokal - Polizeiangelegenheiten und ist

für Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit sehr

thätig bemüht ; sie unterhält eine eigene Wache von bei¬

läufig «00 Mann zu Fuß und 50 zu Pferde . Ihre Uni¬

form ist von hellgrauer Farbe mit grünen Aufschlägen,

die Patrontasche ist mit einer Nummer bezeichnet und

haben zur Kopfbedeckung einen Helm.





Allgemeine Andeutungen
kür Reitende nach tvien.

Au jeder weiten Reise sind Geld und Paß die bei¬
den Haupterfordernisse , mithin auch zu der nach Wien . —
Neben sicherenauf den Platz selbst lautendenWech-
seln , oder noch besser österreichische Banknoten , die
überall den vollen Nennwerth gelten und immer bereitwil¬
lig gewechselt werden , kann man auch an klingender Mün¬
ze, Conventions - oder Spcciesthaler s 2 ff. und Zwan¬
ziger mit sich führen . Wer Gelegenheil hat , sich mit Gold
nämlich mit ganzen und halben Souveraind 'ors -» 13 ff.
20 kr. und « fl. 40kr . , oder k. k. vollwichtigen
Dukaten s 4 fl. SO kr. zu versehen, mag diese zwar nach
Belieben mitbringen , jedoch rathen wir nicht, dieselben
gegen Agio einzuwechseln, weil man dasselbe bei der Aus¬
gabe gewöhnlich einbüßt und Niemand gern fremdes
oder einheimisches Gold nimmt , ohne dasselbe erst nach-
zuwägen.

Wiens Merkwürdigkeiten. 3. Aufl. t



Wer nach Wicn kommt , hat in der Regel schon einen
ziemlichen Theil Deutschlands , oder der ! , k. Erbstaaten pas¬
set — rücksichtlich Ungarns und seiner Nebenländer findet
rein Unterschied in de» Münzen Statt und bereits
in der ersten Grenzstation seine Louisd 'ors , Laub - und
Kronenthaler , so auch preußisches , hannoversches und
dergleichen Eourant , auf daß er hier verlieren würde,
umsetzen können . Dasselbe gilt von allen ausländischen
Scheidemünzen , die nicht nachdem Conventions - Fuß
geschlagen sind (als Sechser , Groschen und Kreuzer ) und
nur noch in den Grenzorten einen CourS haben, weiter¬
hin aber gar nicht angenommen werden.

In Österreich , Steyermark , Kärnthe » , Böhmen,
Mähren und Schlesien , in Ungarn und seinen Nebcn-
landeru ist mit wenigen Ausnahmen , der 20 Guldenfuß
gebräuchlich , nur in einigen mit dem Kaiserreiche neu
vereinigten Provinzen , als Tyrol , dem Salzburgischen
und dem Jnnviertcl ', aufwärts von Wien bis Lam¬
bach, wird noch in gewöhnlichen Zahlungen , — wozu
jedoch die Postgebühren nicht gehören , — nach dem
Reichs - oder 24 Guldcnfuß gerechnet, nach welchem der
Zwanziger 24 , der Zehner t2 , und der Fünfer « Kreu¬
zer gelten , und der Gulden nur 50 Kreuzer C. M . enthält.
— Durchlöcherte Silbermünzen sind außer Conrs gesetzt.

Da die Einwechslung und Vernichtung der EinlösungS-
und AnticipationSscheine fortwährend von der österreichi¬
schen Nationasbanksehr thätig betrieben wird , so



vermindert sich natürlich der noch im Umlauf befindliche
Betrag desselben mit jedem Jahre , indeß hat dieses Pa¬
piergeld , unterscheidungsweise Wiener - Währung
genannt — gegenwärtig zu dem Silbergelde einen festen
Cours von 2S0 gegen tlX). Demnach gilt ein Einlö-
sungs - oder A n t i c i p a t i o n s s che i n von 400 fl.W .W.
40 fl. C . M . , ein Zwanzigguldenschein S fi., ein Zehn¬
guldenschein 4 fl. , ein Fünfguldenschein 2 fl. , ein Zwei¬
guldenschein 48 kr. und ein Guldenschein 24 kr. C . M.

Bonden Banknoten sind in Umlauf gesetzt: Stü¬
cke zu tausend , fünfhundert , hundert , fünfzig , fünf und
zwanzig , zehn und fünf Gulden.

Mit der Berechnung der C o n v. M ü nze zu W . W .,
kann der Fremde sich leicht zu recht finden , wenn erden
Nennwerth verdoppelt , und dann noch die Hälfte desselben
dazu rechnet , z. B . SV kr. C . M . sind SO kr. W . W . :c,

Als Kupfermünzen bemerken wir:
Conventio nskreuzer zu 2 >/ , kr. W . W.
Dreißigkreuzerstücke als Theilungsmünzc der

ehemaligen 'Bankozettel , jetzt 6 kr. W . W.
Fünfzehn kreuzerstücke , jetzt 3 kr. W . W.
Sechskreuzerstücke sind ganz außer Cvurs ge¬

setzt, und alte Groschen oder Dreikreuzer-
stücke auf 2 kr. reducirt.

Alte Kreuzer und halbe Kreuzer gelten »ach ihre»
Ne »nwerth ; dasselbe ist der Fall bei den neuen Gro¬
schen und Kreuzern Wiener - Währung.



Werth fremder Münzen in Österreich.

1. Goldmünzen : die 8uvans oder das 40 Lire¬
stück s 13 fl. SV kr. C . M . , die Ne ^-is . 8ovr »ns oder
da« L0 Lireftück « fl. 40 kr. C . M . Französische und Ita¬
lienische S0 Frankenstücke i>7 fl. SS kr. Venetianische Ze¬
chinen » 4 fl. SS kr. Neapolitaner - Dukaten 1 fl. 36 kr.

L. Silbermünzen:

Ecudo , oder « Lirestücke 2 fl.
Halbe Scudo , oder S Lirestücke 1 fl.
Ganze Lire SO kr.
Halbe » 10 kr.
Viertel » S kr.
Speciesthaler 2 fl.
Baierische auch Niederländische Kronenthalec 2 fl. 12 kr.

— Halbe 1 fl. 6 kr.
— Viertel 33 kr.

Dänischer Thaler Courant 1 fl. 4Z kr.
Hannöverscher » 1 fl. 39 kr.
Preußischer » 1 fl. SS kr.
Französischer Frank S3 kr.
Schweizer Frank S4 kr.

Die Aus - und Einwechslung , kann man hier in der
G o l d m ünze am Stephansplatz Nr . «S8, bei A û g. W e-
del am Peter Nr . 1«0 im ersten Stock , und bei Uf
fenheimer am Peter , Nr . S77 , besorgen.
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Das zweite nicht minder wichtige Haupterforderniß

zur Reise nach Wien , ist ein ordentlicher vorschriftmä¬
ßiger P a ß. Der nicht in den nähern Umgebungen der
Residenz lebende Provinzbewohner erhält ihn auf An¬
suchen von der ihm vorgesetzten Behörde , und läßt ihn
beim nächsten Kreisamte vidiren , der Ausländer aber
muß seinen Paß , noch ehe er die Grenze der österrei¬
chischen Monarchie überschreitet , von irgend einem k. k.

Gesandten , Residenten , Consul oder Geschäftsträger
unterschrieben haben , weil er sonst unfehlbar zurückge¬
wiesen würde . Durch fremde Gesandtschaften in Wien

ausgestellte Pässe haben in das Innere der Monarchie
keine Gültigkeit , Badegäste aus dem Auslande werden
jedoch gegen einen Paß ihrer Obrigkeit zugelassen und
preuß . Unterthanen genießen ebenfalls die Begünstigung,
die Grenze mit Pässen ihrer Behörden zu überschreiten,
nur wen » sie von oder durch Berlin kommen , müssen
die Pässe von der kaiscrl . Gesandtschaft vidirt sevn.
Ohne Paß ist nur Personen , die sich durch besonders
hohen Rang auszeichnen, der Eintritt in die österr . Län¬
der gestattet . Der Paß wird sowohl auf der Ein-
bruchsstation , als auch auf der weitern Reisein den Städ¬

ten , in welchen eine Polizei - Direktion oder ein Kreis¬
amt ist , vidirt , und an der Linie (Barriere ) Wiens,
von dem Polizei - Wacht - Commandanten , gegen eine

i» deutscher , französischer und italienischer Sprache ge¬
druckte Weisung abge n om m en , sich binnen vier und



zwanzig Stunden bei der k, k. Polizei - Qberdirektion
zu melden . Zugleich wird man gefragt , wo man wohne,
oder einkehren werde ? Personen die noch kein bestimmtes
Absteigquartier haben , mögen aus dem sogleich folgen¬
den Verzeichnisse der vorzüglichsten Gasthöfe einen
wählen und angeben.

Kommt der Reisende mit dem k. k. Post - oder Eil¬
wagen , so wird sein Gepäck im Hauptmauthgebäude,
neben der Hauptpostwagen - Direktion revidirt ; bedient
er sich aber einer Landkutsche , eigenen Fuhrwerks oder
der Extrapost , so kann er seine Effecten an der Linie selbst
visitiren lassen , oder verlangen , nach der Hauplmauth
begleitet zu werden , ' was bei vielem Gepäck sehr zu em¬
pfehlen ist. — Die gewöhnlich gestellte Frage : ob man
etwas Mauthbares mir sich führe ? beantworte man stets
der Wahrheit treu , denn jede Verheimlichung kann viel
Geld - und 'Zeitverlust nach sich ziehen. Mit fremden
Tabak , ausländischen K̂alcndern und Spielkarten muß sich
ein Reisender gar nicht befassen, um allen unangenehmen
Umständen auszuweichen ; eben so sorgfältig vermeide er
das Mitführen von Büchern, ' weil dieselben obsignirt,
und erst vom k. k. E entra lb ü ch er - R cv isio ns-
cimte in Wien (Stadt , alten Fleischmarkt , Laurcnzer-
Gebäude Nr . j5S ) durchgesehen werden . Erlaubte Bü¬
cher erhält sodann der Eigenthümer zurück, verbothene
aber — zu denen auch die im Auslande gedruckten hc-
braischen Gebet - und Sieligionsbncher , ingleichen auch
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illyrische und wallachische , in Osterreich nicht

erzeugte zu rechnen sind — werde » bis zu seiner Abreise

behalten.
Mauthbar sind überdieß unverarbeitete Zeuge und

Stoffe , Alles was alsWaare zu betrachten ist. — Gold

und Silbergeräth , Uhren , Juwelen », dgl . müssen b. i

der Einbrnchsmauth angezeigt werden . Sind diese Ge¬

genstände dem Range und eigenen Bedürfnissen des Rei¬

senden angemessen, so erhält er darüber eine Freibollete,
durch die er jene Sachen wieder zollfrei ins Ausland

mit sich nehmen kann.
Auch inländische Lebensmittel und gegvhrene Ge¬

tränke unterliegen der Mauth.
Fremden , welche die Reise nach Wien auf der Donau

machen, werden die P̂ässe schon an der k. k. Grenzmauth

zu Engel hardsze ll gegen die gewöhnliche, deutsch,

französisch und italienisch gedruckte Weisung abgenom¬

men , und erst in Linz , nach Vorzeigung dieses Billets

bei der k. k. Polizei - Direktion zur Weiterreise zurück

erstattet . In Engelhardszell wird auch die Visitation

des Gepäckes vorgenommen , die nach Umständen , wohl

auch in Linz nochmals Statt findet . — Wer blos getra¬

gene Kleidungsstücke und Weißzeug zum eigenen Ge¬

brauche mit sich führt , und sich auf der Weiterreise nir¬

gends aufhalten will , lasse den Koffer in Engelhardszell
nur visitiren aber nicht blombiren , weil er dann keine

Sorgfalt auf die Erhaltung der Tiegel zu verwenden bat.



und der Koffer nach der Beschauung in Nußdorf , oder
beim Jollamte am Donauarme in Wien selbst , ohne
weitern Aufenthalt nach dem gewählten Gasthofe oder
Absteigquartier bringen lassen kann , während jeder plom-
birte Koffer erst nach dem Hauptmauthgebäude expedirt
werden muß , ehe er zur freien Verfugung gestellt wird.

Der Fremde , welchem seine Zeit sehr kurz gemessen
ist, wählt am besten einen Gasthof in der Stadt , die
den Mittelpunkt aller Sehenswürdigkeiten bildet.

Die vorzüglichsten derselben, ehemals Einkchrwirths-
hänfer , zum Unterschiede von den bloßen Gasthäusern
genannt , sind folgende:

Zur Kaiserin N' von Osterreich , Weihburg¬
gasse Nr . 90«.

Zum römischen Kaiser , Anfang der Renngasse
auf der Zreiung Nr . 138.

Zum Erzherzog Carl , Kärnthnerstraße,
Nr . S«8.

Zum wilden Mann , ebendaselbst , Nr . S4S.'
Zum weißen Schwan , neuen Markt (Mehl-

markt ) , Nr . tvl4.
Zur Stadt London , am alten Fleischmarkt,

d>r k. k. Hauvtmaurh gegenüber , Nr . «8t.
Zum König von Ungarn , große Schulen¬

straße , Nr . 8S2.
Zur ungarischen Krone , Himmelpfortgasse .,

Nr . ?S1.
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Zum Matschakerhof , Sailcrgasse , Nr . 4091.
Zum goldenen Ochsen , ebendaselbst Nr . 108«.
Zum weißen Wolf , alten Fleischmarkt Nr . SKI.
Zur Dreifaltigkeit , Ende der Iudengasse,

Nr . 4S7.
Der Unterschied in Eleganz , Beauemlichkeit , Be¬

dienung und im Preise ist nicht sehr verschieden , letzter
sogar bisweilen für das Zimmer billiger , als in eini¬
gen Gasthöfen der Vorstädte . Wollte jedoch der Fremde
einen solchen den Vorzug geben, so schlagen wir den über
Prag ' oder B .rünn Kommenden , in der Leopoldstadt
den Gasthof

Zum schwarzen Adler , Hauptstraße Nr . 31K.
Zum weißen Roß , ebendaselbst Nr . »23 oder
Das goldene Lamm , in der Praterstraße,

Nr . 522 vor.
Die aus Ungarn eintreffenden , finden auf der Land¬

straße im Gasthofe
Zur goldenen Vir » , Hauptstraße Nr . S2.
Zum rothen Hahn , ebendaselbst, Nr . 2SZ und
Zum goldenen Engel , ebendaselbst , Nr . 4S,

oder auch
Zum schwarze 'n Ochsen , auf .dem Rennwege,

Nr . 343.
guteAusnahme ; wer aber über G r ä h einpasstrt , kann es

Zum goldenen Kreuz , auf der Wieden,
Hauptstraße Nr . tt.
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Zum goldenen Lamm , ebendaselbst , Nr . 24,

oder

Zu den drei Kronen , ebendaselbst , Nr . 21,
versuchen.

Diese Gasthöfe verbinden mit einer freie» Lage eine
angenehme Aussicht , und sind nicht weit von der Stadt
entfernt.

Personen , die längere Zeit in Wien zu verweilen
gedenken , werden am besten thun , sich gleich Anfangs
um eui möblirtes Monatszimmer umzusehen, deren
man immer zu verschiedenen Preisen finden kann , wenn
man in dieser Absicht den , an den Hausthoren angeschla¬
genen Zetteln einige Aufmerksamkeit schenkt.

Hinsichtlich des Mittags - und Nachtmahls , sogar
des Frühstücks , braucht man sich in Wien keineswegs
an den Gasthof zu binden , den man zum Absteigquartier
genommen hat , denn es fehlt weder i» der Stadt , noch
in den Vorstädten an Speiseanstaltcn sehr verschiedener
Art . Zwar sind die sogenannten l 'sbles 6 'Iiüre hier
nicht sehr gebrauchlich , erst seit Kurzem sind deren im
A » garten , und beim Sperl , in der Leopoldstadt,
Sperlgasse Nr . 240 , an gewissen Tagen , im Sommer
Sonntag und Donnerstag , an welchem das Couvert
ohne Brod und Getränke t fl. tS kr. C . M . kostet,
eingeführt worden . Die Zahl der Traitcurs oder
Restuurateurs und jener Gasthäuser , in wel¬
chen man nach einem , fast durchgehends eingeführten
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Speisetarif , nach eigener Auswahl zu Mittag vom 12
— 4 Uhr , und Abends von 7 — 10 Uhr speisen kann,
ist um so größer . — Will man aber das eine , oder das
andere Mal in dem Gasthofe , in welchem man wohnt,
speisen , so kann man dies; auf dem eigenen Zimmer,
oder in den Speisesälen thun , jedoch wird es auch in
solchen Fällen immer rathsamcr seyn, jedesmal nach der
Mahlzeit dem Tarif gemäß zu bezahlen , als die Jchrung
mit in die allgemeine Rechnung bringen zu lassen, die
— wenn man nicht mit eigenen Pferden angckommcn
ist — weiter nichts als den täglichen Preis des Zimmers
die gelieferten Kerzen und allenfalls das genosseneFrüh¬
stück enthalten kann , mithin leicht zu contrvliren ist.

Die bekanntesten Traiteurs oder Restaura-
teurs sind:

I . Daum , zum grünen Faß , am Kohlmarkt
Nr . 2KI . Zur Schnecke , am Peter Nr . «12. Sei¬
he r h o f, in der Spänglergasse Nr . 427 . ZumSteindl,
in der Steindlgasse Nr . 429 . ZumStcobelkovf,
im Strobelkopfgäßchcn Nr ^ 86«. Das Casino , zur
Mehrgrube am nenen Markt , Nr . 104S. Das Jä¬
ger Horn , in der Dorotheergasse Nr . 4103 . Der
Stern , auf der Vrandstadt Nr . «29, im ersten Stock.
Zur Kai se rinn von Österreich , in der Weih¬
burggasse Nr . SVK. Zum Pfau , in der Kärnthncr-
straße Nr . 1012 . Die weiße Rose , am alten Fleisch-
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markt u . s. w, *) Auch in den Vorstädten gibt eö de¬
ren eine sehr große Anzahl , von denen wir einige der
vorzüglichsten bekannt zu machen Gelegenheit finden
werden.

Seit der früher gestandene Unterschied zwischen
Wein - und Vierhauser » fast ganz aufgehört hat , und
man in den meisten mit beiderlei Gattungen von Ge¬
tranken bedient werden kann , hat sich auch die Anzahl
der Speisehäuscr außerordentlich vermehrt ; jedoch wird
in manchen ursprünglichen Bierhäusern , blos Abends
ausgekocht, in andern nur ein kalter Imbiß verabreicht,
selbst wo Bier und Weinzeiger (erste ein Busch von
Ho b elsv ähn en , letzte T a n n e n r e is cr ) mit einander
vereiniget erscheinen.
In der Stadt sind die besuchtesten Bierhäuser:

Zur Schnecke , am Petersplatze Nr . «tS.
Drei Raben , Nabengasse Nr . «43.
Zum Strobelkopf , im Strobelkovfgäßchen,

Nr . 8«v.
Zum Stein dl , in der Stcindlgasse Nr . 428.

») In einigen ändert d.is Lokale , in welchem man speiset,
die Preise der Portionen , welche, in der Schrnkstube wohl¬
feiler , als in den Extrazimmern zu ebener Erde , un?
in diesen wieder wohlfeiler als in den Sälen des erst n
Stockes sind.
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Das Winterbicrhaus , am Eck der Lands¬

krongasse Nr . S5S.
Zur großen Pfeife , in der Goldschmiedgasse

am Eisgrübl Nr . «18.
Zum Rebhuhn , ebendaselbst, Nr . 593.
Das Blumenstöckel , in der Ballgasse Nr . 828.
Das Michaeler bierhaus , am Michaelcrplatz

Nr . 1153.
N . Wichtl ; in der Komödicngasse Nr . 1010 u. s. w.
Inden Kaffee Häusern findet man nicht etwa nur

zum Frühstück und nach dem Essen frisch bereiteten Kaffee,
sondern zu allen Stunden des Tages , vom frühen Mvr¬
gen bis Mitternacht vorräthig . — Gewöhnlich wird er
in den Vormittagsstunden mit einem sogenannten Kipfel
und Obers (Sahne oder Schmetten ) alsMelange , nach
dem Essen und den übrigen Tagszeiten aber , zumal von
Männern , schwarz begehrt . Chocolate wird im Verhält¬
nisse weit weniger in den Kaffeehäusern getrunken . An
sonstigen Erfrischungen kann man in denselben mit Ge¬
frornen , Mandelmilch , Limonade , Liqueren , Punsch,
Bischof u. f. w. bedient werden . In allen findet man
fremde und einheimische Zeitungen , sowohl politischen
als beletristischen Inhalts , mehrere Billards , Karten -,
Domino - und Brettspiele . —

Alle Hazardspiele sind in Wien durchaus verboten.
Die meisten Liebhaber unter den gebildeten Ständen hat
das Whist gefunden , auch wird Tarok häufig nach ver-



schiedenenArten gespielt, seltenerP iq ue t, gebräuchlicher
unter zwei Personen ist Tatteln , aber das besonders im
nördlichen Deutschland so hoch gefeierte l'Hombre hat
in den hiesigen öffentlichen Orten noch keinen Eingang
gesunden , und wird nur in Privathäuser gespielt.

Seit anderthalb Deccnnie î wetteifern mehrere uuse-
rer Kaffeehäuser an Eleganz und gefälliger Einrichtung
mit den berühmtesten anderer großen Städte . Überhaupt
zählt man einige und dreißig Kaffeehäuser in der Stadt
selbst, von welchen wir nur einige der vorzüglichsten nennen:

Das Daum 's che , am Kohlmarkt , Eck derWall-
nerstraße Nr . 278.

Das Corti 'sche , am Josephsplatz Nr . ttSS , mit
den beiden Filialanstalten im sogenannten Paradiesgart-
chen auf der Lvwelbastei , und im Volksgarten.

Das Wolfsberg 's che , am Graben , Eck der
untern Bräunerstraße Nr . tt3S.

Das Schweig erscy ^ , ^ »Vuselb'": am Eck der
obernBräunerstraße Nr . tt3t.

Das H a i d vo gel 'sch e , zur goldenen Krone,
cbendaselbst Nr . Klg, im ersten Stock , Eingang in dem
Gäßchen links.

Das Weißenberger 'sche , in der Sailergasse
Nr . t07S.

Das Corra 'sche , im Bürgerspitale Nr . tllX ).
Das Neuner 'sche , am Eck der Plankengasse

Nr . tvK3, wo sich im t . Stock ein besonders , geschmackvoll
und reich decorirtes Jimmer für Damenbesuchc befindet-
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Das L e ib e » fro st 'sche , am neuen Markt,Nr . 10«0.

Das deutsche Kaffeehaus , in der Kärnthner-
straße Nr . 1073.

K ap 'p elinayer §, Nr . 6»l , fo auch EckmayerS
Kaffeehaus, Nr . K84, beide am alten Fleischmarkt, werden
meistens von den hiesigen Griechen und Türken besucht.

Das Masserb urgi sche an der Sailerstadt , wo¬
bei wir zugleich der auf dem Glacis außer dem Caroli-
nenthore gelegenen Mi n era lwasse r - T ri nk a n-
stalt erwähnen wollen, wo man vom Monate Mai bis
Anfang Oktober täglich in den Morgenstunden bis Mit¬
tags verschiedene Mineralwässer , auch immer frisch ge¬
molkene Ziegenmilch trinken kann. Eine Filialanstalt deseben genannten Kaffeehauses, mit leichten Pavillons,
Gartenanlagen , vielen beschatteten Sitzen und einer an¬
ziehenden Harmoniemusik lockt auch, vorzüglich in den
Abendstunden heiterer Tage , sehr zahlreiche Gesellschaf¬ten hierher. — Die Zahl der in den Vorstädten befindli¬
chen, zum Theil auch sehr elegant eingerichteten Kaffeehäu¬
ser beträgt einige und sechszig, ungeachtet jener, welche nur
zu einem Ausschank von Surrogatkaffee befugt sind.

Eine andere Art der Gesellschaft bildet sich vorzugs¬
weise in den Morgenstunden bei den Man dolettis.
die jedoch nicht mit den sogenannten Luxusbäckern
zu verwechseln sind, hier erhält man jene feineren Bä¬
ckereien, deren Hauptbestandthcil ein sehr feine» Mehl
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ist, zum Unterschied der bloßen Juckerwaaren. Die be¬
suchtesten sind: F . Hohl am Spitalplatz , Nr . 1100
dem sürstlich Lobkowitz'schen Palais gegenüber, C. Rath
am Kohlmarkt, Nr . 254 , G. Flore ntin unter den
Tuchlauben Nr . 443.

Nicht nur das schöne Geschlecht, sondern auch junge
und alte Herren , die das Süße lieben, pflegen bei ih¬
ren vormittägigen Ausgängen fleißig einzusprechen und
eine Unterhaltung zu bilden.

Bei einer Wanderung durch die Stadt , wird man
auch die bereits oben als W ei n zeig e r angegebenen
Tannenreiser an den Thürflügeln verschiedener Spece¬
reihandlungen ausgesteckt erblicken, die andeuten, daß
hier fremde und vorzügliche Sorten inländischer Weine
sowohl unmittelbar an sitzende Gäste, als auch über die
Straßein beliebigen Quantitäten ausgeschenkt, wohl auch
in größeren Partien verkauft und versendet werden. Von
den Specereihandlungen , welche dergleichen Weine
ausschenken, bemerken wir nur jene z< den drei Lau¬
fern am MichaelerplatzeNr . 253, wo sich auch einsehr
nettes Lokal für Gaste befindet, zum schwarzen Ka-

- mehl in der VognergasseNr . 342, zu den drei Lö¬
wen in der Kärnthnerstraße, Nr . 4073, zum weißen
Rößel , Tuchlauben Nr . 554 und zum Schweizer
Bauer am Graben , Nr . 4424. An Eßwaaren erhält
man hier alle Arten von Seefischen, Caviar , Käse, ita¬
lienische Würste (Salami ) u. Vgl. nach bestimmten Preisen.
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ES gibt aber auch Weinhandlungen , welche sich

ausschließlich diesem Artikel in österreichischen , un¬
garischen und it >alienischen Sorten sowohl im Gro¬
ßen als Kleinen widmen , und gewöhnlich mehrere , wohlein-
gerichtetc Gastzimmer unterhalten , in denen man auch mit
kalten Speisen stets nach dem Tarif bedient werden kann.
Von diesen nennen wir blos A cha z v. Lenken , Weih-
burggassc am Eck des Liliengäßchens , Nr . 888, Theod.
Minkus , Sailergasse Nr . IOSS und I . Lautensch l ä-
gerin der Augustinergasse Nr . t ! 57. Bei allen den genann¬
ten findet man vorzüglich gute ungarische Weine.

Endlich müssen wir hier noch einer , besonders in der
Stadt , seltener in den Vorstädten üblichen Art deSWein-
ausschankes an Gäste erwähnen , nämlich in Kellern,
einen oder zwei Stock tief , wo das ewige Licht brennt
und die wohlfeilsten Weinsorten ausgeschenkt werden.
Da diese Keller gewöhnlich nur von Individuen der un¬
tersten Volksklasse männlichen und weiblichen Geschlechts'
besucht werden , und der genossene Wein hier seine Wir¬
kungen noch geschwinder und kräftiger bewährt , als in
der höheren nicht so stark mit Weindünsten erfüllten At¬
mosphäre , wird man sich leicht vorstellen können , welche oft
komische Auftritte bisweilen stattfinden . Die renomirtestcn
sind, derTü rkenkelleram Heidenschuß, Nr . 237 ; der
Jögerlkeller am neuen Markt Nr . tvi «, derGreiß -
lerkeller am hohen Markt , Nr . 44 « und der A n-
nakcller in der Johannesgasse Nr . S80. Letztererzeich-

s
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net sich sowohl durch seinen weiten Um 'aug , als durch
bequeme und zierliche Einrichtung von den übrigen aus.
An gewissen Tagenin der Wocheistin den meisten Tanz¬
unterhaltung , wo es denn vorzüglich in den sonntagi¬
gen Abendstunden und der blauen Montagsfeier ziem¬
lich laut zugeht.

Einen sehr ausgezeichneten Unterschied macht der,
durch seinen großen Umfang merkwürdige Seitzer-
keller auch Elisium genannt , in der Spengler¬
gasse, Nr . 4Z7 , der zwei große Tanz - und mehrere ge¬
raumige Speisesäle — überhaupt ein Lokal hat , in den
sich tötX) Personen mit aller Bequemlichkeit bewegen
tonnen . Die hier gegebenen unterirdischen Bälle wurden
bisher auch von Personen aller Stände besucht.

Seit einiger Zeit hat ein eigener Luxus in Ma¬
lereien auf den Thür - oder Gewölbflügeln so überhand
genommen , daß nicht nur Tuch - , Mode - und an¬
dere Waarenlager , Kaffeehäuserund Zuckerbäcker, Apo¬
theker und Putzhändlerinnen , sondern lsogar Tabakstra¬
fikanten und Branntweiner in einer Art von Wetteifer
stehen, es einander zuvor zu thun.

Gall nennt in seiner Schädellehre ein Organ , das
des Ortssinnes . — Jeder , dem es daran nicht ganz gebricht,
kann sich in Wien leichter und schneller ohne Lohnbe-
dienten ^ sogar ohne Nachfrage zurecht finden , als bis¬
weilen , in andern lange nicht so großen Städten , zum

/
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Beispiel Mannheim , wo eine fast ermüdende Symetrie,
eine völlige Gleichheit der meisten Häuser , eine ähnliche
Übereinstimmung der Gassen , die regelmäßige Eintei¬
lung der Quadrate u . s. w. nicht selten auch den schon
öfter Dagewesenen irre führen , und zum Nachfragen
zwingen . Wenn unsere Reisenden nicht des Lohnbedien-
ten zur Bestellung verschiedener Aufträge bedürfen , so
können sie seiner rückstchtlich einer zurccht weisenden Be¬
gleitung fuglich entbehren , oder ihn wenigstens nach de»
beiden ersten Tagen wieder entlassen . Im letzten Falle
benutze man erst einen Solchen , um sich durch ihn gleich
die Eintrittskarten zu den verschiedenen Sehenswürdig¬
keiten für die bestimmten Tage , an welchen sie gezeigt
werden , auswirken zu lassen. Zu zahlen ist dafür nirgends.
Die Lob „ bedienten stehen gewisser Maßen unter
der Bürgschaft des Inhabers vom Gasthofe , in dem man
wohnt , indem sie von diesem für die Gäste seines Hau¬
ses aufgenommen und empfohlen werden . Ihr täglicher
Lohn besteht in 1 fl. 30 kr. bis t fi. 48 kr. C . M.

Fremde , welche nicht gut zu Fuß sind , und für die
hiesigen Entfernungen vielleicht den zu kleinen Maßstab
der Hcimath mitbringen , rathen wir , gleich Anfangs
einen Fiaker auf den ganzen Tag oder für die Woche
zu dingen . Diese Leute haben eine so genaue Lokalkennt-
niß , daß man ihnen nur zu sagen braucht , wohin man
gebracht werden will , um auch mit Verlässigkeit an den
rechten Ort zu kommen . Man trifft sie mit ihren zum

S'
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Theil sehr eleganten Fuhrwerken in der Stadt und in
den Vorstädten auf den bestimmten Plätzen und Haupt¬
straßen von 7 Uhr Morgens bis nach tv Uhr Abends aufge¬
stellt , und kann sich ihrer zu größern und kleinern Land¬
partien bedienen ; jedoch pflegt bei solchen Fahrten nicht
der Fiaker sondern der Geführte , die Linien -, Chaussee-
und Brückcnmautl ) en zu berichtigen . Alle fahren mit sehr
verläßlicher Geschicklichkeit, in der sie nicht leicht über¬
troffen werden . Da aber diese Leute kejne festgesetzte
Taxen haben , steigern sie bei besondern Veranlassungen
zur Schaulust und Neugierde , bei einem plötzlich ein¬
getretenen Regen und kothigem Wetter , auch an Sonn-
und Feiertagen , vorzüglich gegen Fremde , die sie augen¬
blicklich erkennen , ihre Forderungen ins Ungeheure ; je'
dem Fremden > der sich zu einzelnen Fahrten eines Fia¬
kers bedienen will , ist daher zu rathen , früher Erkun
digungen über den gewöhnlichen Preis einer solchen
Fahrt , bei indifferenten Personen einzuziehen , und bei
der Aufnahme noch vor dem Einsteigen genau mit dem
Fialce zu akkordiren , wobei man mit ihm herkömmlicher
Weise per Du spricht ; Trinkgeld ist nicht gebräuchlich.

Die Anzahl der Fiaker beträgt gegen 700 ; jeder ist ver¬
bunden seine Nummer , sichtbar und deutlich am Wagen
zu führen . Im Falle einer Beschwerde hat man nur
diese Nummer dem Commissär bei der Polizei - !>bcr-
Direktion , unter welchem alle Fiaker stehen , anzuge¬
ben . Unter einander selbst, führt jeder des lustigen Volk-
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chens einen ihm von den Kameraden ans irgend einer
Veranlassung hergeleiteten oft sehr komischen Spitzna¬
men, durch den der echte sogar , in Länge der Zeit ganz
verdrängt wird.

Ganz verschiedenvon den Fiakern sind die nicht num-
merirten Stadrlohnwagen , auch in großer Anzahl
und von allen Formen , bis zur modernsten Eleganz vorhan¬
den . Bei Joseph Jantschky amJudenvlatzNr . 404,
einem der vorzüglichsten Stadtlohnkutscher , kann man
eine Equipage , nicht nur auf Tage und Woche», sondern
Monate und Jahre bedingen , sowohl zum tägliche» Ge¬
brauch in , bei und außer der Stadt , als auch für ent¬
fernte Reisen.

Von bedeutenden Vorthcilen werden für jeden Frem¬
de» in Wien Empfehlungsbriefe seyn , besonders
wenn er sich dieselben an Personen verschiedener Klassen
zu verschaffen gestickt hat . Da er durch dieselben gewisser
Maßen in das hiesige Familienleben eingeführt wird , so
dürfte es wohl nicht am unrechten Orte seyn , ein paar
gut gemeinte Winke über einige kleine Eigenheiten der
Wiener im Umgange zu geben , aus welchem die u n-
bequemen Titulaturen ganz verbannt sind.

Die hier angenommene und auch fast auf alle Pro-
viiizialstädte unserer Monarchie übergegangene Gewohn¬
heit , Männer , die mit Recht auf Bildung Anspruch
machet , oder durch ein anstandiges Außeres , Wohlha¬
benheit an den Tag legen , Herren von — die Ehegat-
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iiiuicn Frauen von *) und die Tochter Fräulei»
zu nennen , wenn sie auch notorisch nicht vom Adel sind,
mag wohl einein Ausländer bis er es gewohnt wird et¬
was ausfallen , aber bald wird der hier selbst in aller
Geschwindigkeit Nobilitirtc gestehen , daß ein treues Fü¬
gen in diese Sitte , bei weitem nicht so unbequem sey,
als im Auslände das genaue Merken und immerwähren¬
de Wiederholen der oft langen Titulaturen.

In Wien und in Osterreich überhaupt , stößt ein
Fremder mit den Redensarten : »Ew . Gnaden,
gnädige Frau , mein Fräulein , gnädiges
Fräulein « gewiß in keiner distinguirten Damcngc-
sellschaft an.

Nur gegen höhere Staatsbeamte und Offiziere be¬
dient man sich gewöhnlich einer Citation ihres Amtscha¬
rakters , oder militärischen Grades , als Herr Hofrath,
Herr Regierungsrath ic. ingleichen beim Clerus ge¬
wisser Rangstufen , als Herr Abbe , Herr Dechant,
HerrPfarrer zc. auch gibt man allenfalls noch dem
Professor und Doktor sein gebührendes Prädikat , alle an¬
dern nennt man kurzweg : Herr von — beim Namen.

Die in Wien herrschende Sprache ist, wie sich von
selbst versteht , die deutsche, jedoch wird auch außer der-

») Männer bedienen sich Wohl auch nach Umständen der Prä¬
dikate i gnädige Frau oder Ew . Gnaden.
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selben »och franzosisch , italienisch , böhmisch und unga¬
risch, englisch und polnisch , wie wohl die zwei letzter»
weniger gesprochen. — Obgleich der hiesige Dialekt
manche Eigenheiten hat , die indeß größtentheilS nur den
untern Volksklassen ankleben , so darf ein deutscher Rei¬
sender, er komme auch aus was immer furAiner Gegend
bei Vermeidung scinerheimathlichenProvinzialausdrücke *) ,
keineswegs befürchten , hier unverstandlich zu werden,
denn man ist alle Dialekte bereits ziemlich gewohnt , ihm
aber machte besonders im Anfange , einige Redensarten
und Wendungen , ohne Commentar , ziemlich problema¬
tisch bleiben.

Lo pflegt der Wiener manchen Nahrungsmitteln
von der vorzüglichsten Qualität , das Wort »Kaise r«

' ) Ten Märker, der in Österreich nach der Echarren (Fleisch¬
bank) , nach Bolle» , oder Ziebollen (Zwiebeln) und nach
Knollen «Kartoffeln, fragt, wird schwerlich Jemand zurecht
zu weifen wissen. — Sahne , SberS , Schmetten , Ziahm,
sind vier Benennungen für ein und dieselbe Sache , die
fast in jeder Provinz Deutschlands anders hciüt. — Germ
oder Hopfen. Die Baumfrucht, welche im nördlichen Deutsch¬
land Pflaumen heilit , wird hier Zwetschken genannt , und
was man dort unter gwetfchke versteht, sind hier Pflau¬
men. — Kartoffeln heiße«, hier Erdäpfel >c. >c. — Das-
dadurch leicht Mißverständnisse veranlalit werden können,
bedarf keiner Erinnerung . Für Bestellen, sagt man Kirr
s<»>afsen , anschaffen, «nfriemen.
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vor ; «setzen; der Fremde wird ganz leicht die Bedeutung
der Ausdrucke : Kaiserbier , Kaisermehl , Kai¬
sersemmel :c. errathen , aber etwas bedenklich möchte
es ihm doch vorkommen , sich das vorgeschlagene Kaise r-
fleisch mit Knödeln geben zu lassen, ehe er weiß, daß
man darunter ein zartes , junges , geräuchertes Schwei¬
nefleisch mit Klößen versteht . Die Speisezettel in den
Gasthäusern mittleren Schlages , von jeder neuen Kö¬
chinn mit laiigst bekannten Gerichten unter neuen Be¬
nennungen , als englischer , ungarischer , schwe¬
discher Braten , Holländer - , Burgunder¬
schlegel (Rindsbraten ) aufgestutzt , über deren Bc-
standthcile oft der Einheimische Erkundigimg einziehe»
muß . Esterhazyscher Rostbraten mit Knofl,
(Knoblauch ) Hetschepetsch sauren (Hagebutten ) u n-
garisch e Nepphendel mit Kaul (Karviol ) Riebie-
selkuchen (Iohannisbecrkuchcn ) Gugelhupf (Topf¬
kuchen) zc. :c. sind dem Fremden ebenso unverständlich

Das Tabak rauchen in den Straßen der inner»
Stadt , auf der Bastei , auf allen Brücken , in der Nä¬
he der Mauthniedcrlagen und Magazinen , an Schild¬
wachen vorbei und auf stark besuchten Promenaden , als
Hauptallee des Praters , jene der Mineralwasser - Trink¬
anstalt u . s. w. ist nicht gestattet . In den Straßen der
Vorstädte ist es zwar nicht ausdrücklich verboten , allein
gesittete Menschen pflegen denn doch die Befriedigung
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dieses Bedürfnisses auf schicklichere Gelegenheit zu ver¬

schieben.
Man geht und fahrt schnell in Wien ; Alles ist in

steter Eile , wozu natürlich der lebhafte Verkehr der
Stadt mit den zum Theil sehr entfernten Vorstädten
nöthigt ; um nicht allerlei Anstößen ausgesetzt zu seyn,
muß sich auch der Fremde angewöhnen , schnell zu gehen.
Die Gassen der innern Stadt sind überall und in den
Vorstädten doch schon der größte Theil der Hauptstraßen
mit einem Trottoir versehen , daß nur für Fußgänger
bestimmt ist , und jeder Besorgniß wegen des schnellen
Fahrens abhilft , überdies sind die hiesigen Kutscher sehr
geschickt und vorsichtig , daß sich nur außerordentlich sel¬
ten Unglücksfälle ereignen . — Am volkreichsten sind die
Straßen an Wochentagen zwischen 12 und 2 Uhr Mit¬
tags und « bis 7 Uhr Abends , weil um diese Stunden
der Hauptwechsel zwischen Stadt und Vorstädten Statt
findet.

Beim Begegnen auf der Straße hat man zwar in
Wien keine festgesetzte Regel , sondern richtet sich bloS
nach den Umständen ; indeß weicht man doch gewöhnlich
links aus , wodurch man das Schwanken und Zusammen¬
stoßen am leichtesten vermeidet , geschieht es aber aus
Versehen dennoch , so pflegen beide Parteien ihren Weg
ruhig weiter fortzusetzen , ohne darüber viele Worte zu
machen.

Reisende , die gewohnt sind , noch ei» Stündchen
Wiens Merkwürdigkeiten. S. Aufl. g
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vor dem Schlafengehen der Lektüre zu widmen , finden

dazu Gelegenheit in der öffentlichen , mit mehr als
10,000 Werken ausgestatteten Leihbibliothek des
Buchhändlers (5arl Armbruster in der Singerstraße,
zum rothen Apfel , Nr . 878 im ersten Stock , wo man
gegen eine Einlage von 4 fl. CM . , die beim Auctritte
zv-rucl erstattet werden , Bücher zun Unterhaltung und
Belehrung erhält . Hinsichtlich der Lesegebuhr für einzel¬
ne Tage hat man ein besonderes Übereinkommen zu tref¬
fen , da das eigentliche Abonnement in der Regel nur
auf Monate , Viertel und halbe Jahre Statt findet.

Ein zweites Institut dieser Art ist die Leihbibliothek
des Antiquar -Buchhändlers , Johann Tauer .im Schul¬
hofe Nr . 413 am Eck der Parisergassc.

Endlich befindet sich noch eine dritte und zwar g e i st-
I ! chc Leihbibliothek der P . P . Mechitari st e n in der

Singerstraße Nr . 8S« , in welcher außer Erbauungs-
schriftcn, vorzüglich Werke im Fache der katholischen Theo¬
logie zu haben sind.

Die herrschende Religion in den österreichischenS taa¬
ten ist die römisch-katholische ; ein Fürsterzbischof und ein
Merropolitankapitel haben ihren Sitz in Wien , wo — mit
Einschluß einer der un irt e n G ri e che n auf dem Domi¬

nikanerplatze , neben der fahrenden Post , in der Stadt selbst
L2 und in den Vorstädten gegen 40 Kirchen dieser Kon¬

fession bestehen ; dann ein Bethaus der evangelischen
(Semeindc augsburgische (Dorotheergasse Nr . 1113)
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und ein Bethaus evangelischer Gemeinde helveti¬
scher Consession (neben jenem Nr . 1114) ; auch zwei
Bethäuser der nicht unirten Griechen , die in Anzahl
den Protestanten (tl ),tXX)) ziemlich gleich seyn werden.
auf dem alten Fleischmarkt Nr . 70S und 'ouf der Haf.
«erstiege Nr . 7l3.

Die prachtvoll gebaute Synagoge der deutschen
Juden befindet sich in der Seitenstettengasse Nr . 49t,
jene der polnischen Juden , welche noch dem alten
Ritus in ihrem Gottesdienste folgen , am Kienmarktc
Nr . S00.

Die hier lebenden Mohamedancr kommen fast gar
nicht in Betracht.

Da die meisten Reisenden entweder Geschäfte bei
ihren vaterländischen Gesandten am k. k. Hofe haben,
oder doch die sich ihnen in Wien bietende Gelegenheit
benutzen wollen , ihre Pässe nach einem fremden Staate
von denhier a ccre d i tirt e n Gesandten desselben
visircn zulassen , dürfte es wohl vielen sehr erwünscht seyn,
die Namen , Qualitäten und Wohnungen dieser fremden
Diplomaten zu erfahre ».

(Nach alphabetischer Ordnung .)
A n ha lt - V er nb urg.

Herr Freiherr von Erstenberg zum Freien-
thurm , herzogl . Geschäftsträger , am neuen Markt,
Nr . 1057.

S »
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Anbalt - Cöthen.

Herr Adolph von Philippsborn , herzogl. Ge¬
schäftsträger, Grünangergasse, Nr . 833.

Anhalt -Dessau.
Herr Freiherr von Borsch , herzogl. Geschäftsträ¬

ger, Spiegelgasse, Nr . 1102.
Daaden.

Herr Freiherr von Tettenborn zc., großherzogl.
außerordentl. Gesandter und bevollmächtigter Minister,
vordere Schenkenstraße, Nr . 58.

Baiern.
Herr Freiherr von Cetto ic., königl. außerordentl.

Gesandter und bevollmächtigter Minister , Herrengasse,
Nr . L4t.

Belgien.
Herr Alphons O 'Sullivan von Graß , königl. Ge¬

schäftsträger, Judenplatz , Nr . S43.

Brasilien.
Herr Johann AlveS de Britto , Geschäftsträ¬

ger, Wollzeil, Nr . 789.

Braunschweig.
«Siehe An h a lt - B ern b ur g.)
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Dänemark.

Herr I . Graf von Bernstorf :c. königl. außer-
ordentl. Gesandter und bevollmächtigter Minister , Mi-
»oritenplah, Nr . 4t.

Frankreich.
Sr . Excellenz, Herr Graf von St . Aulaire :c.

königl. außerordentl. Botschafter, Minoritenplatz. Nr . 4t.

Troßbrittannien.
Sr . Excellenz, Sir Fried. Lamv ic., königl. außeror¬

dentlicher und bevollmächtigter Botschafter, Löwelstraße,
Nr . t7.

Hamburg.
Herr Carl von G raffen , Geschäftsträger, Woll¬

zeil, Nr . 7SS.

Hannover.
.HerrFreiherr von Bodenhausen :c., königl. au¬

ßerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister,
Herrengasse, Nr . 240.

Hessen (Churfürstenthum).
Herr Freiherr von Steuber ic., chursürstl. außer¬

ordentl. Gesandterund bevollmächtigter Minister,Schauf¬
lergasse, Nr . S4
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Hessen (Groß-Herzogthum).

Herr Fürst von Sayn - Wittgenstein ,c., groß-
herzogl. außerordentl. Gesandter und bevollmächtigter
Minister , Hof, Nr . 322.

Höhenzollern - Hechingen und Sigmaringen.

(Siehe Anhalt-Bernburg .)

Johaniter - Orden.
Herr Ritter von Reu hau » zc. , Legationsrath

und Geschäftsträger, Peter S77.

Lucca.

Herr Fabricius Freiherr von Ostini , Herzogs.
Geschäftsträger, untere Bräunerstraße , Nr . tlSS.

Meklenburg - Strelitz.
(Siehe Anhalt-Cöthen.)

Nassau.
(Siehe Lucca.)

Niederlande.

Herr Freiherr von Molerus ic., königl. außer¬
ordentl. Gesandter und bevollmächtigter Minister , Mi-
noritenplatz Nr . 4t.
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Portugal.

Herr Rodrigo Navarr von Andrade , Freiherr
von Villa Secca , konigl. außerordentl. Gesandter und

bevollmächtigterMinister , Hof , Nr . SS9.

Preußen.

Herr Graf von M altzah n, königs. außerordentl.
Gesandter und bevollmächtigter Minister , Minoriten-
platz, Nr . 4l.

Reuß - Plauen.

(Siehe Anhalt-Cvthen.)

R o' m.

Se . Exccllenz Monstgnor Peter Ostini , Erzbi-

schos zu TharsuS, apostl. Runcius -c. Hof, Nr . SSt.

Rußland und Polen.

Se . Excellcnz Herr Demeter Baillif von Ta ti¬

tsche ff , kaiserl. außerordentl. und bevollmächtigter
Botschafter, vordere Schenkenstraße, Nr . 4l.

Sachsen (Königreich.)

Herr Freiherr von Uecht riß , königl. außeror¬
dentl. Gesandter und bevollmächtigter Minister , Bräu¬
nerstraße, Nr . 113S.
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Sachsen - Alte nburg.

Herr Heinrich von Fabrice , herzogl . geheimer
^egationSrath und Geschäftsträger , Wieden , Nr . SS.

Sachsen Coburg - Gotha und Meiningen.

(Siehe Anhalt -Dessau .)

Sachsen Weimar und Eisenach.

Herr Georg Aust . von Grisinger , großherzogl.
geheimer Legationsrath und Geschäftsträger , Peter,
Nr . S7t.

Sardinien.

Herr Carl Fr . Barando , Graf von Pralormo,
königl . außerordentlicher Gesandter und bevollmächtig¬
ter Minister , Josephsplatz , Nr . 105S.

Schwarzburg - Rudolstadt und Sonders¬
hausen.

(Siehe Anhalt -Cöthen .)

Schweden und Norwegen ..

Herr Graf von L ö w e n j e l m , königl . außeror¬
dentlicher Gesandterund bevollmächtigter Minister , Tuch-
lauben im Schönbrunnerhaus , Nr . SSS.

Schweiz.
Herr Freiherr Effinger von Wildegg , Ge¬

schäftsträger , am Graben , Nr . 1121,
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Sicilien . (Beide .)

Herr Dominik Severin Longo , Marchese Ga-
gliati , königl . außerordentl . Gesandter und Minister,
untere Bräunerstraß , Nr . 1123.

Spanien.

Don Joach . Franz Chevalier von Campuzano,
Graf von Rechen , königl . außerord . Gesandter und be¬
vollmächtigter Minister , Melkerbastei , Nr . HKS.

Toskana.

Herr Ritter von Ode lga , großherzogl . Geschäfts¬
träger , obere Bäckcrstraße , Nr . 7«7.

Türkei/

Herr von Maurojeni , Geschäftsträger , Bürger¬
spital , Nr . 1100.

Würtemberg.

Herr Freiherr von Blomberg zu Sylbach,
königl . geheimer Legationsrath , außerord . Gesandter und
bevollmächtigter Minister , Löwelstraß ', Nr . 18.

Sollten auch Zeit und Umstände in dieser oder je¬
ner Beziehung eine Veränderung herbeiführen , so kann
der Fremde ohne vieles vergebliches und lästiges Nach¬
fragen die schnellste und sicherste Auskunft von jedem
Portier eines herrschaftlichen Hauses erhalten . Diese
Leute erfahren durch die Livreeconeetionen dergleichen
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Veränderungen weit früher und mit mehr Zuverlässig¬
keit, als die große Mehrzahl des Publikums und erthei-
lcn in der Regel mit Bereitwilligkeit jede Zurecht¬
weisung.

Um übrigens bei einem verständigen , gesetzten und
ruhigen Betragen in jeder Rücksicht unangefochten zu
bleiben , versäume man ja nicht die Weisung , sich bin¬
nen 24 Stunden der erfolgten Ankunft , mit dem an der
Linie bei der Paßabnahme erhaltenen Billet , bei der
?. k. Polizei - Oberdirektion und zwar in der
Fremden - Commissi » » , Stadt , Spänglergasse
Nr . SS4, im ersten Stock links zu melden , wo man
um Reisezweck, Dauer des Aufenthalts und die nöthi-
gcn Subsistenzmittel befragt wird , worüber man sich
durch Wechselbriefe , oder andere beglaubigte Urkunden
auszuweisen hat , wo man dann gegen eine kleine Taxe
einen Aufenthaltsschein , welcher auf bestimmte
Zeit lautet , erhält , nach deren Ablauf jeder Fremde
um eine , seinen Bedürfnissen angemessene Verlän¬
gerung ansuchen kann.



Humoristischer

S pa ^ iergang
über dir Satlei.
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Erster Abschnitt.

Kurze Einleitung.

n meiner frohen Jugendzeit war ich gewohnt, wenn
die Kollegien geschlossen waren , oft sehr bedeutende
Ausflüge zu machen; am liebsten aber verweilte ich in
den obersteirischen Gebirgsgegenden, wo der Anblick der
schönen Natur so mächtig auf Geist und Herz wirkt.
Von einem Unwetter ereilt , fand ich einst Ausnahme
in einem Edelsitze, und lernte da den einzigen Sohn
des Hauses kennen, einen Jungen mit mir im gleichen
Alter , voll munterer Laune und Jugendfeuer . Eines
fand an dem andern Behagen , wir schloßen Freund¬
schaft; ich bemerkte wohl Anlagen zur Geistesbildung
in ihm, aber sein Vormund erzog ihn bloß zur Land-
wirthschaft. Ost äußerte er den sehnlichstenWunsch,
das schöne Wien zu sehen, welches ich ihm so reizend
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schilderte, aber ich konnte nichts thun , als ihn auf eine
bessere Zukunft vertrösten.

Meine Berufsgeschäfte verhinderten mich Jahrelang,
ihn wieder zu sehen , da überraschte mich ein Schreiben
von meinem Franz , so heißt er , mit der Nachricht , daß
er nach dem Tode des Vormundes und erreichter Voll¬
jährigkeit entschlossen seu , seine Wirtschaft indeß einem
rechtlichen Manne anzuvertrauen , und dann mit vollen
Segeln nach Wien zu steuern . Ich freute mich, aber
es strichen Monate ohne Erfüllung dahin.

Wie gewöhnlich brachte ich ein paar Abendstunden
in einem Gasthose im traulichen Zirkel von Freunde»
zu , als mir gemeldet wurde , daß ein Fremder mich auf¬
suche; eben wollte ich aufstehen, als ein junger Mann in
vberstcirischem Nationalanzugc aus mich zustürmte , und
mein Franz lag wie er leibt und lebt in meinen Arinen.
Meine Freunde wußten , wen ich zu erwarten hatte,
und so wurde er iu unsere Mitte genommen , wo sich
alle an den drolligen Einfällen des Naturmenschen weid¬
lich ergötzten.

Weil ich nun einmal in Wien bin , rief er aus,
so mußt du , sobald du abgespeist hast , mich überall
herumführen . Ick) wollte ihm begreiflich machen , daß
dieses nicht möglich wäre , indem bei dem bereits ein¬
gebrochenen Dunkel , sich unmöglich etwas Angenehmes
erwarten lasse, er aber antwortete ganz lakonisch , er
haöe sich sagen lassen , daß es in Wien so wie in allen
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Hauptstadt « , Schönheiten gebe , welche erst im Finster»
brilliren . Über diese Bemerkung entstand freilich ein all¬
gemeines Gelächter , ich erinnerte mich aber an die jetzt herr¬
lich beleuchteten Kaufmannsladen , und vorzüglich an die
Gewölbe der Glashändler , und versprach , ihm eine an¬
genehme Augenweide zu verschaffen.

Wir gingen und er war wirklich ganz entzückt,
als er die krvstallcnen Gläserbeleuchtungen sah , er er¬
innerte sich hierbei lebhaft an die brillanten Feenpalläste
in den Erzählungen aus Tausend und eine Nacht . Doch
bald wurde er verstummt ; die jetzigen modernen Lampen
vor den Kaufmannsläden , für welche , wegen des bei¬
nahe unerträglichen Lichts , die Augenärzte sich nicht ge¬
nug bedanken können , blendeten seine Augen ; das Ge¬
rassel der fortrollenden Wägen , das Geknarre der
Schiebkarren , wo die Lastträger gerade wie mit Fleiß
im nächtlichen Dunkel erst ihre Funktionen beginnen,
das Gewühl der zur Ruhe eilenden Arbeitsleute , unter
welchen oft »eben dem Gedränge der Wägen ein lun-
gensuchtigcr alter Herr mit den Händen auf dem Rucken
langsam einherschleichend , und gleich dem armen Tan¬
kows die blühenden Früchte bcäugclnd , eine Stockung
verursacht . Kurz alles dieses betäubte meine » Fremden
so sehr , daß er froh war , in meiner Wohnung anzu¬
langen.

Ich bitte dich um alles in der Welt , rief er , man
ist ja bei Euch seines Lebens nicht sicher, und kann bei
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jedem Spaziergange nicht wissen, ob man nicht nieder¬
geführt wird. Das kann einem freilich in einem ganz
andern Sinne und nach einem Wiener - Ausdrucke sogar
im Hause geschehen, wollte ich erwicdern, schwieg aber,
weil ich mich hätte in weitläufige Erörterungen einlassen
müssen; nur bedeutete ich ihm, daß die Gewohnheit hier
die beste Helferin sey, indem man theils gar keine Furcht
vor einem Volks - und Wagengedränge habe, und auch
die Wiener -Pferdelenker so geübt sind, daß sie aus dem
kleinsten Terrain auszuweichen wissen. So ? sprach Franz,
und wenn dann doch ein Unglück geschieht, so wird
man solche Ereignisse wohl auch schon gewohnt seyn?
Ich sehe wohl , ich werde mir da Dinge angewöhnen
müssen, vor welchem wir bei uns aus dem Lande erschre¬
cken würden.

Um ihn auf andere Gedanken zu bringen , schlug
ich ihm eine kleine Punschade vor , und da wir beide et¬
was ernst geworden waren , so glaubte ich, daß es' sogar
zu seiner Absicht dienlich wäre,, ihm vorher bei dieser
Gelegenheit einen kleinen Umriß von der Größe der
Hauptstadt mitzutheilen, womit er zufrieden war.

Wien , die Haupt - und Residenzstadt des öster¬
reichischen Kaiserstaates und zugleich die größte Stadt
in Deutschland, hat eine äußerst romantische Lage
am rechten Ufer der Donau , welche sich hier in
viele Arme theilt und die Ufer der schönsten Auen
bespült. Wenige Stunden entfernt erhebt sich das Ge-
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birgc , majestätisch ragt hart am Flusse der LeopoldS-
u»d Kahlenberg hervor und gewahrt mit der dann un¬
unterbrochenen Gebirgskette den herrlichen Anblick von

. Waldungen , Weingarten und Landhäusern , welche man
von der Bastei aus , wie in einem Panorama erblicke»
kann . Wenn man diese, auf der jeder Ravelin einen
kleinen Garten mit Ruhebänken bildet , umgeht , so brei¬
ten sich, so weit das Auge reicht , die umliegenden Vor¬
städte , deren nicht weniger als 34 sind , und wovon
manche größer und volkreicher ist , als eine Hauptstadt
im deutschen Reiche ; mit den prachtvollsten Gebäuden
auS. Zwischen der Stadt und den Vorstädten ist ein
t «0 bis 2S0 Wiener - Klafter breiter Glacis , von blü¬
henden Alleen durchschnitten . Der gesammte Umfang
von Wien beträgt 23,270 Wiener - Klafter , welches bei¬
nahe vier deutsche Meilen ausmacht und faßt mit Inbe¬
griff des Militärs — jedoch die Fremden nicht mitge¬
rechnet — 32«,233 Menschen . Von der Stadt kann
man durch ! 2 Thore , welche in den letzten Jahren mit
den schönsten Brücken über den Stadtgraben geziert
sind , in die Vorstädte gelangen . Die innere Stadt ist
zwar nicht regelmäßig gebaut , aber mit den prachtvoll¬
sten Pallästen geschmückt, und mit Plätzen versehen,
welche die schönsten mit Statuen verzierten Springbrun¬
nen schmücken. Beinahe in der ganzen Stadt sind zu
ebener Erde keine Wohnungen , deren Aussicht auf die
Gasse geht , sondern ein Kaufmanns - oder Gewerbsge-

t
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wölbe reiht sich mit den einladendsten Waarenauz !agcn
versehen , an das andere . Vorzüglich zeichnen sich die
Laden der Juwelenhändler aus , von denen mancher
AuSlagkasten einer kleinen Schatzkammer zu vergleichen
ist ; betrachtet man diese so wie die Läden der Glashänd¬
ler mit den herrlichen geschliffenen Waaren Abends be¬
leuchtet , so glaubt man in kleine Kabinette von Fcen-
pallästen z» blicken. In der Stadt und den Vorstädten
ist ei» unaufhörliches Menschengewühl auf den Gassen,
«ud von alle » Seiten rollen die prächtigsten Equipagen
hin und her ; wenn die Jahreszeit zum Genüsse im
Frei «» einladet , so strömen Tausende durch die Linien
den wunderschönen Umgebungen zu. Am I . Mai ist
durch die ganze Jägerzeile bis zum Rondeau im Prater
eine Equipage an die andere gedrängt , daß sie hinab
und herauf nur Schritt fahren können . Wohin das Auge
blickt , findet es einen Gegenstand zur Unterhaltung und
es sehlt Jahr aus Jahr ein nie an Sehenswürdigkeiten,
welche für mäßige Preise zur Schau ausgestellt werden.

Der Charakter der Wiener ist wahrhaft liebens¬
würdig , er ist ein reiner Gefühlsmensch , dem der Au¬
genblick , wo er sich vergnügen kann . Alles gilt . Bos¬
heiten (im Allgemeinen gesagt , denn keine Regel ohne
Ausnahme ) kennt sein Herz nicht ; er ist so freundschaft¬
lich und zutrauend , daß ihm dem Sprichworte nach,
das Herz auf der Zunge sitzt. Erkennt keine Rache, er ist
in seinem Elemente , wenn er lachen und Kon mors
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mache»« kann, und würde sich da auch in Gegenwart ho¬
her Personen nicht geniren. Die Liebe zum Vaterland,
zur Wohlthätigkeit und seine. Gastfreiheit übersteigt alle
Gränzen — wenn er nur auf eine Maß Wein Geld
in der Tasche hat , und es kömmt ein Freund zu ihm,
so muß er mitgenießen. Es gibt Gastwirthe, welche täg¬
lich über Ivo Arme abspeisen, und die Summen , welche
während der Cholera in so kurzer Zeit zusammengeschos¬
sen wurden , gehen in s Unendliche. Wer dem Wiener,
selbst in den größten Bedrängnissen etwas zu lachen
gibt, der ist sein Mann : aber auch in Fleiß, Ordnungs¬
liebe und erfindungsreicher Betriebsamkeit zeichnet er
sich vorzüglich aus. Ruhe und Geselligkeit geht ihm über
alles ; bei dem jährlichen Feste in der Brigitten-
an z. B . sind oft 40,000 Menschen versammelt — sie
bilden gleichsam eine Familie voll Frohsinn und Laune,
und durcl' keinen Ereeß wird die Ruhe unterbrochen.



Zweiter Abschnitt

Der erlte Spaziergang aut der vattei
)um rothcn Thurmc.

er Punsch und die Ermüdung von dem schnellen
Fahren hatten uns in einen erquickenden Schlaf gezau¬
bert und wir erwachten um so seelenvergnügter , als der
erste Anblick zweier lange getrennt gewesener Freunde
die Freude des Wiedersehens uns darstellte . Ein herrli¬
cher Morgen war herangebrochen ; wir warfen uns schnell
in die Kleider und ich beschloß, meinen Freund auf die
Bastei zu führen , um ihm von da aus den reizenden
Anblick unserer majestätischen Vorstädte zu zeigen. Her¬
nach erst wollte ich ihn mit den Sehenswürdigkeiten der
Stadt und dann mit den unübertrefflichen Anlagen außer
den Linien und mit dem liebenswürdigen Charakter un¬
serer lebenslustigen , selbst in kleinen Bedrängnissen zu
Scherz und froher Laune gestimmten , durch Witz ebenso
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wie durch Gutmüthigkeit ausgezeichneten Landslcule be¬
kannt machen.

Der Nähe wegen betraten wir zuerst die Bastei am
rothen Thurme , wo sich uns der herrlichste Anblick dar¬
stellte ; die unumwölkte Sonne schimmerte in den Wellen
der majestätischen Donau und das Gewühl der Menschen
wogte vor unseren Blicken , wie in einer Zauberlaterne.
Ist denn hier das ganze Wien versammelt ? rief mein
Freund erstaunt aus , und starrte mich verwunderungs-
voll an , als ich ihm bedeutete , daß dieses nur ein kur¬
zer Blick auf eine einzige der 3t Vorstädte sei. Dort
rechts hinab , sprach ich, wogen di« Fluten der alten Da-
uubia dem gesegneten Ungarn zu , und befruchten nur
eine Stunde abwärts , wo sich ihre , gleich den Ästen
der Bäume verbreiteten Arme wieder vereinen , die herr¬
lichsten und selbst in der Geschichte unserer Tage merk¬
würdig gewordenen Auen . Sieh hier , wie geschäftig auf
ihren mit kleinen Hültchen besetzten Flößen die Fischer
arbeiten , denn alles , was in Wien Lebensmitteln be¬

sorgt , hat vollauf zu thun , um den Gaumen einer so
großen Anzahl Menschen zu befriedigen . Mein Freund
lächelte , und ich bemerkte , daß sein Blick auf einem

Paar rothbackiger Dirnen ruhte , welche jenseits der Do¬
nau Wasser schöpften, und sich ausschürzten , um ihre

Kleider nicht zu benetzen. Sie sind so nahe am Ufer,

sâ te mein Freund , und müssen Gefahr laufen , ins Was¬
ser zu fallen . Sorge dich nicht , erwicdcrte ich lächelnd.
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di« Dirnen sind so gewandt , daß nach einem Wiener-
Ausdrucke, eher ihre ' Liebhaber ins Wasser kommen. — Da
er mich als Fremdling nicht verstand , und ich mich auch
nicht weiter erklären wollte,so machteich ihn zuerst auf die
prächtige Ferdinandsbrncke aufmerksam , welche
nur aus einem, auf einem Pfeiler ruhenden Bogen besteht,
und eines von den vielen Denkmälern ist , welche den
hohen Sinn uusers höchstseligen Landcsvatcrs , Kaiser
Franz I . zur Verschönerung seines getreue » Wiens ver¬
ewigen . Da ich mir einen Spaziergang in die Leopold-
siadt auf ein anderes Mal vorbehielt , so bezeichnete ich
ihm blos die Gegend , wo der Lieblingsort der Wiener,
der Prater , ist. Er verlangte einen kleinen Umriß davon
zur Befriedigung seiner Neugierde zu hören , weßhalb
ich ihm ganz kurz sagte , daß sich dieser Unterhaltungs¬
ort in drei Abtheilungen sondert , nämlich in die herrli¬
chen Partien längs den Ufern der Donau , wo in den
anmuthigsten Gebüschen der Philosoph sich ungestört
seinem ernsten Nachdenken überlassen kann , und zärtlich
Liebende, ohne von ungebetenen Lauschern beobachtet zu
werden , durch schwärmerische Ausdrücke ihren gepreßten
Herzen Luft machen können ; dann in jenen Theil , wo
sich die Eß - und Trinkliebhaber in den verschiedensten
Gasthäusern , theils sehr mäßig befriedigen , theils aber
auch an der Tafel eines Lucullus schwelgen können ; wo
hier ein Ringelspiel mit seinem unaufhörlichen Pum
— Pum der großen Trommel , dort ein Vogelschießen



— 47 —

oder Kegelbahn die Lebenslustigen der nieder » Klasse
einladet , wo der seit dem vorigen Jahrhunderte »och

unvergeßliche Wurstel sein Unwesen treibt , und kurz,
wo zur schonen Jahreszeit , besonders an Sonntagen , ein
Volksfest gefeiert wird , wie man es an andern Orte»
gewöhnlich nur einmal des Jahres zu sehen bekommt;
endlich in de» Theil , wo die sogenannte schone Welt
sich versammelt , oft eine Karosse an die andere sich
schließt ; da ein geübter stattlicher Reiter cinhcrsvrengt,
ton wieder ein Kausmannsdicner im elegantesten An¬
züge auf einem Miethpferde gleich einer Pagode daher-
trottelt ; niemand die unendlichen Staubwolken scheut,
um in der großen Allee , steif wie die Geister der Se¬
ligen im Elisium , auf und ab zu wallen , an den Spa¬
lieren , welche die Damen vor den Kaffeehäusern bilden,
vorüber zu wandeln und zu kritteln und bekrittelt zu
werden ; wo manchmal wohl der schelmische Amor im
Hintergrunde lanscht , aber von der Modcsucht zu kvket-
tiren oft in seinen schönsten Plänen irre gemacht wird.

Während dieses Gespräches betrachtete mein Franz
die an der Stelle des ehemaligen Wasserbauaimcs neu-
erbauten Häuser . Element , rief er , das muß Jahrelang
hergegangen seyn , bis diese Palläst « fertig geworden
sind ; er staunte mich aber ganz versteinert an , als ich

ihm sagte , daß man jetzt nicht länger als ein halbes
Jahr benöthige , um ein Hans vollkommen herzustellen.
Herr Bruder , rief er , das heißt die Sache übertreibe ».
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und alles was ubertrieben wird , kann nicht Stand pal¬
ten ; aber auch das mag seine gute Seite haben , denn
wenn so ein unzeitiges Haus in zwanzig Iahren zusam¬
men purzelt , so bekommen die Baumeister wieder eine
frische Arbeit und wenn ein Haus vor 20 Jahren wie¬
der neugebaut werden muß , so kann man ein solches
mit Recht ein Freihaus nennen . Ich wollte dem guten
Franz nicht darauf antworten und machte ihn auf die
schönen Kaffeehäuser an der Ferdinandsbrücke aufmerk¬
sam. Wenn dieses Kaffeehäuser sind , antwortete er , so
ctablire ich mich hier als Kaffcesiedcr, denn das Gewerbe
muß noch weit mehr einbringen , als das destillirte
Brunnenwasser in den Apotheken . Auf diese Äußerung,
denn mein Franz spricht gewöhnlich sehr laut , warf ihm
ein ältlicher Mann einen verdrießlichen Blick zu , den
er bemerkte und mir in die Ohren zischelte: Du der wird
wohl selbst ein Apotheker seyn. Ich gab wieder keine
Antwort , sondern bedeutete ihm nur , daß in diesen
Kaffeehäusern oft die wichtigsten Geldgeschäfte abgeschlos¬
sen werden , daß man dort , besonders in den obern
Zimmern , sehr hoch spielt , daß man aber auch ohne et¬
was zu verzehren Stundenlang dort sitze» kann , wenn
man sich gleichgültig darüber hinwegsetzt, daß der Mar-
queur wie ein kalekutischer Hahn auf und absteigt , und
oft- in einer Viertelstunde zehnmal fragt , ob er mit et¬
was dienen kann ; ja daß es manche Herren gibt , welche
dort halbe Tage zubringen , um uncntgcldlich alle Zei-
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tungen zu lesen und im Winter zu Hause das Heizen er¬
sparen zu können . Ei , rief Franz , da sollte man ja
alle armen Familien , welche sich kein Holz kaufen kön¬
nen , in die Kaffeehäuser schicken, — welchen Gedanken
ich freilich seiner Unvernunft zuschreiben mußte . PoH
Wetter , fuhr Franz fort , wenn schon diese Seite der
Leopoldstadt so schön ist , als wenn lauter Fürsten da
wohnen , wie muß es erst in der Hauptstraße aussehen,
welche man gerade über der Brücke sehen kann , und
wo eben eine vierspännige Kalesche heranfährt ? Je nun,
erwiederte ich, es gibt da auch sehr viele schöne Gebäude,
aber in den schmalen und schiefe» Seitengäßchen muß
man oft den Geschichtschreibern von Wien beistimmen,
daß ehemal hier die sogenannte Judenstadt war . So ?
rief Franz , so kömmt mir die Leopoldstadt und die Jä-
gcrzeil vor , wie eine Mutter , welche zwei Töchter hat,
wovon sie die eine zur Modedame bildet und die andere als
Aschenbrödel behandelt ; aber was hätte ich ihm darauf
antworten sollen ? —

Als wir etwas links hinübergingen , blieb er plötzlich
stehen und zupfte mich am Rocke.. Bruder , rief er,
was bedeutet denn das , daß eine Menge Hundsköpfe
aus dem Wasser hervorragen , und so viele Leute am
Ufer stehen ? Ich erklärte ihm , daß hier die Hundslieb¬
haber ihren vierbeinigen Eleven in der Schwimmkunst
Unterricht ertheilen , und daß es darunter Erzieher gibt^
welche zu Hause oft die wichtigsten Geschäfte liegen las-

Winii M . rkirürdizkeiten . 3. Aufl . 5
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sen , um sich mit ihren hoffnungsvollen Zöglingen zu
unterhalten . Als aber der gute Franz hörte , daß in Wien
selbst die Bettler einen oder zwei Hunde haben , daß
manche gnädige Frau , welche von einer kleinen Appa-
nage lebt , bei vornehmen Leuten um eine Unterstützung
anlangt , nur um einer Familie von 6 bis « Schooßhündchen
genug Kaffee geben zu können , und daß in Wien über
20,000 Hunde sind, wovon groß und klein im Durchschnitte
jeder ein Achtel Pfund Fleisch verzehrt , welches des Tags
LS (5cntner betragt , und wovon nur zu einem halben
Pfunde gerechnet , SOOO Menschen gesättigt werden könn¬
ten , schlug er die Hände zusammen und meinte , daß
bei den Menschen, wie bei den Thieren die Hundswuth
doch ein schrecklichesÜbel sei.

Als wir weiter über die Bastei wanderten , freute
er sich über die Menge von Obstschiffen , welche am Ufer
des sogenannten Schänzels angebunden waren , und
über das bunte Treiben der Volksmenge von Käufern
und Verkäufern . Ach, sprach er, das hätte ich mir nicht
gedacht, daß eine solche unzählige Menge von Obst ver¬
handelt wird , obwohl ich schon lange gehört habe , daß
die Wiener außerordentliche Liebhaber von Naschwerk
sind. — Es ist nur zu bewundern , fuhr er fort , wie
bei einer solchen Volksmenge alles in der schönsten Har¬
monie lebt , — aber kaum hatte er das letzte Wort ge¬
sprochen , so tönte ein gellendes Geschrei in unsere Oh¬
ren , wir blickten über die Bastei hinab und sahen , wie
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zwei Obstlerinnen sich raufend herumzogen , sie konnten
vor Schreien kein lautes Wort mehr sprechen; jetzt nah¬
men sich aber auch die Frau Gevatterinnen und Muh¬
men um den Nechtshandel an , jede der streitenden Par¬
teien bekam ihre Hülfstruppen , uud es wäre zu einem
Gemetzel , wie bei der sicilianischen Vesper gekommen,
wenn sich nicht die aufgestellte Wache mit dem Hasel-
swcke, welcher unter der gemeinen Wiener -Volksklasse
gewöhnlich der Larenburger -Spargel ?genannt wird , in
das Mittel gelegt und Ruhe gestiftet hätte . (5s muß
doch ein außerordentliches Ereigniß zu diesem Handel
Veranlassung gegeben haben , meinte Franz , da erzählte
uns eben ein neben uns stehender Schusterjunge , daß
die Frau Nachbarinn erboßt geworden sei , weil die an¬
dere Frau Nachbarinn für einen Kreuzer um zwei Zipfel
mehr gegeben habe , und so bestätigte sich bei uns die
Meinung , daß oft aus einem unbedeutenden Dinge be¬
deutende Folgen entstehen können.

Noch überblickten wir die Reihe von Häusern an
der Donau aufwärts bis zur Kettenbrücke , deren lufti¬
ger Bau und das Schütteln bei dem geringsten Winde
meinen Franz in die größte Verwunderung setzte. Dann
gingen wir neben der Kaserne am Satzgries in das In¬
nere der Stadt , und da wir uns wirklich ermüdet fühl¬
ten , zum Mittagsmahl , um dann unsere weitere Wan¬
derung über die Bastei fortzusetzen.

S »



Dritter Abschnitt

Wanderung «der die Sattei am
Schottenthore.

aum als wir uns mit einem kleinen Mahle erquickt
hatten , verlangte mein neugieriger Franz zur Befriedi¬
gung seiner Wißbegierde die Fortsetzung unseres Spa¬
ziergangs ; wir betraten also den nämlichen Weg von
der Salzgrieskaserne an die Bastei , wo wir noch einen
Theil der Leopoldstadt überblickten und ich ihm vie Lage
des Augartens zeigte. Als ich ihm erklärte, daß dieser
schöne Belustigungsort den Wienern von dem unvergeß¬
lichen Kaiser Joseph eröffnet worden sei, und wie er
alles angeordnet habe, um dem Publikum Vergnügen
dadurch zu gewähren, klatschte er vor Freuden in die
Hände und sprang in die Höhe, so wie er es in seiner
Heimath gewohnt war , daß ein Paar Frauenzimmer,
welche eben vorübergingen, uns lächelnd ansahen. H^re
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du , begann er, ich muß doch ein schmucker Jung sein,
weil mich die Damen so freundlich ansehen . Das kann
einem in Wien sehr leicht begegnen , antwortete ich ganz
kaltblütig und zeigte ihm, um ihn auf andere Gedanken zu
bringen , die Lage der Brigitten « u. Ich lieferte ihm
eine kleine Beschreibung von dem dort üblichen Volks¬
feste, welcher er mit sichtbarer Freude zuhörte . Als ich.ihm
erzählte , wie am Brigitten - Kirchtage ganze Kara¬
wanen mit solchen ungeheuren Vorräthen von Braten
hinanseilen , daß dieser Tag des Kirchweihfestes für die
Kälber , Gänse und Enten ein wahrer Sterbetag ge¬
nannt werden kann ; welche ungezwungene Fröhlichkeit
unter einem Zusammenfluße von oft mehr als 40,000
Menschen herrsche , welche Abwechslungen von Vergnü¬
gungen man dort findet und wie sich besonders die Wir-
the durch ihre ! witzigseinsollenden Aushängeschilde aus¬
zeichne», da fing er zu jauchzen an , und bedauerte nichts
so sehr , als daß nicht gerade jedt dieses Volksfest ge¬
feiert werde , um selbem beiwohnen , und , wie er sich
ausdrückte , recht auf Obersteirisch aufhauen zu können.
Als ich ihm die Roß au zeigte , welche gleich wie in
einem Kessel tief unten liegt , erzählte ich ihm von jener
schrecklichen Verheerung , welche im Jahre 18S0 , durch
die , gleich Gebirgsmassen einhcrwogenden Fluten ent¬
standen war , so vielen Menschen das Leben gekostet
hatte , und noch mehrere ihr Vieh und ihre Habselig'
keiten verloren ; wie dabei sich die Glieder unseres er-
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habenen Kaiserhauses durch weise Anordnungen und Un¬
terstützung auszeichneten und mit dem Reichen selbst der
Unbemittelte wetteiferte , die Verunglückten zu unterstü¬

tzen. Eine Thräne der innigsten Rührung trat dabei in

das Auge des guten Jungen , welche wahrhaftig seinem

Herzen Ehre machte. Ich mag nichts mehr Hinsehen in

diese Gegend , sagte er , denn es ist mir nicht anders,
als wenn ich die Unglücklichen jammernd ihre Hände

ausstrecken sähe.
Ich bog jetzt mit ihm den schmalen Pfad ein , wel¬

cher neben dem k. k. Fortificationsamte auf die Schot¬
tenbastei führt , und wo manneben dem, wie der Thurm

in Rauhcnstcin nächst Baden , emporragenden Hausezum
Kegel über eine kleine Stiege wieder auf den Wall ge¬
langen kann . Sieh mal Bruder , rief er, was läuft denn

da für eine schmale Gasse zur Stadt hinab ? Wie kön¬
nen aber die Lente so unreinlich sein , es liegt ja bei¬

nahe vor jedem Hause Unrathund Auskehricht aufgehäuft.

Mein lieber Freund , antwortete ich , an Reinigungs¬
anstalten fehlt es hier eben so wenig , als an andern

Orten der Stadt , diese Gasse wird täglich gereinigt,

aber es gibt Menschen , welche sich beinahe ein Vergnü¬
ge» daraus machen , sogleich wieder Mist und Küchen-

abfall auszuleeren . Die Häuser , welche du rechts siehst,
gehören zur Fortification.

Wir betraten den neuen Ravelin , und wie ein

Panorama breitet « sich die herrliche Ansicht vor unfern
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Augen aus ; rechts bemerkten wir noch die Daumgipfel

des Augartens und der Brigitten «», an diese schien sich

die Kette der Gebirge zu lehnen , wo der Leopolds - und

Kahlenberg mit ihren Gebäuden gleichsam zur Obhut

da stehen , die nieder » Bergrcihen mit ihren zerstreuten
Gebäuden uud urbar gemachten Feldern und Ackern zu

schirmen , welche uns i» die entferntesten Weiten ihren

herrlichen Anblick dargeboten haben würden , wenn uns
nicht durch die Menge der hohen Gebäude die Aussicht

entzogen worden wäre . Von dem Ziele aus , wo wir

standen , konnten wir gerade in die Währinger -Gasse

hinaussehen , in welcher sich das Josephinum mit seinen
unschätzbaren Wachspräparaten und eine der vortreff¬

lichsten Gewehrfabriken befindet ; das Ganze glich von

der Ferne einem lebendigen Krippenspiel , wo man die

Figürchen auf- und abwandeln sieht. Gerade unter unS

lag die Schottenthorbrücke , wo unaufhörlich die Men¬

schenmenge aus - und einwogt und Wagen an Wagen sich

drängt ; wir sahen von unserer Höhe wie Jupiter von

seinem Wolkenthrone dem Gewühle zu. Herzensbruder,
rief Franz plötzlich, was kömmt da für ein Ungeheuer

angekrochen , es ist mit zwei Pferden bespannt , ist das

ein Modell von der Arche Noah ? Soll aber das wirklich

ein Wagen sein, so gleicht er ,a gegen die jetzigen Schub¬

ladkästchen der Fiaker einem Wassersüchtigen , welcher

unter den Magern sich langsam fortbewegt . Ich blickte

nach der bezeichneten Stelle , und sah den Gesellschasts-
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wagen von Dornbach herankommen . Ich machte ihn so¬
gleich mit dieser, für Leute , welche die Umgebungen von
Wien besuchen, wirklich sehr vortheilhaften Einrichtung
bekannt , und erzählte unter andern auch , daß ein mu,
sikalischer Wagen nach Hütteldorf vorhanden sei , noch
viel größer und mit drei Pferden bespannt . Ein musika¬
lischer Wagen , rief Franz , wie ist das zu verstehen?
Dürfen da etwa nur Musikanten mitfahren oder ist da
ein eigener Kapellmeister angestellt ? Ich bedeutete ihm
aber , daß diese außerordentliche Erscheinung , welche frei¬
lich dem Erfinder und dem Geschmacke unserer Zeit nicht
gar zu viele Ehre macht , blos darin bestehe, daß der
Kutscher vorne am Bocke eine Art Werkel hat , welches
schnarrende Töne wie von einem halb zersprungenen
Posthorn von sich gibt , wenn er es während des Fah¬
rens mit der einen Hand herumdreht , als wenn eine
Kaffeemühle neben ihm stünde.

Er hätte gerne noch weiter gesprochen , um aber
diesem auszuweichen , leitete ich seine Blicke aus das ma-
schinöse Gebäude des sogenannten rothen Hauses
und dann auf die Infanterie - Kaserne . Wenn
wir einmal die Vorstädte besuchen , sagte ich zu ihm, so
werde ich dich nicht nur in das Innere der Kaserne,
sondern auch in das von dem unvergeßlichen Kaiser Jo¬

seph gestiftete a l l gemein e Krankenhaus führen,
und dann in de» runden kolossalen Thurm , welcher
ebenfalls von diesem erhabenen Monarchen zum bessern
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und bequemern Aufenthalt der Wahnsinnigen erbaut
worden ist. Als ich ihm die Größe dieses Thurmes be¬
schrieb , so konnte sich Franz nicht genug wundern,
daß es so viele Menschen geben sollte , denen es an Ver¬
stand gebricht.

Nun bewunderten wir von unserm Standpunkte aus
den kolossalen Bau , welcher jetzt zum BeHufe des Stadt¬
gerichts an dem Platze der ehemaligen Schießstätte aus¬
geführt wird und Millionen kostet. Ei Freund , rief Franz,
das ist mir doch äußerst unangenehm , daß die Schieß¬
stätte nicht mehr vorhanden ist ; du weißt , mit Geweh¬
ren kann ich gut umgehen , das wäre so mein Casus ge¬
wesen , wenn ich hätte mit um die Wette seuern können.
Erzähle mir doch, wie es denn da eigentlich zuging , du
hast mir ja aus der frühern Geschichte erzählt , daß sich
die Bürger Wiens lci der türkischen Belagerung als
wackere Schützen auszeichneten , mithin werden sie sich
wohl an diesem Belustigungsorte nicht haben spotten
lassen ? Als ich meine Verlegenheit bezeigte , ihm hier¬
über so genaue Auskunft geben zu können , trat ein
Mann zu uns , von dem ich schon lange bemerkt hatte-
daß er absichtlich so nahe hinter uns gehe , um unser
Gespräch zu behorchen. Er war ziemlich wohlgekleidet
und von angenehmer Bildung ; hatte aber einen satyri-
schcn Zug im Gesichte, so daß man lächeln mußte , wenn
man ihn ansah . Sie entschuldigen , meine Herren , sprach
er , daß ich mich in Ihr Gesrrach einmenge . Sie haben
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aber eine Saite berührt , welche meinem Herzen nahe
geht , da das Besuchen der Schicßstätte für mich ei»
wahres Seelenvcrgnügen war . — Es war wirklich se¬
henswürdig , wen » gleich nach dem Mittagsmahle an
Sonn - und Feiertagen und auch öfters in der Woche
die ehrsamen Schützen von allen Gegenden langsam ein-
herschreiten , um nicht durch Erhitzung in eine zitternde
Bewegung zu gerathen ; nebenherging ein Lehrjung mit
einem oder zwei sogenannten Kapitalgewehren , manch¬
mal trippelte an der Hand des Nimrod ein kleines Mäd¬
chen, welches nicht ohne Vater zu Hause bleiben wollte.
Vis endlich die ganze Gesellschaft beisammen war , un¬
terhielten sich die früher Angekommenen mit politischen
Neuigkeiten , während in der Vorstube alles in der
größten Thätigleit war , die Stutzen zu putzen und zu
laden . Bewunderungswürdig war es anzusehen, wie sicher
mancher Schütze ins Centrum schlug , wo dann ein wie
ein Hanswurst gekleideter Mann Gelegenheit hatte , mit
saltoinortalischcn Sprüngen an der Scheibe zu zeigen,
wie sicher der Schuß getroffen habe. Unsere Schützen
konnten sich mit jedem messen. Freilich gab es auch alte
Herren , deren zitternde Hände keinen sichern »Schuß mehr
leiten konnten ; diese stellten sich in den sogenannten
Schießstand , welcher ein kleines hölzernes Hüttchen war
und wo Niemand rückwärts hineinschauen durfte , um
sie nicht in der vorhabenden Funktion irre zu machen.
Hier sondirte er nun zuerst sein Gewehr , dann legte
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er den Stutzen wohl zehnmal an und wieder ab und paff

— nachdem über dieses Manöver wohl eine halbe Stunde

vergangen war — fiel der Schuß und die Kugel flog

eine halbe Elle weit vom Ziele weg. Es waren »och

zwei, drei solcher Stutzen zur Hand genommen worden,

wenn die Ankunft der Frau Gemahlin » mit der zahl¬

reichen Sippschaft diesen Erinnerungen an die ehema¬

lige Gewandtheit nicht ein Ende gemacht hätte . Es ging
dann endlich zum bereiteten Mahle , wo, besonders wenn

ein bemittelter Schütze sein Bestes gab , traktirt wurde,

wie man es nur bei gräflichen Hochzeitstafeln erwarten

kann . Da zeichnete sich erst der joviale Eharakter der le¬

benslustigen Wiener aus , da lebte alles in clulci jubilo;

ohne Neid , ohne Kabale ließ man hier dem anständigen

Frohsinne freien Lauf und sogar ein nicht unansehnlich

gekleideter Fremdling wurde willkommen geheißen und

an die Tafel gezogen ; und da bei solchen Gelegenheiten

gewöhnlich der Freudenbecher öfter herumgeht , so kamen
manchmal die Herren Schützen ziemlich angeschossen nach

Hause.
Als wir zum Franzensthore kamen , blieb mein

Franz mit weitgeoffneten Augen stehen, denn er sah hart

an der Glacis einen Trupp Reiter vorüberziehen , und

fragte sogleich, was denn das für ein auswärtiges Mi¬

litär sei , und ob dieß nach der trefflichen Haltung , dem

netten Kostüme und den wirklich schönen und muthvollen

Pserden zu schließen, ein Offizierkorps wäre . Ich bcdeu-
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rcte ihm , daß dieses ein Theil der bürgerlichen Kavalle¬
rie sei , welche wahrscheinlich von einer Leichenfunktion
zurückkäme, Ihr Staunen befremdet mich gar nicht , er-
wicderre der Fremde , denn nirgends werden Sie ein
bürgerliches Kavalleriekorps von einer solchen Eleganz
und bewunderungswürdigen militärischen Haltung fin¬
den. ES ist nur Schade , daß kein solener Einzug zu
erwarten steht , Sie würden da eine berittene National¬
garde erblicken , welche mit jeder in Europa wetteifern
darf . Rechnen Sie nun noch dau , daß der Wiener-
Bürger trotz dem eleganten Kostüme nicht nur blos nach
dem äußern Schein handelt , sondern , daß er auch die
reinste Ergebenheit gegen sein Kaiserhaus , die unüber¬
windlichste Liebe für sein Wien im Busen trägt , und
Sie können sich denken , welche Wonne das Herz des
besten Monarchen erfüllen muß , als liebender Vater in
dem Schooße solcher treuen Kinder zu wohnen . Wie die
Altern unter ihren guten Kindern wandelt das hochver¬
ehrte Hcrrschcrpaar unter seinen treuen Unterthanen,
und auch unsere kaiserlichen Prinzen begeben sich höch¬
stens in der Gesellschaft eines einzigen einfach gekleide¬
ten Kavaliers aus die öffentlichen Promenaden , wo Hun¬
derte ohne sie nur zu bemerken vorübergehen.

Dort noch weiter links hinüber , fuhr ich zu Franz
fort , erblickst du die Josephsstadt , mit ihren schönen Ge¬
bäuden , welche immer durch neue Bauten vermehrt wer¬
den. Es ist eine der schönsten Vorstädte , in welcher sich
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nebst v̂ielen Gärten und ansehnlichen Gast - und Kaffee¬
häusern , auch ein Theater befindet > welches der Direk¬
tor Herr Stöger zu einem bedeutenden Ĝlanzpunkte
erhoben hatte . Es ist nur Schade , daß dieses Thcatct so
weit von der Stadt entlegen ist , und doch meistens auf
den Besuch der Städter warten muß , denn es gibt noch
hie und da gewisse altvaterische , obwohl bemittelte Leute'
welche sich, wenn sie nicht gerade umsonst ein Billet
haben können , lieber ein Paar Stunden zu einem Gläs¬
chen Wein und zu ihren hübschen Weibern und Mätz¬
chen setzen, wovon die Iosephstadt einen Überfluß hat.
Noch ist eine verehrungswürdige Unterrichtsanstalt von
einer ungemein schätzbaren Geistlichkeit und nicht gar weit
davon die große neue Reiterkaserne in dieser Vorstadt
sehenswerth.

Hols der Fuchs , rief Franz , wenn ich länger in
Wien bleibe, so micthe ich mir eine Wohnung in der
Iosephstadt , — dort auf dem Glacis muß man ja eine
prächtige Aussicht genießen , und im Theater sehe ich wie¬
der andere Schönheiten , da kanns mir nicht fehlen;
aber lheuer werden die Wohnungen sein. Das kannst
du dir denken, mein Freund , erwicderte ich , denn man
hat in einem Halbzirkel die freundlichste Aussicht auf das
Gebirge , in die Auen , nach der ganzen Stadt bis zur
Spinnerin » am Kreuz . Im Sommer werden auf dem
Glacis vom Militär die schönsten Manöver gehalten.
Hier herrscht eine ununterbrochene Abwechslung , du kannst
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dir also denken , um wie viel höher sich die Hausinha-
ber hier im Zinse stehen, als jene in den Nebengassen;
und doch hätten sie bald ein großes Unglück erlebt ; denn
es war der Antrag , über die halbe Glans , wo ehemal
die Salpetersiederei war , noch eine Fronte Häuser aus¬
zuführen ; dann hätten die neuen Gebäude den alten
den Rücken zugekehrt ; statt der ehemal freien Aussicht
wäre eine abgelegene Gasse entstanden , und die alten
Häuser hätten einer Dame geglichen , welche nicht mehr
im Ansehen steht. Doch zum Glück ists nicht zu Stande
gekommen und die dortigen Hausinhaber können den
Jahrestag nicht genug feiern , an welchem die Verstei¬
gerung der Baugründe annullirt wurde.

Doch ich dächte, wir sollten an dem heutigen Spa¬
ziergange genug haben, der heitere Abend verkündet uns
morgen einen schönen Tag und wir wollen dann unser»
Spaziergang um die Bastei vollenden . Franz war es
zufrieden , da uns die eingetretene Dämmerung ohnehin
die freie Aussicht benahm . Wir verabschiedeten uns von
dem Fremden und kehrten vergnügt in meine Wohnung
zurück.







vierter Abschnitt

Wanderung über die Burgbattei bis )um
Mrnthnerthore.

achdem wir am anderen Tage die Josephstadt , das
fürstlich Auerspergische Palais und das schöne Gardege¬
bäude nochmals überblickt hatten , wollten wir eben wei¬
tergehen , alseine Abtheilungder ungarisch enNobel-
garde am Fahrwege vorüberritt , welche zur Ablösung
im Hofdienste eilte . Mein lieber Franz hatte ein treff¬
liches Auge und konnte die schöne Haltung dieser Söhne
der edlen Magyaren nicht genug bewundern . Es ist
wahr , man kann sich nichts schöneres denken , als einen
ungarischen Gardisten zu Pferde ; mit welcher majestä¬
tischen Haltung und unendlichen Leichtigkeit sitzt er im
Satiel und scheint sich um die wilden Sprünge des mäch¬
tigen und doch dem leichtesten Zuge am Jügel gehor¬
chenden Thieres gar nicht zu kümmern . Denke man sich
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nun die edlen Gesichtszüge mit den flammenden Augen,
den herrlichen Wuchs , der ein nur wenige Ausnahmen
leidendes Erbtheil des ungarischen Adels ist , und man
wird sich wahrhastig nicht wundern dürfen , wenn die
Augen der Schönen so gerne einem solchen Martissohne
folgen , ihr Herzchen unwillkührlich zu pochen anfängt,
und er manchmal gleich Cäsar ausrufen kann : von ! ,
villi , vici ! —

Das große Gebäude der kaiserlichen Stallungen be¬
trachtete Franz mit Staunen und meinte > daß bei dem
Baue desselben eine außerordentliche Pferdeliebhabern
vorgehcrrscht haben müsse, weil man diesen Abkömmlin¬
gen von dem edlen Geschenke Neptuns sogar ein Lokale
angewiesen habe , wo viele Familien Wohnungen mit
den herrlichsten Aussichten hätten haben können . Er meinte
sogar , daß man in einer Seitengasse z. B . auf dem
schmutzigen rechts und links krumbeinigen Spitelberg,
wo die meisten Häuser den Dachshöhlen statt ordentlichen
Wohnungen gleichen , ein gutes Lokale hätte finden kön¬
nen ; aber was kann man einem Menschen antworten,
welcher ohne Einsicht in den Tag hineinplappert ; ich
machte ihm daher begreiflich , wie viele Menschen in die¬
sen Marställen das bequemste Leben genießen , und hier
ihre Wohnungen haben ; welche ungeheuere Menge von
Pferden und stattlichen Equipagen hier auf Kosten des
allerhöchsten Hofes gehalten wird , wie sie kein anderer
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Hof in Europa aufzuweisen hat ; und er war wieder
beruhigt.

Wir wanderten weiter und gelangten an die Stelle
des ehemaligen Paradiesgärtchens , von dem ich ihm
explicirte , daß selbes statt einem Paradiese eher einem
Garten glich , wie ihn jetzt mancher Bürgersmann weit
schöner und künstlicher aufzuweisen hat ; daß hier auf
den engen Gehsteigen kaum zwei Menschen auf und ab¬
schreiten könnten , um einen äußerst mäßigen Blumen¬
flor zu besichtigen ; daß aber auch der schlichte Sinn in
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch Luxus
an Kleidungen , Wohnungen , Tafeln und Tanzsälen
nicht so verwöhnt war , wie jetzt; daß ihnen im Theater
ein Hanswurst oder Kasperl genügte , wenn sie nur la¬
chen konnten ; daß die Reichen mit einer mäßigen Tafel
von sechs Gedecken, mit einer Wohnung von vier Zim¬
mern sich begnügten und sich höchstens zweiDienstbothen
hielten ; wo aber nicht Köchinnen in seidenen Überröcken
einhergingen , und die Töchterchen statt Maskeraden zu
besuchen, daheim die Wirtschaft pflegten und noch er-
rötheten , wenn ein Mann ihnen solche Blicke zuwarf,
welche sie nun selbst wie Fortuna aus ihrem Füllhorn
spenden ; daß ihnen also auch damals manches paradie¬
sisch vorkam , weil sie nicht gewohnt waren , in den ober»
Regionen Luftschlösser zu suchen.

Das muß eine herrliche Zeit gewesen sein , sagte
Franz , da möchte ich gelebt haben ; aber woher weißt

K
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du denn das Alles , du bist ja nicht viel älter als ich,?
Von meinem Vater , der ein Mann von altem Schrot
und Korn war , und mir in den Abendstunden nicht ge¬
nug davon erzählen konnte . Unter der unvergeßlichen
Maria Theresia hatte Wien das goldene Zeitalter , bis
die wüthenden Kriegsstürme der spatern Zeit hereinbra¬
chen und statt der Goldkörner den Saamen des Un¬
krautes ausstreueten , welcher Herz und Geist zugleich
verdarb . Komm , setz dich zu mir , ich muß noch mehr
über die verflossenen Zeiten sprechen, obwohl es hier
nicht am Platze zu sein scheint. Ja , lieber Franz , damals
war es in ganz Wien so, wie jetzt in euern Hochgebir¬
gen , damals herrschte noch Eintracht und Aufrichtigkeit,
und Arglist war dem redlichen Wiener fremd ; wo jetzt
selbst die bündigsten Urkunden vor Betrug nicht schir¬
men , galt Wort und Handschlag , und der durch einen
Zufall in Bedrangniß gekommene Mann fand allenthal¬
ben Herzen und Thüren offen , wo jetzt beinahe vor je¬
der Brust unsichtbar ein Portier steht , welcher dem An¬
klopfenden den Eintritt poltronisch verweigert . Betrug
und Laster gab es seit Anbeginn der Welt , aber sie wa¬
ren beschränkter als jetzt, und Prellerei hieß damals
noch nicht Genie . Wenn der arbeitsame Mann in den
Erholungsstunden des Abends ein Gärtchen mit seiner
Familie besuchte, wo er um weniges Geld ein gutes
Souper genießen konnte , da saß nicht an jeder Tischecke
ein einzelner Mensch , gleich einer Gypsfigur , der nur
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Speise auf seinem Teller bemaß und für alles übrige,
dem Scheine nach , taub war . Da setzten sich fremde
Familien im traulichen Kreise zusammen , sprachen muii!
ter , offen und laut , und gingen eben so vergnügt wie¬
der nach Hause . Der Hausvater , statt wie jetzt in Kaf¬
fee - und Gasthäusern seine Zeit zu versplittern , stand
fleißig seinem Gewerbe vor , und legte , statt wie jetzt
Schulden zu machen , manchen Sparpfennig zurück, und
auch die Hausfrau liebte Ordnung in ihrem Zirkel mehr
als Assemblecn und Pickeniks . Nur an der höchsten
Spitze unserer Länder wird diese alte treuherzige Sitte
«och bewunderungswürdig schön nachgeahmt ; über alles
übrige laß mich einen Vorhang ziehen.

Die plötzlich aus dem Garten ertönende Harmonie¬
musik unterbrach hier unser Gespräch ; wir wanderten also
dem Cortischen Kaffee Hause zu, in welchem diese
so eben begonnen hatte . Es waren noch wenige Menschen
hier , wir setzten uns , nachdem ich meinen Freund im
Innern des Kaffeehauses herumgeführt hatte , im Freien
nieder . Mit Vergnügen hörte Franz der Harmonie zu,
denn da er nichts weniger als musikalisch war , so be¬
merkte er auch alle die Noten nicht , welche hie und d»
aus Unvorsichtigkeit oder Eile ausgelassen wurden . Auch
an den Sperlingen fand er viel Vergnügen , welche hier
so einheimisch waren , daß sie gan ^ unbefangen um die
Tische herumsprangen , um die ihnen hingeworfenen Brod-
krnmmen aufzuklauben . Mein Franz war damit sehr

s "
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freigebig , und dadurch sammelten sich um uns bald eine
größere Menge , als selbst Lanner , wenn er im Garten
Musik gibt , Zuhörer hat . Da ich diese Bemerkung laut
sagte , so fragt « mein neugieriger Franz sogleich, wer
dieser Mann sei , und was es mit dieser Musik für eine
Beschaffenheit habe. Ich erklärte ihm also, daß wir jetzt
drei beliebte Männer haben , nämlich Strauß , Lanner
und Morelly , welche sich durch ihre Compositionen
in der Tanzmusik auszeichnen. Jeder hat eine eigene
Gesellschaft « on Musikern zur Disposition und pcoducirt
sich mit ihnen an den vorzüglichsten Orten z. B . in den
Sälendes k. k. Augartens , in der Leopoldstadt beim
S perl , in der g o l d e n e n B ir n auf der Landstraße , im
Paradiesgarten auf der Löwelbastci, in Hietzing im
D o m m an er 'sche n K affeeh a u sc ic. Du mußt wissen,
fuhr ich fort , daß jetzt beinahe ganz Wien musikalisch ist;
du wirst selten ein Haus finden, wo nicht ein Fortepiano
den übrigen Möbeln beigesellt steht , selbst wenn unter
der Familie Niemand musikalisch sein "sollte , so gehört
es doch zum Kon ton , ein solches Instrument zu besitzen.

Was öffentliche Musikproduktionen betrifft , so zeich,
net sich der hiesige Musikverein vor ganz Deutschland
aus ; die bewährtesten Künstler haben sich demselben
angeschlossen, und auch unter den Zöglingen wird gleichsam
ein guter Saame auf ein fruchtbares Erdreich gestreut,
welcher schon di« herrlichsten Früchte getragen hat . Nebst
diesen einheimischen wird uns Wienern noch durch viele
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fremde Künstler der schätzbarste Genuß bereitet , welche
sich bald in dem k. k. Redoutensaale , bald im Saale
des Musikvereins oder bei den N . Q . Landständen , im
Hotel des römischen Kaisers ic . produciren , wo es trotz
dem manchmal nicht unbedeutenden Entreegelde nie an
zahlreichen Zuhörern mangelt . Von da aus aber geht
die Musiklicbhaberei wie von einer Leiter stufenweise ab¬
wärts , denn nach den beliebten CompositeurS Strauß,
Lanner und Morelly haben sich noch eine Menge
Musiker mit eigenen Banden , gleich den spanischen
Guerillas gebildet ; und es ist kein respektables Gasthaus
in der Stadt und in den Vorstädten , wo nicht zu be¬
stimmten Tagen in der Woche, und vorzüglich anSonn-
und Feiertagen sich einer dieser Virtuosen hören läßt.
Im niederen Range stehen die Harfenisten , welche
gleichfalls kleine Gesellschaften bilden und auf einer Art
Tribüne ganze Theaterscenen im Costümc aufführen,
wo man manchmal , nicht über die vorkommenden Spa¬
ße , sondern über die Einbildung dieser Leute , daß sie
wirklich Spaßmacher sind, recht von Herzen lachen muß.
Besonders zeichnen sich jene aus , welche das neue Ler¬
chenfeld mit ihren harmonischen Kehlen beehren . Doch
um Musik zu hören , darf man nicht erst eine Schenke
besuchen , es ist in der Stadt kein sogenanntes Durch¬
haus (wo man nämlich durch zwei entgegengesetzte Thore
von einer Gasse in die andere gelangen kann ) wo nicht
der häufigen Passage wegen , ein Bursche oder ein Mäd-
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cht'» mit der Harfe oder Guitarre steht. Diescö sind
meistens Blinde und halbblöde bedauernswcrthe Ge¬
schöpfe, welche durch ihr Spiel Lebensunterhalt suchen.
«5s wäre aber wirklich zu wünschen , daß diese verun¬
glückten Menschen eine andere Versorgung bekamen;
der Mitleidige gibt wohl gerne seinem verarmten Bru¬
der , aber es ist doch damit immer der empörende An¬
blick in ein oft abschreckend entstelltes Antlitz verbunden.
Von Musikanten , welche iiberdieß noch in alle Gasthäu¬
ser und in die Hofe der Häuser gehen , gibt es eine Le¬
gion , man muß oft bei ihrem karikatnrartigcu Anblicke
die unerforschlichen Launen der Natur anstaunen , welche
hier wahre Engelbilder und dort wieder solche Mißge¬
stalten schafft. Einmal eristirte in Wien eine musikali¬
sche Familie , wo nämlich der Vater sammt , der Him¬
mel weiß mit wie vielen Söhnen und Töchtern , Ton¬
künstler waren , und öffentliche Evnccrte gaben . Auf
dem Anschlagzettel waren alle in Silhouett zu sehen;
der Vater soll einmal ein Oratorum componirt haben,
mich dunkt die H e rm an n s sch l a cht, welches schon aus
der einzigen Ursache nicht ausführbar war , weil man
die scmimtlichen dazu gehörigen Noten hätte auf Lei¬
terwägen herbeifuhren müssen. Jetzt bilden sich aber an¬
dere musikalische Familien ; so war ich z. B . letzthin in
einem Gasthausc , als sich die Thürc öffnete , und ein
Tyrolcr mit vier Töchtern und einem Burschen im Na-
tionalrostumc hereintrat ; alle stellten sich nun im Kreise
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und sangen seinsollende Alpenlieder , wo nach jedem eine
Tochter zu den Geisten mit ihrem vertraulichen Du ein¬
sammeln ging.

Alles dieses , die blinden und verkrüppelten Gassen-
virtuoscn ausgenommen , mag nach meiner Meinung »och
hingehen ; aber am unerträglichsten sind die sogenannten
Werkelmänuer und Werkelweiber , welche seit kurzer
Zeit so überhand genommen haben , daß man beinahe
vor keinem Hause vorübergehen kann ; wo nicht von dem
unaufhörlichen Gesumse und Geschwirre dieser Maschi¬
nen das Gehör aufs Äußerste beleidigt wird . Beinahe
Stuudeulang muß man dieses Schnarren und Schnat¬
tern anhören , und kaum glaubt man , daß das aufge¬
regte Nervensystem sich erholen kann , so entsteht wie¬
der eiu neues ähnliches Geklimper , und man gleicht
einem zur Tortur Verurtheilten , dem aufs Neue wieder
die Daumschrauben angelegt werden . So wird die Him¬
melstochter Musik verunstaltet , und muß uns statt ei¬
nem Engelbilde , in hunderterlei Formen als eine Hol-
lcnfratze erscheinen.

Während wir noch hierüber sprachen , nahm eine
Gesellschaft von einem ältlichen Herrn und drei jungen
blühenden Mädchen , deren Augen wie die Schlaugen-
zungelchen herumfuhren , neben uns Plah . Mein Franz
raunte mir sogleich ins Ohr : Wie um aller Welt wil-
len , kömmt denn dieser alte Herr zu solchen liebens¬
würdigen Begleiterinnen , die doch gar nicht für ihn zu
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passe» scheinen ? Nur Geduld , mein Freund , gab ich
ihm zur Antwort , wir wollen erst sehen , wo die Sache
hinaus will . Ach, liebes Männchen , sprach die Eine,
wir freuten uns schon so lange auf Ihren Besuch , nun
wollen wir aber auch recht vergnügt sein ; lassen Sie
doch geschwind Kaffee bringen , aber doppelte Portionen
und etwas Backwerk . Das geschah , die Fräuleins de-
lectirten sich recht an dem Frühstücke ; aber plötzlich klag¬
ten sie über schreckliche Wallungen , der Kaffee war zu
stark , Abkühlung nothwendig — also für jede noch zwei
Tassen Gefrornes . Bis jetzt ging es noch immer gut,
allein das Gefrorne halte Krämpfe aufgeregt , es mußte
Chocolade und nochmals Backwerk kommen , denn auch
die Sperlinge feierten heute durch das in neckischen Tän¬
deleien hingeworfene Naschwerk einen formalen Feiertag.
Mein Franz riß Mund ' und Augen auf über den Appe¬
tit der Fräuleins , als aber der Marqueur den ältlichen
Herrn bei Seite rief und ihm meldete , daß das Früh¬
stück beinahe Sl) fl. betrage und auch noch von der vori¬
gen Woche ein Rest von t « ff. rückständig sei , gab er
ihm seine Uhr und ging mit ihm gleichsam im Gespräch
vertieft fort , ohne wieder zu kommen . Die Mädchen un¬
terhielten sich indeß noch eine Weile miteinander , blick¬
ten oft aus meinen Franz herüber , und machten sich
zum Scheine einen Scherz mit den Sperlingen , daß
die Brotkrummen auf unfern Tisch hinüberflogen ; ich
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aber hotte dabei meine eigenen Gedanken , bezahlte und
führte meinen Franz in den Volksgarten hinab.

Das erste , was ich ihm in diesem von Kaiser
Franz zur Unterhaltung seiner Wiener errichte¬
ten Gart «n zeigte , war das Kunstwerk des unver¬
geßlichen Canova , die Statue des Theseus , wie er
einen Minotaur erlegt . Schon der kleine Tempel ist
majestätisch gebaut : die Statue selbst aber ist Canova 's
Meisterstück und wird den spätesten Nachkommen zur
Bewunderung dienen . Dieser Minotaur , sprach Franz
in seiner Einfalt , ist eine fabelhafte Gestalt , aber ich
finde sie sehr passend, denn es gibt wirklich Männer,
welche sich in ihren Leidenschaften sogar unter die Thier«
herabsetzen : ich sah ihn wirklich verwundert an , denn
ich hätte ihm eine solche Bemerkung nicht zugetraut.
Bon da begaben wir uns zu den Katakomben ; es war
ärgerlich , daß gerade heute der bestimmte Tag nicht
war , wo selbe eröffnet werden . Ey was , rief er endlich
lakonisch aus , mir ist auch nicht viel daran gelegen , ich habe
heute aus der Bastei lebendige Mumien genug gesehen.
— <̂ uel bete , lispelte eine Stimme neben uns , ich
blickte zurück und sah eine Frau hinter uns stehen, welche
wohl nahe an die siebenzig sein mußte , das Gesicht voll
Falten , die Augen roth und verschwulstet , keinen Zahn
mehr im Munde — aber ganz in Rosa - Seide gekleidet,
auf dem Hute einen nachlässig zurückgeschlagenen Schleier,
Brust und Arme mit Goldarbeit geschmückt. Ich erin-

BZ» ns Merkwürdigkeiten . Z. Aufl . ?
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nerte mich an die glänzenden Verzierungen , mit welchen
die Ägyptier ihre Mumien schmückten und ging mit Franz
weiter.

Wir betraten den niedlich erbauten Pavillon , der
eben so geschmackvoll als einfach verziert ist , und wo
Franz nicht genug die in Lebensgröße angebrachten schönen
Porträte weiland Kaiser Franz und der Kaiserinn bewun¬
dern konnte . Wir trafen eine glänzende Gesellschaft an,
deren Blicke Franz durch sein National - Costum nicht
wenig auf sich zog ; ihn verdroß dieses so sehr , daß er
sich entschloß , dasselbe schon morgen mit nnsern jetzi¬
gen Modekleidern zu vertauschen . Nachdem wir uns noch
eine Weile an der vortrefflichen Musik unterhalten hat¬
ten , verließen wir den Pavillon und ich zeigte ihm das
neuerbaute Burgthor , dessen kolossale und majestätische
Bauart er nicht genug rühmen konnte . Plötzlich rief
die Wache ins Gewehr , die Trommel wurde gerührt
und ein Hoswagen fuhr von der Bellaria nach dem
Burgthore . Es ist wirklich ein herrlicher Anblick , wie
alles voll Ehrerbietung und mit einer Miene , in welcher
der reinste Ausdruck patriotischer Gefühle zu lesen ist,
stehen bleibt , um Jemanden aus der erhabenen Kaiser¬
familie begrüßen zu können ; und wie ihnen von den
kaiserlichen Hoheiten eben so liebevoll und herablassend
gedankt wird . Lange sah Franz noch mit freundlichem
Lächeln dem Wagen nach , dann folgte er mir auf die
Terrasse des neuen Burgthores , wo er abermals sich
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an dem Anblick der umliegenden Gegend weidete. Ich
zeigte ihm den Weg zur Laimgrube und erklärte ihm,
daß weiter oben das herrliche Cadetenstift sei, aus
dessen Zöglingen schon mancher dem Staate durch Bil¬
dung und Kenntnis; nützlicher Krieger hervorging. Ich
machte ihn noch auf die große Kaserne am Getreide-
markt aufmerksam, als Trompeten , und abwechselnd
türkische Musik in unsere Ohren tönten und eine Ab¬
theilung Kavallerie in der schönsten Haltung die Fahr¬
straße entlang der Josephstädter großen Reiterkaserne
zuzog; die Infanterie sich aber zu ihrem Locale auf
dem Getreidemarkt schwenkte. Wenn sie mich zum Of¬
fizier machen, rief Franz , so lasse ich mich sogleich an¬
werben, und ich sehe auch gar nicht ein , warum dieses
nicht angehen sollte, ich bin groß und stark gewachsen,
und kann auch dreinfeuern trotz jedem Andern. Ich
mußte herzlich über diesen Einfall lachen, weil ich ihn
aber kenne, wie schwer es ist , ihn sogleich im ersten
Eiser von einer aufgefaßten Idee abzubringen, so sparte
ich mir bis zum Schlafengehen die nahern Details auf,
welche bedeutende Vorkenntnisse nolhwendig sind, um
mit Ehren und würdig über unsere größtentheils wirk¬
lich gebildeten Soldaten gebieten zu können und wie
oft der gemeine Mann schätzenswerthe Kenntnisse in sei¬
nein. Fache besitzt.

Wir stiegen von der Terrasse herab und wandten
uns z» dem herrlichen Pallaste, welchen nnn nach ruhm-

7»
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würdig vollbrachten Kriegsthaten der deutsche Held,
unser allgemein hochverehrte Erzherzog Carl in ruhiger
Zurückgezogcnheit im Kreise seiner Familie l̂ woM.
Mit Staunen betrachtete er dieses ungeheure , wahrhast
kaiserliche Gebäude . Ich erzählte ihm , daß es von dem
erlauchten Herzog Albrecht von Sachsen - Teschen erbaut
worden sei, und als er hörte , welche ungeheure Sum¬
men dieser erhabene Menschenfreund dazu verwendet
habe , um den Vorstädten , welche ihrer Lage wegen
Mangel an Wasser litten , durch die kostlpieligsten weit-
entferntesten Wasserleitungen öffentliche Brunnen zu
verschaffen / wodurch einem ehemals so drückenden und
schmerzhaften Mangel auf die großmüthigste Art gesteu¬
ert worden ist , als ich ihm ferner erzählte , wie so herr¬
lich und innig dieser Fürst an seiner erlauchten Gemah-
tinn Christina , einer Tochter der unvergeßlichen großen
Kaiserinn Maria Theresia , hing , wie ihr Tod ihn so
tief beugte , und er , da ihm nichts anders mehr für sie
zu thun übrig blieb , der erhabenen Verblichenen in der
Augustinerkirche ein Monument errichten ließ , das man
weder ohne tiefe Rührung noch ohne Bewunderung
über Canova 's Meisterhand betrachten kann , da trat
wirklich eine Thräne in das Auge des guten Franz.
Was zu Habsburgs Stamme sich neigt , rief er voll
Enthusiasmus aus , ist nicht nur kaiserlich an Würde,
sondern auch reich an den hochherzigsten Gefühlen , und
iedeS einzelne Glied dieser erlauchten Kette ist ein
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Muster aller Regenten - und Bürgertugenden zu
nennen.

Wir wanderten weiter und kamen bald an eine
Stelle , wo sich die schönste Aussicht vor unfern Augen
ausbreitete . Unverändert blickte mein Freund auf einen
Punct hin , und als ich der Richtung seiner Augen
folgte , gewahrte ich, daß er die Kuppe des Schneeber¬
ges betrachtete , welche hoch über die andern Gebirge
emporragt , gleich dem ehrwürdigen Thurmc der Metro-
politankirche , welcher stolz alle seine Gefährten über¬
blickt. Also habe ich mich da nicht geirrt , rief Franz,
dieses ist mein guter Freund , der Schneeberg , den ich
so oft bestieg , und mich an der schönen Aussicht labte;
wenn ich mir die Schönheiten Wiens genug besehen
habe , und nach meiner Heimath zurückkehre, dann mußt
du mit , — dann wollen wir nicht allein ganz Steier¬
mark , sondern auch Tyrol :e. durchstreifen . Es ist gar
nichts schvnereres als sich auf einer Gebirgshöhe gleich¬
sam dem Himmel näher gerückt zu sehen , und wie aus
einem Wolkenthrone in das Gewühl des Erdenvölkleins
hinabzublicken ; da öffnet sich das Herz den erhabensten
Gefühlen und man findet sich wunderbar zum Anstaunen
der majestätischen Schöpfung hingerissen.

Wir gingen bis zum Kärnthnerthore auf dem Wall
spazieren , wo ich ihm auch das herrliche Gebäude des
polytechnischen Instituts zeigte. Das mit Bäumen und
anmuthigcm Gesträuchen bepflanzte User des Wienflußes
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gefiel ihm wohl , aber als ich bemerkte, daß dieses Wasser
oft nur einer Pfütze gleiche , und mit seiner oft uner¬
träglichen Ausdünstung die Luft gleichsam verpeste, konnte
er nicht begreifen , wie man einem solchen Kloak den
Nahmen der Hauptstadt beilegen kann und daß man
nicht trachte , durch Herbeileitung von Gebirgswässern,
nachdem ein ordentliches Bett gegraben wäre , den Fluß
wohl gar für kleinere Fahrzeuge schiffbar machen , wo¬
durch diese Vorstadt an Lebhaftigkeit außerordentlich ge¬
winnen würde . Ich fand seine Bemerkung wohl richtig,
allein ich konnte nur die Achseln zucken, weil es mir
selbst zum Räthsel ist, daß bei unserm gegenwärtig herr¬
schenden Baugeiste und der Verschöncrungssucht noch
gar nichts geschah , auch hier ein eben so angenehmes
als wohlrhätiges Denkmal den Nachkommen zu hinter¬
lassen und den schrecklichen Verheerungen vorzubeugen,
welche oft durch das reißende Anschwellen dieses Wassers
herbeigeführt werden ; es müssen da wirklich sonderbare
oder vielleicht mir als einem Layen ganz unbekannte Ur¬
sachen eintreten , durch welche eine solche gemeinnützige
Anstalt vereitelt werden könnte.

Bei dieser Gelegenheit erinnerte ich mich auf die
Zeit der Cholera , wodurch ganz Wien in einen pani¬
schen Schrecken versetzt worden war , und wo so viele
Menschen brodlos wurden . Wie weise und wohlmei¬
nend trat hier die Negierung ins Mittel , welche von
der Wien aus durch die lange Strecke bis zur Donau
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einen Canal graben ließ , um den entlassenen Fabrik¬
arbeitern beiderlei Geschlechts und andern Arbeitsleuten,
deren Geschäfte während derZeit dieser unheilbringenden
Krankheit rubeten , Verdienst und also auch Lebensunter¬
halt zu verschaffen. Es muß doch, sagte Franz , wäh¬
rend der Cholera sonderbar in Wien zugegangen sein.
Du kannst dir denken , erwiederte ich, welchen Eindruck
die Annäherung dieser verderblichen Seuche auf die le¬
benslustigen Wiener gemacht haben muß . Demunge-
achtet zeigten sie nur zu deutlich , welche Anhänglichkeit
sie an ihrer Vaterstadt haben , denn kaum 15,000 und
unter diesen meistens Fremde suchten sich durch die Flucht
zu retten , während aus Moskau allein mehr als S0,vvl)
ihr Heil in weiter Entfernung suchten. Hier gab unser
höchstselige Monarch Franz l . das erhabene Beispiel
seiner unerschütterlichen Liebe zu uns , er blieb in unj>
rer Mitte und kaum war dieses unter dem Volke be¬
kannt , so war auch wie mit einem Zauberschlage der
panische Schrecken entschwunden ; der Landesfürst theilte
mit seinen Bürgern die Gefahr , und sie mit ihm ihre
herzliche Liebe. Alle möglichen Vorsichtsmaßregeln wur¬
den zur Sicherheit und Beruhigung getroffen.

Die Vernünftigen erkannten die weise Vorsicht des
Monarchen und seiner Behörden , sie fanden die dadurch
abgezielte Beruhigung , aber ich versichere dir , lieber
Franz , man mußte oft über die übertriebene Furcht lä¬
cheln . obwohl kein Mensch ganz von eigener Besorgniß
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frei sein konnte . Man dachte sich das Übel in Riesen¬
große — es war es auch in andern Ländern , — aber
über unser Kaiserhaus und vorzüglich über Osterreich
breitete ein wohlthatiger Schutzgeist seine Fittige aus.

Als wir gegen die Nähe desKärnthnerthors kamen,
blickte er gerade gegen die Brücke hinaus und fragte
mich, was denn dort für eine Menschenmenge versam¬
melt und ob wohl gar ein Unglück geschehen sei. (5r
wies mit dem Finger nach der Gegend hin und ich lach¬
te , denn es war der Wiedner Naschmarkt , den er mir
bezeichnete. Ich erklärte ihm also , daß hier Obst aller
Art verkauft werde , und es sogar unter den Höckerwei¬
bern eine Art Großhändlcrinnen gibt , welche den Land¬
leuten , wenn sie mit ihren Wägen hereinkommen , die
ganze Ladung sogleich abnehmen und dann an die min¬
der vermöglichen Höckerinnen theilweise verkaufen , daß
es gar nicht zu verwundern ist , wenn die Landleute auf
ihre Waaren stolz werden und selbe überbiete », weil sich
gleich s» viele Abnehmerinnen finden , und wo nicht sel¬
ten die mit Faustschlägen regalirt wird , welche die
Meistbietende bleibt . Auch besitzen diese Weiber ein ei¬
genes Lexicon von Titulaturen und Sprichwörter », wel¬
che wohl der gemeine Wiener belacht, die aber gewiß für
einen Norddeutschen noch unverständlicher als die ägyp¬
tischen Hieroglyphen für jeden Profanen sein möchten.

Plötzlich drang ein dumpfer Glockenton von der
Domkirche St . Stephan in mein Ohr , ich zählte einige
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auf einander folgende schauerliche Schläge und rief er¬
schrocken aus , es ist Feuer . Kaum als ich dieses gesagt
hatte , rasselte die Trommel der Kärnthnerthorwache . —
Wir standen eben auf der Bastei gerade oberhalb der
Brücke . — Wr wollen löschen helfen , rief mein Freund,
und war so im Enthusiasmus , daß er gleich auf der
Bastei seinen Rock ausziehen wollte . Ich suchte ihm
aber begreiflich zu machen , es sei in Wien gar nicht
nothwendig , daß sich so viele Unberufene hinzudrängen,
indem die Löschanstalten unserer Stadt beinahe die vor¬
züglichsten in Europa sind. Wenn ehemal Feuer in
Wien ausbrach , so sprengte die Cavallerie aus allen
Ecken und Orten herum , und trieb mit flachen Säbel¬
hieben alles ohne Ausnahme zum Löschen an , und so
sah man nicht selten einen Herrn im schwarzen Galla¬
kleide mit goldverbrämter Weste , weißen seidenen
Strümpfen und Haarbeutelperücke bis über die Knöchel
im Moraste stehen und wie in einem Bade triefend dem
nächststehenden Taglöhner unter wahrer Hcrzensbcklem-
mung einen Eimer Wasser nach dem andern reichen.
Unter dem unvergeßlichen Kaiser Joseph erhielten die
Löschanstalten erst den höchsten Grad der Vollkom¬
menheit.

Während wir nocĥ so sprachen , sprengte bereits
Cavallerie mit verhängten Zügeln an der Fahrstraße
herüber der Wieden zu , durch'- Kärnthncrthor jagte die
berittene Polizei , die Hofspritze mit schnaubenden Heng-
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sten donnerte über die Brücke , ihr folgte die vom ma-

giftratischen Unterkammeramte , ein Wagen um den an¬
dern mit Wasserfässern , Leitern und Feuerhäcken drängte
sich im schweren lärmenden Trotte an einander , die
Feuerkommissarien jagten in Fiakern daher , die Schorn¬
steinfeger liefen wie bei einem Wettrennen oder huckten
sich an die Wasserwägen auf ; selbst einige ehrwürdige
Paters Kapuziner eilten , um vielleicht Nothseidenden
Zuspruch geben zu können . Von beiden Seiten des
Fahrweges sah man Feuerspritzen der benachbarten
Gründe heranströmen , ja auch die Bezirksärzte und
Bezirkshebammen müssen gegenwärtig sein , um sogleich
im Falle der Roth hülfreiche Hand leisten zu können,
und dennoch bleibt noch immer ein solcher Vorrath von
Löschrequisiten vorhanden , daß noch an mehreren Orten
zugleich eine Feuersbrunst entstehen dürfte , ohne hieran
Mangel zu leiden.

Mein guter Franz stand wie versteinert , und aus
seinen Augen glänzte unverkennbar die Freude über diese
herrliche Vereinigung aller Hülssmittel , der Wuth des
entzügelten Elementes zu steuern und dem Bedrängten
augenblickliche Hülfe zu leisten. Da der Abend stark
hereingebrochen war , und also die weitere Aussicht hin¬
derte , so kehrten wir in die Stadt zurück, und ich be¬
schloß , morgen unsere Wanderung gleich vom Kärnthner-
thor aus bis zum Stubenlhor anzufangen.
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Mivfter Abschnitt

Wanderung aut der Sattei vom Kärnthner-
bis ?um Stubenthor.

^naufschiebliche Geschäfte verhinderten mich/vor Abend

meine letzte Basteiwanderung anzutreten . Der Vormit¬
tag verging meinem Franz ziemlich wohl , weil er einige
Briefe an seinen Verwalter und Bekannte in der Um¬

gebung zu schreiben hatte , wo er wahrscheinlich den letz¬

tern alles genau explicirte , was er bereits gesehen hatte:
denn seine Briese gingen ziemlich ins Gewicht , und er

verdarb dabei mehr Federn , als ich im ganzen Monate
gebrauche . Wie aber gleich nach dem Mittagsmahle ein

Freund z» mir kam , welcher gleichfalls in wichtigen An¬

gelegenheiten mit mir zu verhandeln hatte , und sich un¬

ser Geschäft einige Stunden in die Länge zog , konnte

ich den Unmuth deutlich auf seinein Gesichte lesen, und

obwohl mit demselben noch einiges abzumachen gewesen
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wäre , brach' ich doch ab, um den Neugierigen nicht noch
langer in Erwartung zu lassen.

Mit sichtbarer Freude folgte er mir und wir betra-
ten wieder die Kärnthnerthorbastei.

Ich bitte dich , sprach Franz , sage mir zuerst , was
denn dort in weiter Ferne sich für eine sonderbare Spi¬
tze emporhebt , die ich doch unmöglich mit einem Thurms
vergleichen kann . Dieses , mein lieber Franz , ist eine
Säule , welche man die Spinnerin » am Kreuz nennt,
und welche mit der Spitze des Stephanthurms eine
gleiche Höhe hat . Was fällt dir bei, rief Franz ganz ent¬
rüstet , ich lasse mir wohl bisweilen , weil ich's nicht Fes¬
ser verstehe , wie man sagt, einen Bären anheften , aber
so ein großer Zottelbär darfs nicht sein. Da sieh ein¬
mal hin, und er zog mich dabei an das andere Ende zur
Kärnthnerstraße , wie majestätisch dieser Koloß von einem
Thurmc über die höchsten Häuser hervorsteht ; wie willst
du mir nun eine solche Fabelaufbinden ? Ich hatte Mühe
ihm begreiflich zu machen , wie bis z» jener Entfernung
das Erdreich sich immer mehr erhebe und endlich zu einer
solchen Höhe anwachse , daß diese Bemessung ihre volle
Richtigkeit habe. Aber wie ist denn diese Säule entstan¬
den und was bedeutet sie? Über die Entstehung dieser
Denksäule , erwiederte ich ihm , ist man noch nicht einig,
weil die Chroniken von Wien und ihren Umgebungen
keine bestimmten Daten angeben . Einige meinen , daß
ein edles Nitterfraulein , deren Geliebter sich in den
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Kreuzzug nach Palästina begab , als ein froni '.neS Ge¬
lübde dieses Denkmal errichtet , dort taglich gebetet und
gesponnen habe , bis ihr Geliebter zurückkam. Aber drol¬
lig ist eine andere Sage von der Entstehung dieser
Säule . Es soll in Wien ein Schustermcister Namens
Spinner gelebt und sein Haus an dem Amtshause , wo
die Verbrecher bis zur Entscheidung ihres Criminalpro-
cesses aufbewahrt wurden , nahe angebaut haben . Es
gelang einem Verbrecher seinem Gefängnisse zu entkom¬
men ; er kletterte , obwohl mit Ketten belastet , über das
Dach und ließ sich durch den Rauchfang in das benach¬
barte Haus des Schusters herab . Über das schreckliche
Gepolter eilte der gute Meister Spinner in die Küche
und mochte vielleicht nicht wenig gestaunt haben , als er
den fremden mit Ketten belasteten Gast gewahrte . Mit¬
leidig löste er seine Ketten , gab ihm Speise und Trank
und auch etwas Geld , war aber durchaus nicht zu be¬
reden , ihn über Nacht zu beherbergen . Ungeachtet der
erhaltenen Woblrhaten zog der Bösewicht , Ingrimm im
Herzen , von bannen , trat seine alte Lebensweise an,
wurde wieder in peinliche Haft gebracht und endlich zum
Strange verurtheilt . An dem Platze , wo jetzt das soge¬
nannte Spinnerkreuz steht , soll sich ehemals die Richt¬
stätte befunden haben . Als , der Missethäter sah, daß sein
wohlverdientes Loos nicht mehr zu ändern sei , maß er
die Schuld seiner Ergreifung der ihm vom Meister
Spinner abgeschlagenen ' Herberge zu und beschloß noch
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Nach« zu übe». Ehe der zur Hinrichtung bestimmte Tag
heranrückte , verlangte er noch einmal Gehör und gab
den armen Spinner als seinen Verführer , Helfershelfer
und VerHehler aller seiner Schandthatcn an . Bei der
damals herrschenden Strenge der Gerichte wurde also
der arme Meister sogleich ergriffen , er bethcuerte zwar
seine Unschuld, allein nur tauben Ohren und alle Grade
der Folter wurden ihm zuerkannt . Schon der heftige
Schmerz der ersten Tortur überwältigte sein Ehrgefühl,
auch der schmählichste Tod war ihm willkommener als
die unerträglichen Martern , — er gestand die ihm an¬
geschuldeten Verbrechen ein , und wurde sammt seinem
Raub - und Mordgenossen zur Nichtstätte gebracht . Hier
am nahen Ziele bekannte der wirkliche Verbrecher die
Unschuld des Angeklagten , und gestand , daß er es nur
aus Rache für die versagte Unterkunft gethan habe. Da
nichts Spinners Schuld beweisen konnte , wurde der un¬
schuldig Verurtheilte sogleich wieder freigesprochen , und
aus Dankbarkeit ließ Meister Spinner die von ihm den
Namen führende Denksäule erbauen . Von wie viel
Denkwürdigkeiten verliert sich im Strome der Zeit de¬
ren Ursprung aus Nachlässigkeit der Scribenten , welche
mehr den Thaten der Großen zu schmeicheln suchen, ohne
zu bedenken , daß auch Ereignisse aus dem Mittelstände
für die Nachwelt Interesse haben können.

Während dieses Gespräches hatten wir uns dem Ka¬
rolinenthor genaht , wo ich ihm die Lage des fürstlich
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Schwarzenbergischen Gartens , in welchen Jedermann
der Zutritt gestattet ist und dann das Belvedere Zwics,
von dem größten Helden der österreichischen Monarchie,
Engen , Prinzen von Savoyen , erbaut , welcher in den
bedenklichsten Momenten nicht nur in dem französischen
Kriege vereinigt mit dem Herzoge von Marlborough sich
aus idas ruhmwürdigste auszeichnete , sondern auch am
vorzüglichsten im Türkenkriege den Muth der Osmanen
ganz zu Boden beugte und den damals so hellstrahlen¬
den Halbmond erbleichen machte. Ich sagte ihm noch,
daß dort die kaiserliche Bildergallerie , eines der sehens¬
würdigsten solcher Institute in ganz Europa sei , daß
dort jeder Künstler freien Zutritt habe , seine Talente
zu bilden , und daß ich ihm auch in der Folge die un¬
übertreffliche Alterthumssammlung aus dem Schlosse Am¬
bras in Tyrol zeigen würde , daß zugleich der Garten
dieses Lustschlosses zur Winterszeit jungen Männern und
Damen zur Unterhaltung diene , indem sie auf den gro¬
ßen Teichen mit Schlittschuhfahren sich vergnügen , wobei
manchmal die Damen in kleinen Schlittchen sitzen, wel¬
che rückwärts von ihren mit Eisschuhen bewaffneten Ga-
lanen mit Blitzesschnelle dirigirt werden , ohne daß den
Schönen , welche in der Stadt kein unheimliches Lüstchen
anwehen darf , die oft enorme Kälte nicht im geringsten
empfindlich fällt ; — und daß endlich auch hier jenes kost¬
bare Zelt des Großveziers und mehrerer Paschas zu
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sehen sei , welche dem Helden Eugen in der Riesen¬
schlacht bei Belgrad zu Theil geworden sind.

Noch machte ich ihn aus den herrlichen Garten des
sei. Erzherzogs Anton im Stadtgraben aufmerksam , in
welchem nicht nur alle edlen Obstgattungen zu sehen
sind , sondern auch der seltenste Blumenflor sich dem
Auge des Kenners darstellt und ein neuer Beweis ist,
wie geneigt die Prinzen unseres erlauchten Kaiserhauses
sind , ihre von Geschäften freien Stunden nicht dem vor¬
überrauschenden Vergnügen , sondern jeder mit tiefer
Kenntniß geleiteten Erhöhung von Wissenschaften und
Kenntnissen zu widmen.

Weiters bezeichnete ich ihm die Gegend , wo sich die
eben so sehenswürdige als allenthalben berühmte Stuck-
bohrerei befindet , die ich mit ihm zu besuchen versprach.

Von dem Karolinenthor kommt man noch zu zwei
zwar kontrastirenden aber gleich merkwürdigen Anstalten
zur sogenannten Brunnenkur und zum Trödelmarkt.

Die Brunnenkur wird sehr häufig von der elegan¬
ten Modcwelt besucht , man kann da alle Gattungen
Mineralwässer bccherweis bekommen ; der Platz ist mit
herrlichen Alleen und einem Pavillon versehen , in wel¬
chem angenehme Musik ist und wo man zwischen niedli¬
chen Blumengärtchen wandelt . Unter Tags dient er den
in der Nähe hausenden Stadtkindern , Dienstmädchen
und Wärterinnen zum Tummelplatze , und alte mit Lnn-
gcnsucht behaftete Herren , oder mit einem Wackclkinne
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und gichtischen Füßen versehene Frauen finden hier ge-
muthliche Nuheplätzchen. An schönen Frühlingsmorgen
und Abenden ist aber die Scene ganz verändert ; da
strömt alles was zur eleganten Welt gehört , zahlreich
und im schönsten Putze zusammen , und es gehört zum
Modeton die Brunnenkur zu gebrauchen , ohne daß eS
eine etwa zerrüttete Gesundheit erforderte . Damen mit
den blühendsten Gesichtern , alte Herren , welche noch
im elegantesten Anzüge einen Adonis vorstellen möch¬
ten , trinken ihren Becher Mineralwasser . Dann lau¬
fen sie zur erforderlichen Bewegung wie die Taran¬
teln auf und ab , kritisiren , politisiren , meditiren oder
improvisiren nach Zeit und Umständen , als ob das
Mineralwasser den Geist der Herren und den Züngel-
chen der Damen eine neue Schwungkraft mitgetheilr
hätte ; oder promeniren und konversiren in dem Stadt¬
graben , der jetzt um die ganze Stadt mit Pappelalleen
besetzt ist , den herrlichsten Spaziergang darbietet , und
wohin manches verliebte Pärchen sich begibt , weil das
Geräusch und Geklapper mit den schmachtenden Ergie¬
ßungen ihrer Herzen sich nicht vereinbart . Unsere neue»
Walzerkompositeurs produciren sich hier auch manchmal
da möchte man sich aber halbtodt ärgern , wenn die vie¬
len musikalischen Seelen besonders unter dem weibliche»
Geschlechte, den lieblichen Harmonien eine Plappcrmuyl,'
vorziehen.

Bei einer großen Musikproduktion werden um
S
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den Platz , inner welchem dann Sitze angebracht sind,
Stricke gezogen und man muß beim Eintreten ein äußerst
mäßiges Entree von einigen Groschen zahlen . So libe¬
ral indeß die Wiener sind , um Fleiß und Talent zu un¬
terstützen , so ist doch immer außer den Schnüren die
Zahl der Zuhörer ungleich größer — und im Grunde
kann ich ihnen auch nicht Unrecht geben , denn es ge¬
schieht größtentheils nicht , um das kleine Entreegeld zu
sparen , sondern man ist hier viel freier , kann zur Ab¬
wechslung spazieren gehen und ist auch nicht gezwungen,
das oft unerträgliche Geschwätz seiner Nachbarinn anhö¬
ren zu müssen.

Um aber endlich auf die zweite bemerkenswert he
Sache zu kommen , zeigte ich meinem Franz den Platz,
auf welchem sich, beinahe dem Bescheldedepartement ge¬
genüber , der Trödel - oder n̂ach der Wienersprachc,
T andelmarkt befindet . Hier gibt es eine große Menge
Hütten , in welchen, die Nahrungszweige ausgenommen,
für alle übrigen Bedürfnisse gesorgt ist. Dies «so genann¬
ten Tandler machen unter sich eine eigene Innung aus,
welche in ihre innere Verfassung und ägyptischen Ge¬
heimnisse keinen Menschen eindringen lassen. Wo ent¬
weder im k. k. Verlatzamte , welches ohnehin so billig
ist , die eingesetzten Präciosen und Effekten , worunter
gewöhnlich Kleider und Wäsche verstanden werde » , 11
volle Monate liegen zu lassen, wo man selbe auch dann
noch gegen Entrichtung der Interessen wieder ohne alle
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Gefahr auf so lange Zeit umsetzen kann , dennoch endlich
damit das Amt nicht selbst zu Schaden kömmt , veräu¬
ßert werden müssen , oder auch bei Prätiosen , sei es
von Gerichtswegen oder aus eigener Williühr öffentliche
Auktionen vorfallen , da bilden die Tandler einen eige¬
nen Klubb , sie stellen sich nämlich wie eine Mauer
allen denen vor , die nicht zu ihrer Zunft gehören und
doch etwas kaufen möchten , erringen auf diese Art die
feilgebotenen Sachen oft um einen unerhörten Spott¬
preis und schleppen dann ihren Raub wie der Wolf ein
gekapertes Lamm nach Hause . Nun geht es an die Ar¬
beit , da wird alles sortirt , ein Rock zum Beispiel , wie
ihn ehemals kein BettelKudent trug , wird durch die
Künstlerhand eines Flickschneiders so herrlich zugestutzt,
daß man auch mit scharfen Augen durch die neu aufge¬
worfene Wolle , die unzählige Menge von Nahten und
eingesetzten Stücken , nicht bemerken kann , und auf dem
Trödelmarkt als ein Kleidungsstück verkaust , das der
ehemalige Besitzer kaum dreimal am Leibe gehabt haben
soll . Freilich erhält man solche Sachen oft zur Hälfte
billiger , als man neue und gute bei einem Schneider
haben kann ; auch kann man durch Zufall eben so gute
als wohlseile Sachen bekommen — aber cui k»rtun»

tsvet — ein Terno im Lottospiel . Die Menge der ver¬
schiedenen Gegenstände , welche auf diesem Trödelmärkte
unter einander aufgehäuft sind , ist unbeschreiblich. Ein
Klwassierbelm und ein öaarbeutel , ein Damenhut uud

S *
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ei» Pferdekumet , Feuergewehre und Zuckerbüchsen, Som¬
merkleider und Wildschuren , alte Familiengemälde und
Haubenstöcke ; gestickte Shwals und juchtene Stiefeln,
Schmetterlingsfänger und Bandagen , Büchsen zum
Gefrornen und Bauchwärmer , kurz alles liegt in der
buntesten Reihe durcheinander , und man könnte sich stun¬
denlang unterhalten , um nur den zehnten Theil dieses
Chaos überblicken zu können , wobei man jedoch von
gnädigen Frauen , welche bei einem Seidenkleide
noch gerne fünf Groschen abhandeln möchten und von
den Betheuerungen des Tandlcrs , welcher beinahe mit
Thränen in den Augen versichert , daß er selbst dabei
wenigstens sechs Gulden verlieren muß , häufig unter¬
brochen wird.

Immer hatten wir noch einen großen Theil deS In-
validenhauses vor Augen und ich fand es nothwendig,
meine » Franz aus diese herrliche Anstalt aufmerksam zu
machen , welche ein so wohlthätiger Zufluchtsort für die
für Fürst und Vaterland verstümmelten Kriegerist , wo
sie in ihren alten Tagen alle mögliche Bequemlichkeit
und Sorge finden . Jährlich wurde dort ein Fest ge¬
feiert , wo zahlreiche Beiträge von den in Wien leben¬
den Menschenfreunden zum Besten dieser Veteranen ge¬
spendet wurden . Seit der in der Weltgeschichte nach Jahr¬
tausenden noch berühmt bleibenden Völkerschlacht bei
Leipzig , wo nicht einzelne Heere , sondern ganze Na¬
tionen kämpften , die eisernen Riesenfesseln , mit welchen
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Europa unter das Joch gebeugt werden sollte, zur Freiheit
künftiger Nationen zu brechen, wo weil . Se . Maj . Kaiser
Franz I . nach einer Reihe von Iahren von den blutigsten
Kriegen auf seiner Volker Beistand fest vertrauend , sich wie¬

der erhob , und neu gestärkt durch die innere nie versiegen¬
de Kraft seiner Monarchie das Losungswort zur Ab-
schnttelung der fremden Ketten gab , und die siegrei¬
chen Heere , gleich den Deutschen unter Herrmann , die
weltgebietende Hauptstadt erzittern machten , seit jener
Zeit wurde das ehemalige jährliche Invalidenfest mit
dem jenes Tages der denkwürdigste » Schlacht auf den
t ? . Oktober festgesetzt. An diesem Tage strömt eine
große Volksmenge dem Jnvalidenhause zu, die achrungS-
wcrthen Veteranen werden bewirthet und unterstützt,
sie erinnern sich ihrer frühcrn Zeit uud gleich einer ma¬
gischen Laterne schweben die vollbrachten Heldenthaten
an dem Spiegel ihrer Phantasie vorüber . Die Kano¬
nen donnern , das Volk jubelt und die Freude herrscht
jn jedem Antlitz ; der Krüppel vergißt seine Schwäche und

ianchzt gleichsam vergnügt der überständenen Vergangen¬
heit nach und seinem wohlthätigen Landesvater entge¬
gen , es herrscht nur eine Stimme der Dankbarkeit und
des Frohsinns.

Wir hatten uns verspätet und fühlten das Bedürf¬
nis; , einige Erfrischungen zu uns zu nehmen . Wahrend
dem brach die Nacht herein ; um zu unserer Wohnung
zu gelangen und dem Gewühle der Stadt auszuweichen.
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nähme » wir den Rückweg abermals über die Basin,
Die ganze Glans sammt den Vorstädten war bereits
von tausend und tausend Laternen erleuchtet , welches
meinem Franz einen solchen bezaubernden Anblick ge-
wain-re , daß er in einen Feenpallast zu blicken glaubte.



tvien s Merkwürdigkeiten
mit ihren

geschichtlichen Erinnerungen

und einigen Ausflügen in die schönen und
reizenden Umgebungen.





Merkwürdigkeiten
in der inneren Stadt.

Annagatle.

ie Kirche zu St . Anna . Nach Aufhebung der
Jesuiten , denen Kaiser Rudolph II . das Kloster und die
Kirche geschenkt hatte , übergab Kaiser Joseph II . das
Klostergebäude *) den vereinigten Akademien der bilden¬
den Künste , und ließ den Gottesdienst in der letztern
durch Weltpriester besorgen . Der Anblick der Kirche ge¬
währt durch die schönen Verzierungen einen erhabenen
Eindruck . Es sind hier Gemälde von Gran und dem al¬
tern Schmid ; das Muttergottesbild und die Kuppel sind
von Pozzo . Hier wird vermöge einer landessürstlichen
Stiftung weiland Ihrer Majestät der Kaiserinn Maria

' ) Dasselbe liegt zwischen der Anna - und Iohannesgasse.
Des Zusammenhanges wegen wurden auch jene Anstalten,
welche sich in diesem Gebäude in der letzteren Gasse be¬
finden, hier aufgenommen.

Wiens Merkwürdigkeiten- Z. Aufl. 9
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Theresia , an Sonn - und Feiertagen eine Predigt in fran¬
zösischer Sprache gehalten.

Die k. k. Akademie der vereinigten bil¬
denden Künste Nr . 980 . Hierzu wurde der Grund
durch die Maler - und Bildhauer -Akademie , welche im
Jahre 1704 von Leopold I . gestiftet wurde , gelegt.

Peter Strudel war der erste Direktor . Nach des¬
sen Tode kam der niederländische Maler , Johann van
Schuppen an seine Stelle , der diese Anstalt mit der
Architektur -Schule vermehrte . 17«« ward eine freie Ku¬
pferstecher- und Zeichenschule, und 17K7 eine Bossir - und
Graveur -Schule einverleibt.

Die ganze Anstalt erhielt obigen Titel , und theilt
sich in vier Kunstschulen:

1) in die Schule der Maler , Bildhauer , Kupfer¬
stecher und der Mosaik,

2) in die Architektur -Schule,
S) in die Graveur -Schule und
4) in jene zur Anwendung der Kunst auf Manu¬

fakturen . Diese Akademie, welche sich früher in dem Uni-
versitärs -Gebäude befand , wurde 178« von Kaiser Jo¬
seph II . nach St . Anna verlegt . Jeder dieser Kunstschulen
steht ein Direktor vor , unter denen 17 Professoren
und 8 Korrektoren stehen . Der akademische Rath
besteht -ms einem Kurator (gegenwärtig Fürst Metter¬
nich) , Präses , Sekretär und 12 Rathen . Mit der Aka¬
demie steht in Verbindung:
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1) eine bleibende Ausstellungvon Kunst¬

werken . Seit dem Jahre 181« findet alle Jahr im

April eine öffentliche Kunstausstellung Statt , worüber

ein gedruckter Katalog ausgegeben wird.
2 ) Ein Verein zur Beförderung der

bildenden Künste , mit einem jährlichen Beitrage

von S fl. C . M . für eine Person . Von diesen Beiträgen

werden jährlich aus den Kunstausstellungen ausgezeichnete
Stücke angekauft und verloset , die hierüber erschienenen
Statuten enthalten das Nähere , und sind in der Mü l-

ler 'schen Kunsthandlung , Kohlmarkt Nr . 1147 zu haben.

Nach eingeholter Bewilligung bei dem akademischen
Rathe , Herrn L. von Remy , kann der Fremde die Aka¬

demie,und deren Kunstschätze in Augenschein nehmen.
In diesem Gebäude befindet sich auch eine Gemäl¬

desammlung des weiland Grafen Samberg , wel¬

che ganz vortreffliche Gemälde altdeutscher Meister ent¬

hält . Samstag Vormittag auch Nachmittag ist der Ein¬

tritt gestattet , wenn man sich einen Tag zuvor daselbst

eine Karte gelvset hat.
Die k. k. Normall - Hauptschule bei St.

Anna , Johannesgasse Nr . 880 , wurde im Jahre 1771

unter der Direktion des Joseph Me ßmer , als Norm¬
oder Mustcrschule für alle Schulen der österreichischen

Monarchie errichtet . Nebst den Lehrgegenständen der vier

Klassen, in welchen die Jugend unterrichtet wird , besteht

hier auch zur Verbreitung einer gleichförmigen Lchrart,
9 »
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cm Lehr-Kurs für Kandidaten zu Schuldiensten ! und für
Hauslehrer über Grundsätze der Erziehung und Lehrme¬
thode , und ein anderer für Kandidaten zum geistlichen
Stande über die Grundsähe des katechetischen Unterrichts.
Seit 1788 werden auch Vorlesungen über die physische
Erziehung derKinder gehalten . DomKapellmeister Drechs¬
ler wird Unterricht im Orgelspiel und Generalbasse er-
theilt.

Dieser Schule ertheilte Maria Theresia am 13. Juni
177S das erbländische ausschließende Privilegium zur
Drucklegung und Verkauf sämmtlicher Norm « l-S 6) n l-
vücher für die gesammte Monarchie.

ÄuZuttinergatte.
Die Hofpfarrkirche der P . P . Augusti¬

ner . Diese Kirche gründete Friedrich der Schöne in
Folge eines Gelübdes , welches er that , als er auf der
Burg TrauSnitz gefangen saß. Ihre Erbauung fällt in
das Jahr 1330 bis 1339 . 1«30 übergab sie Ferdinand II.
den unbeschuhten Augustinermönchen . Der Hochaltar ist
aus tiroler Marmor von dem Hof -Architcktcn von Ho¬
henberg , das Altarblatt , die Kreuzigung Christi , ist
vSn Tobias Bock , das herrliche Fresko -Gemälde , den
heiligen Augustin als Bischof in der Glorie vorstellend,
ist von Maul bertsch.

Das schönste Denkmal besitzt diese Kirche seit 1805,
nSmlich das Grabmal , welches Herzog Albert von Sach-
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scn - Tcschcn seiner Gemalinn der Erzherzogin » Maria

Christine von Osterreich setzen ließ . Dieses Meisterwerk

ist von Can ovo . Das Grabmal stellt eine Pyramide

vor mit einer engen Pforte , die in eine Todtengrust
führt . Ober der Schwelle schwebt in halb erhabener

Arbeit die Glückseligkeit , die in ihren Armen das Bild-

niß Christinens in einem Medaillon trägt . Zu dem Ein¬

gange in die Pyramide führen Stufen , die mit Teppi¬

chen belegt sind. Zu der Pforte schreitet die Tugend , die

eine Urne trägt , welche die Asche der Verewigten ent¬

hält . Neben ihr geh^n zwei junge Mädchen , welche die

Tugend mit Fackeln in die Gruft begleiten . In einer

kleinen Entfernung folgt die Wohlthätigkeit , welche

einen armen blinden Greis führt , den zur Linken noch

ein kleines Mädchen unterstützt . Links am Eingange in

die Pyramide liegt ein Lowe, den Kopf auf die Pfoten

gestutzt ; neben demselben sitzt ein geflügelter Genius.

Dieses Monument ist vielleicht das größte Werk des un¬

sterblichen Canova . Es kostete 20M0 Dukaten.
Von der Kirche rechts gelangt man in eine ange¬

baute ziemlich große Kapelle , wo sich das von Zauner
verfertigte Grabmal Kaiser Leopolds II . und serner je¬

nes des Feldmarschalls Grasen von Daun befindet. In

einer kleinen Entfernung ist die Loretto - Kapelle,.

wo die Herzen der aus der kais rlichen Familie verstorbenen
Personen in silbernen Urnen j aufbewahrt werden . I»

der Augnstinerkirche wird jährlich den tö . Juni , wegen
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des bei Kolin und Planian erfochtenen Sieges ( 17Z7),
ein Dank - und Gedächtnißfest gefeiert . In diese Kirche
führt aus der Burg ein bedeckter Gang , Augustiner¬
gang.

Das Klostergebäude Nr . ttS8 ist sehr weitlausig
und besitzt eine zahlreiche Bibliothek , unter deren Sel¬
tenheiten vorzüglich mehrere noch nicht gedruckte Ma¬
nuskripte des P . Abraham s Ssnts Olsrs gehören.

In diesem Kloster befindet sich auch die k. k. hö¬
here Bildungs - Anstalt für Weltpriester,
tSIS errichtet.

An die Kirche ist ein Lokale nach gothischem Ge¬
schmacks angebaut , in welchem der Kunstgärtner R o-
se nthal eine Blumcnanstalt hat.

Auguttincrbattei.
Hier befindet sich Nr . 11S0 der P a l l a st Sr . kaiserli¬

chen Hoheit des Herrnj E rz h e r z o g s K a r l, der sich an
Reichthum , Schönheit , Geschmack und Niedlichkeit vor
allen Pallästen Wiens auszeichnet . Besonders verdient in
demselben bemerkt zu werden die prachtvolle Bibliothek
von beinahe 30,000 Bänden , unter denen sich die aus¬
gezeichnetsten Werke für Geschichte mit ihren Hülfswis-
senschaften , Kriegskun st und Staatswissenschaft , Natur¬
geschichte und schöne Künste nebst einer der reichsten Samm¬
fungen von Kupferstichen und t ^,000 Handzeichnungen
berühmter Maler befinden. Sie besteht ans 1S) ,0<X» Ku-
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pferstichen , welche in 900 Portefeuilles aufbewahrt wer¬

den , und enthält die vorzüglichsten und seltensten Blät¬
ter aller Schulen.

Der Zutritt ist Montag und Donnerstag Vormit¬
tags von Uhr Jedermann gestattet . Bibliothekar
ist Herr Karl Sengel.

AuwinKel.
Am Ecke gegen das kleine rothe Thurmthor ist die

Wohnung des Kalligraphen Warsow , Nr . «S1.

SaUplat?
hat seinen Namen von dem Ballhause Nr . L3 hin¬

ter der kaiserlichen Burg , einem eigends zum Ballspiele
eingerichteten Gebäude , in dem sich auch mehrere Billards
befinden . Es ist zum Besuche und zum Vergnügen zu
allen Stunden des Tages offen. Gegenuber ist

die k. k. geheime S t a a l s ka nz l ei Nr . tS,
in welchem Gebäude sich die Bibliothek des k. k. Haus -,
Hof - und Staatskanzlers Fürsten von Metter¬

nich Durchlaucht , befindet . Sie ist gegen 20,V(X>Bände

stark und enthält viele typographische Merkwürdigkeiten.
Der Eintritt in diese Bibliothek muß nachgesucht werden.

Bauernmarkt.
In dem Hause Nr . SSV ist die Buchhandlung vo»

I . G . Heubner.
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Siberbastei
gewährt eine sehr schöne Aussicht gegen die Leopoldstadt.

Sischofgatte.
Das Fürst - Erzbischöfliche Palais Nr .' 8K9

mit einer ausgezeichneten Bibliothek , welche vom Wie¬
ner Erzbischose Anton Wolfrath gestiftet wurde . Sie
hat , eine geräumige Kapelle mit einem schönen Altar¬
blatte , dessen Meister unbekannt ist.

Die Jos . Wencdikt 'sche Buchhandlung ist im
Hause Nr . «33, hält ein Lager böhmischer, slavischer und
polnischer Bücher.

Surgplat)
liegt am südwestlichen Ende der Stadt und bildet ein
regelmäßiges , längliches Viereck , hat «t Klafter in
der Länge und 35 in der Breite und ist von allen
vier Seiten eingeschlossen. Gegen Süden steht das
von außen ohne alle Verzierungen geschmückte Mittel¬

gebäude . Es ist von Leopold I . 1SK0 erbaut ; acht Jahre
darauf wurde es von einer Feuersbrunst zwar verwü¬
stet , jedoch im Jahre t «70 wieder hergestellt . Im Erd¬
geschosse ist die Burgwache , wo eine Kompagnie Grena'
diere die Wache' hält und täglich um 12 Uhr Morgens
mit Musik und fliegender' Fahne aufzieht . Vor der Wach¬
stube stehen zwei Kanonen.
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Maria Theresia und Kaiser Joseph ll . bewohnten

diesen Trakt und eben dort hat auch Se . Moj . der ge¬
genwärtig regierende Kaiser Ferdinand I . sein Appar¬
tement . Die sogenannten Kaiserzimmer (die Wohnung
der Kaiserinn Maria Theresia ) haben noch die alte Ein¬

richtung , die alten Tapeten ; selbst ihr Bett steht noch
unverändert . Bei Hofbällen sind sie geöffnet . Der obere
Stock ist dagegen neu und geschmackvoll möblirt , und
enthält die Wohnung des Erzherzogs Franz Karl und
der Erzherzoginn Sophie . Ferner sind hier bemeckenswerth
die großen Säle , als : der Spiegelsaal , dann der auf
Marmorsäulen gestützte herrlich dekorirte Rittersaal , wel¬
cher im Jahre 1805 durch den, gegen das heutige Vurg-
thor angebauten Flügel , vergrößert worden ist. Beide
Säle werden zu Hof - und Ordensfesten , Bällen , öffentli¬
chen Tafeln :c. benutzt. Auch befindet sich hier in dem erste»
Stockwerke , wo die geheime Staatsrathskanzlei ist , die
kleinere oder sogenannte Kammer - Kapelle , welche nur
bei besonder » Anlässen geöffnet wird . Das Hochaltar¬
blatt von Karl Marati gemalt , stellt den sterbende»
heiligen Joseph vor , die Blätter der beiden Seitenal¬
täre sind von Strudel . Das Seitengebäude gegen
Westen ist der

Amalienhof . Die Kalscrinn Amalie , Witwe Kai¬
ser Josephs l, , bewohnte vom Jahre t ? tt bis zu ihrem
Absterben diesen Flügel , daher die gegenwärtige Benen¬
nung . Auch Kaiser Leopold II . hatte während seiner kur-
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zen Regierung hier residirt . Die andere Lange des Burg¬
platzes nimmt die der Burg gegenüber liegende

Reichskanzlei ein. Dieses Prachtgebäude wurde
im Jahre 1728 nach dem Plane des berühmten Architek¬
ten F i sch e r von Erlachin erhabenem Stile vier Stock¬
werke hoch aufgeführt . Von den dreifachen sehr hohen
mit marmornen Balkonen . versehenen Thoren werden
die zwei Seilenthore als Schwibbogen zum Ein - und
Ausgange in die Burg benützt. Kaiser Karls VI . Wap¬
pen ist am Giebel des Gebäudes angebracht und die beiden '
Seiten der bemerkten Schwibbogen sind mit der Fronte
gegen den Burgplatz mit den , vom Hofbildhauer Lorenz
Matth ieli aus Stein gehauenen kolossalen Figuren,
die vier Hauptkämpfe des Herkules vorstellend , sinnvoll
geziert . Das große Thor der Reichskanzlei beim Burg-
thore hätte , wenn der Fischersche Plan ausgeführt wor¬
den wäre , das Mittelthor gebildet ; das dritte Thor
wäre gegen den Josephsplatz hingefallen . Vis zum Jahre
1807 befand sich in diesem Gebäude die Reichskanzlei;
gegenwärtig wird selbes aber von hohen Gästen und
Mitgliedern der kaiserlichen Familie bewohnt , und lheils
zu Arbeitszimmern für Hofämter verwendet . Den gro¬
ßen hohen Saal schmücken drei historische Gemälde in
Fresko -Manier , vom k. k. Gemälde - Gallerie - Direktor
Peter Kraft . Diese Gemälde stellen vor : die Rückkunft
des Kaisers Franz I . im Jahre 1809 , dessen Einzug im
Jahre 1814 , und dann die erste Ausfahrt des Kaisers
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nach der Genesung der Krankheit im März 182S. Die¬
selben sind , wie alle Gemälde , die aus der ^Hand dieses
großen Meisters kommen , mit seltener Vollendung aus¬
geführt.

Das gegen Osten vorstehende Seitengebäude ist der
Schweizer Hof , so benannt von der Schweizergarde,
die hier einst die Wache versah . Es ist der älteste Thcil
der von Leopold VII . , Herzog von Österreich , statt je¬
ner auf dem Hof im Anfange des dreizehnten Jahrhun¬
derts gegründeten Burg . Im Jahre 1275 wurde selbe
durch eine Fcuersbrunst zerstört , von Ottokar II ., da¬
maligen König von Böhmen und Herzog von Osterreich
aber wieder zu bauen angefangen . Diesen Vau haben auch
die^ nachfolgenden Herzoge und Kaiser fortgesetzt und
verschönert . So wurde unter der Kaiserinn Maria The¬
resia von höchst solider Bauart die Botschafter - und flie¬
gende Stiege aufgeführt . Seit Kaiser Mathias ist hier
ununterbrochen der Wohnsitz der Beherrscher Österreichs.

Merkwürdigkeiten dieser Gebäude sind:
Die Burgkapelle , schon von Kaiser Friedrich III.

im Jahre 1118 erbaut . Selbe ist zugleich die Hofpfarre,
in welcher die kaiserliche Familie alle Sonn - und Fest¬
tage um 1t Uhr Morgens dem Gottesdienste beiwohnt.
Das am Hochaltar aus Metall gegossene Kreuzbild ist
vom Bildhauer Donner . Ober dem Tabernakel ist
das Kruzifix der Verehrung ausgesetzt , vor welchem Fer¬
dinand II . beim Bestürmen seiner Feinde auf den Knien



— 108 —

gelegen , und den er .nuthigenden Zuruf : »Ich werde dich
nicht verlassen , Ferdinand !« zu hören glaubte.

Die k. k. Schatzkammer ist auf der entge¬
gengesetzten Stiege im ersten Stockwerk des Schweizer¬
hofes . In einer Gallerie von vier Zimmern sind die Se¬
henswürdigkeiten vcrtheilt . Das kostbarste Stück ist ein
großer Diamant , der Florentinische genannt , 13»'/ , Ka¬
rat schwer. Er war einst das Eigenthum Karls des Küh¬
nen, Herzogs von Burgund , welcher ihn in der Schlacht
veiGranson verlor . Ein schweizerischer Landsknecht
erbeutete selben im burgnndischen Lager , verkaufte ihn
um fünf Gulden an einen Bürger in Bern . Von diesem
ging er durch Verkauf in mehrere Hände und « urde
immer theurcr bezahlt , bis er in die herzogliche Schatz¬
kammer zu Florenz kam und von dort durch Kaiser
Franz l . als Großherzog von Toskana nach Wien ge¬
bracht ward . Auch befindet sich hier der sehr reiche Fa¬
milienschmuck des österreichischen Hauses , die ehemalige
Hauskrone , jetzt zu den österreichisch - kaiserli¬
chen Jnsignien bestimmt , unter Rudolph II . in
Prag verfertigt , enthält t189 Gran Gold , der Reichs¬
apfel 484 Dukaten , der Zepter 4S4 Dukaten , wie
auch goldene Gefäße , seltene Kunstarbeiten des Alter-
thums und der neuern Zeit ; zwei große Gefäße aus
braunem und weißem Achat und aus einem Stück Sma¬
ragd ; das Modell der Säule auf dem Hofe , von Me¬
tall und Marmor mit Edelsteinen besetzt; eine künstliche
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Stockuhr , welche I7Z0 der damalige Landgraf von Hes¬
sen der Kaiserinn Maria Theresia zum Geschenk machte.
Nach jedem Stundenschlage erscheinen die wohlgetroffe¬
nen Porträt -Figuren des Kaisers und der Kaiserinn , des
erwähnten Landgrafen nebst mehreren andern . Unter an¬
dern kostbaren Uhren , Büsten , Vasen , Gemälden auf
Porzellan von Raphael , brillantenen Ordenszei chen :c,
sieht man auch hier die Krönungskleidung eines römi¬
schen Kaisers sammt Krone , Scepter und Schwert nach
dem Original nachgearbeitet.

Die k. k. Schahkammer kann Jedermann alle Don¬
nerstage von 10—2 Uhr besehen ; nur hat man sich eini¬
ge. Tage zuvor in dem Schabmeisteramtc im Schweizerhofe
der Burg um eine Eintrittskarte zu melden . In dem so¬
genannten Augustinergange sind nachbenannte 'Kabinete:

t ) Das k. k. Antiquitäten - und Münz»
Kabinet . Die vortrefflichen Kunstschätze des AltcrthumS
und die seltene Sammlung von Münzen und Medaillen,
letztere schon von Ferdinand I. angelegt und durch die
Munifizenz Sr . Majestät weiland Kaiser Franz I . so
reichlich ausgestattet , daß selbe von keiner Sammlung
Europa s in diesem Fache übertroffen wird , sollte weder
von Reisenden noch Einheimischen unbesucht bleiben . Fünf
auf einander folgende Säle enthalten Statuen von Bron¬
ze , Büsten , antike Köpfe , geschnittene Steine und eine
ungemein schätzbare Sammlung von römischen Vasen-
Die Münzen und Medaillen beginnen von Karl dem
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Großen und umfassen alle Currcnt - und Schaumünzen
aller Länder und Fürsten . Die Zahl der hier vorhandenen
Gold - und Sirverstücke beträgt über 32,000 und sie wer¬
den noch immer vermehrt . Auch besitzt dieses Kabinet
eine auserlesene Büchersammlung , welche alle Werke
der alten und neuen Numismatik enthält.

Öffentlicher Eintritt ist hier Montag und Freitag
von io bis 12 Uhr.

2) Das k. k. Hof - Mineralien - Kabinet.
Dasselbe ist in drei Säle von dem berühmten Mineralo¬
gen und k. k. Professor an der Universität Franz Mohs,
welcher auch hier in einem besonderen Saale seine Vor¬
lesungen über die Mineralogie hält , geordnet . Hier be¬
finden sich Muscheln , Versteinerungen von Thierknochen,
eine sehr vollständige Sammlung aller Gattungen von
Marmor , Erd - und Steinarten vom Sandkorn bis zum
Diamant , worunter besonders ein Opal , der größte
seiner Art und 34 Loth im Gewichte , höchst merkwür¬
dig ist ; dann die Salze , Pyriten , Metalle und Halb¬
metalle , vulkanische Produkte und mehrere Meteorsteine,
nebst einigen Überresten von dem vorweltlichen Thicre
LIepIiss prim ! genc >-i8 aus Sibirien , genannt Mam-
muth , welche ober dem Belvedere auf der Sandgestätte
ausgegraben worden sind ; endlich ein von Edelsteinen
prachtvoll zusammengestellter Blumenstrauß , welchen
Maria Theresia ihrem Gemahle an seinem Namenstage
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zum Geschenke darbrachte , der ihn in diesem Kabinet,
welches von ihm gestiftet wurde , niedergelegt hat.

Dieses Kabinet ist zur Besichtigung für Jedermann
alle Donnerstage Vormittags von 9 bis 12 Uhr , Nach¬
mittags von S bis 5 Uhr offen.

In dem Schweitzer -Hofe befindet sich auch die Hand-
Bibliothek Sr . Majestät des Kaisers . Sie enthält un-
gesähr 40,000 Bände aus allen Zweigen der Wissen¬
schaften , dann kostbare Handschriften auf Pergament
und Druckdcnkmäler aus der ersten Zeit der Buch¬
druckerkunst.

Das k. k. technische Kabinet , seit 181S von
Sr . Majestät dem Kaiser Ferdinand I . gegründet , wur¬
de im Juni 1835 zu einem öffentlichen Kabinete erho¬
ben , und befindet sich im Schweiberhofe . Es umfaßt
eine vollständige technische Sammlung aus allen Ländern
der österr . Monarchie , und zählte im Juni 1835 be¬
reits mehr als 40,000 Werke.

Das k. k. physikalisch - astronomische Ka¬
binet besteht dermal nicht mehr in seiner ursprüngli¬
chen Form ; denn das eigentliche physikalische Ka¬
binet wurde im Jahre 1815 auf Befehl Sr . Majestät
des Kaisers Franz I . von dem k. k. polytechnischen In¬
stitute übernommen . Gegenwärtig dient es blos zum Ge¬
brauche des allerhöchsten Hofes und zu den Privat - Vor¬
lesungen , die der Direktor Domherr Stelzhammer für
Liebhaber der Physik beiderlei Geschlechtes gibt.
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Das neue Surgthor.
Aus den Trümmern der feindlichen Zerstörung ganz

neu nach dem Plane des k. k. Hofbaurathes Peter von
Nobile erbaut . Se . Majestät weil . Kaiser Franz I . haben
den 22 . September 1821 hierzu den Grundstein gelegt
und am 18. Oktober 1821 , als dem cilften Jahrestage
der denkwürdigen großen Völkerschlacht bei Leipzig,
wurde es eröffnet . Die ganze Fronte hat die Ausdeh¬
nung von 38 Klaftern Länge und eine Höhe von 4S
Schuh . Das Mittelgcbäude enthalt fünf Durchgänge,
wovon der mittelste zur Durchfahrt für den allerhöch¬
sten Hof , die beiden nächsten zur Aus - und Einfahrt
für das Publikum , und die beiden äußersten zur rech¬
ten und linken Seite für die Fußgänger bestimmt sind.
Diese Durchgänge werden gegen die Stadtseitc durch
zwölf Säulen dorischer Ordnung gebildet . Der Por-
ticus der beiden Seitenflügel ruht oben auf acht dori¬
schen Säulen und vier Seiten - und Mittelpfeilern.
Wenn man von der kaiserlichen Burg dem Thore sich
nähert , ist im Flügel zur rechten Seite die k. k. Thor¬
wache. Bon der Vorstadt -Seite siehtman nur dieaufmas-
siven Pfeilern ruhenden fünf Bögen , und in den Sei¬
tenflügeln zwei große halbrunde Fenster . Das Thor ist
mittelst eines Dammes von Erde über den Stadt¬
wall mit dem Glacis verbunden . Auf der einen Seite
des Thores über den Durchgängen lautet die Inschrift:
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^ >5l !t !s Kegnorum ? unckamellluin

und auf der andern Seite:
t > snois : us I . Impei -stor ^ u -itriae MveecXXIV.

Der k. k. Hofgarten . Auf der linken Seite des
Paradeplatzes , wenn matt daselbst gegen das neue Burg¬
thor blickt , in der neuesten Zeit angelegt , umfaßt die¬
ser , blos für den allerhöchsten Hof bestimmte Garten,
in reicher Abwechslung die seltensten aus - und inländi¬
schen Blumen , Pflanzen , Obst - und andere Bäume.
Das hier neu erbaute Glashaus zeichnet sich vor allen
Glashäusern Europa 's , sowohl durch seine architektoni¬
sche Schönheit und Höhe , als durch seine zweckmäßige
Eintheilung und solide Beschaffenheit aus . Eine herr¬
liche Crllonade , deren Zwischenräum « mit Fenstern und
Doppelthüren geschlossensind, bildet die Vorderseite des
hinter demselben befindlichen architektonisch herrlichen
Blumensalons . Zu beiden Seiten sind zwei große Pflan-
zcnhäuser , mit den in beiden Ecken anstoßenden Con-
versations - Salons . Dieses Prachtgebäude nebst allen
Theilen ist nach dem Plane des k. k. Raths Ludwig von
Remy ausgeführt . Sämmtliche Glashäuser sind durch
einen lichten und luftigen Gang mit der k. k. Burg in
Verbindung . In diesem Hofgarteu ist die , von dem
Wiener - Künstler B . Moll , aus weichem Metall verfer¬
tigte Statue Franz I . römischen Kaisers , in Lebens¬
größe und in spanischer Mantelbekleidung zu Pferde , ans
einem neuen schönen Piedestal aufgestellt.

10
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Um den Eintritt muß man beim Hofgärtner Herrn Ha¬

cker, welcher am Eingange des Gartens wohnt , nachsuchen.
Der Volksgarten liegt auf der rechten Seite

des erwähnten Burgthores . Seit dem Jahre 1820 er¬
öffnet , ist er einer der anziehendsten Vergnügungsorte.
Den Garten durchkreuzen herrliche Alleen aus Linden,

Pappeln und Spitzahorn . Vom Haupteingange gegen¬
über befindet sich ein Wasserbassin mit einem Spring¬
brunnen , und links in der halb zirkelförmig ausgeschnit¬
tenen Halb - Bastion in halbrunder Form das schon«
Eorti 'sche Kaffeehaus , vor welchem ein freier Platz
mit niedlichen Tischchen und Sesseln besetzt ist , der an-

muthig geputzten Damen und Elegants an schönen Som¬
mer - Abenden zur Bequemlichkeit dient . Das Innere des

Salons ist geschmackvoll ausgemalt und mit den großen
Abbildungen Ihrer Majestäten , Kaisers Franz l . ,
und der Kaiserinn Karoline geschmückt. Die größte
Zierde dieses Gartens ist der herrliche Tempel mit der

darin aufgestellten Marmorgruppe , welche den TheseuS
im Kampfe mit dem Centaur vorstellt . Es kostete 80,000
Franken . Dieses treffliche Kunstwerk ist von der Mei¬

sterhand des hochgefeierten Bildhauers Anton Canova,
welcher am 13. Oktober 1822 zu Venedig starb . Die

Gruppe mit dem dazu gehörigen Piedestale ist 18 Schuh
lwch und 12 Schuh lang , die kolossale Mannsgröße des
Tbeseus vom Kopfe bis zum Fuße S Schuh . Der Tem¬

pel ist eine Copie des, noch bis heutigen Tags in Athen
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auf der Acropolis stehenden marmornen Theseus - Tem¬
pels ; nur wurde wegen des beschränkten Raumes vom
Garten die Lange des Tempels um 3 Säulen mit den
entsprechenden Zwischen - Entfernungen abgekürzt . Die¬
ses Prachtgcbaude ruht auf 28 Säulen dorischer Ord¬
nung , die äußere Länge beträgt 7« und die Breite 43
Pariser Schuh . Die tiefen Grundlagen desselben sind
zu einer unterirdischen Halle (Katakomben ) benutzt
worden , in welcher Antiquitäten , Sarkophagen , römi¬
sche Denkmäler in Marmor , die größtentheils in den Um¬
gebungen Wiens gefunden wurden , aufbewahrt werden.

In diese Souterrains gelangt man durch das klei¬
ne , zur linken Seite des Tempels in antikem Stil er¬
baute Gebäude , wozu im Sommer nur alle Freitage
von 10 bis t Uhr Mittags der Zutritt gestattet ist. .

Currentgatte.
Die Stanislaus Kostka - Kapelle war die

Wohnung dieses Heiligen , als er sich während seiner
Studien in Wien aufhielt . Das Altarblatt ist von
Spielberger.

DominiKanerplat ).
Kirche und Kloster Nr . «69. Das an,dieser

Stelle gestandene ursprüngliche Gebäude gehörte de»
Templern , und wurde im Jahre 1S2« den Dominika-

10-
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uern geschenkt. Da die später hier erbaute Kirche durch
die Belagerung tS2S gänzlich zu Grunde ging , so wur¬
de die gegenwärtige Kirche erbaut . (1«3t ). Die Kuppel
i» Fresko von dem Jesuiten - Frater Pozzo , auch sieht
man viele Medaillons ebenfalls in Fresko gemalt , von
Denzala . Die Altarblätter , als der heilige Dominikus,
die heilige Dreieinigkeit und die heilige Jungfrau sind
von Tob . Bock ; die Anbetung der Hirten und die Mar¬
ter der heiligen Katharina von Spielberger ; die heilige
Katharina von Sicna und der heilige Vincenz FerreriuS
einen Todten erweckend , von Roettiers ; der heilige
Thomas von Aquin von Pachmann ; die übrigen Altar¬
blätter sind von unbekannten Meistern . Das Kloster be¬
sitzt eine ziemlich zahlreiche Bibliothek.

Universitäts - Bibliothek Nr . K7S. Für
dieselbe wurde ein ganz neues geschmackvolles Gebäude
errichtet mit einem sehr geräumigen lichten Lesesaal. Sie
ist vorzüglich zum Gebrauche der studierenden Jugend
bestimmt , aufweiche auch bei Anschaffung neuer 'Werke,
zu welcher jährlich Z200 fl. C . M . angewiesen werden,
vorzüglich Rücksicht genommen wird . Die Zahl der in
derselben befindlichen Bücher beläuft sich auf tVIMO
Bände . Die Bibliothek hat einen Vorsteher , 2 Custo-
den , S Scriptoren und 2 Bibliotheks - Diener.

Der Eintritt ist Wochentags von 8 bis 2 Uhr gestattet.
Die k. k. Postwagen - Direktion Nr . SS« ,

befindet sich links von dem Bibliotheksgebäude . DaS
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k. f. Fahrpost - Aufgabamt befördert Packet«,
Geldbriefe zc. :c. , wovon der Werth jederzeit angege¬
ben werden muß. Geldbriefe müssen offen der Post - An¬
stalt lübergeben werden, nach richtig Befinden, werden
sie dort gesiegelt. Packete müssen dreimal gestegelt, und
mit^einem Frachtbrief versehen sein, falls sie ins Aus¬
land g«hen, sind sie bis an die Grenze zu frankiren,
und vor 4 >/z Uhr Nachmittags aufzugeben.^ Daneben ist

die Kirche der unirten Griechen , 1775
von ' Maria Theresia erbaut. Das Altarblatt stellt die
heilige Barbara vor , welcher die Kirche geweiht ist
(Barbara/Kirche ). Von den übrigen Altarblättern ist
der heilige Nikolaus , von Kastner, und der heilige Spi-
ridion'von Palamier . An diese Kirche stoßt

das H au p t - Mau t hgebäu de Nr . «65.

Dorotheergatse.
Hier befindet sich in Nr . 1116 das Comptoir der

ersten österreichischen Bra n dversich erungs-
A nstalt , eine Anstalt , die trotz ihrer kurzen Grün¬
dung (IS. October 1S24) , wirklich Unglaublichesgelei¬
stet hat. Auch dieTriester - Vrandversicherungs-
gesellschaft hat in dieser Gasse eine Agentschaft
Nr . 1107. In demselben Hause ist auch die Buchhand¬
lung des Franz Wimmer , der ein großes Sorti¬
ment katholisch- theologischer Schriften besitzt. In
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Nr . 1105 ist die M . Schmidl 'sche Buch - und Anti-
quarhandluug , ivclche das größte antiquarische Lager
besitzt.

Das Bethhaus der evangelischen Ge¬
meinde Angsburgischer Confession Nr . 1113
ist seit dem Jahre 1783 eröffnet . Das Altarblatt , Chri¬
stus am Kreuze , ist von Lindner . Die Orgel von
Deittschmann ist «ine der vorzuglichsten Wien ?.

Das Bethhaus der reformirtcn Ge¬
meinde helvetischer Confession Nr Uli.
wurde 1784 eröffnet und befindet sich neben dem Qbi
gen . Es ist in einem geschmackvollen Stile , von dem

-Hof - Architekten Nigelli gebaut.
Das k. k. Versatzamt oder Leihhaus Nr.

1112 . Seit 1707 errichtet , und 1787 in der Dorvthecr-
gasse. Die an dieses Amt für die Darleihen zu entrich¬
tenden Zinsen sind 12 von Hundert von Prätiosen , und
10 von Effekten . Das Amt ist an allen Wochentagen
außer Sonnabend von 8 bis 2 Uhr offen.

Vom Gasthaus zum Jägerhorn Nr . 110S , fah¬
ren Gcsellschaftswägcn nach Hictzina.

In Nr . 1103 ist das Comptoir des österreichischenBe¬
obachters , der Wiener - Zeitschrift für Mode , Kunst und
Literatur , des Sammlers , des Wanderers , und der mi¬
litärischen Zeitschrift.

Fremde , welche sich in Wien neue Garderobe an¬
schaffen wollen , finden in der Bekleidungsanstalt
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des bürgerlichen Schneidermeisters Joseph Ritzen¬
thaler Nr . tttS , so wie auch bei Franz Rabatin
Nr . tili ebendaselbst , eine große Auswahl moderner
Kleidungsstücke vorrathig . Bei Erstercm kann man auch
ganze Anzüge gegen Einlag « des Werthes zu einer fest¬
gesetzten Taxe zu leihen bekommen.

Alter FleitchmarKt.
Die Kirche der nicht unirten E riech eu

Nr . 70S für die österreichischen Unterthanen , hat auch
eine Schule , wo Alt - und Neugriechisch , Deutsch und

die übrigen Schulgegenstände gelehrt werden.
Laurenzer Dika ste rial - Gebäude Nr . 708,

war vordem ein Frauenkloster . Hier ist das k. k. (5 e n-
tral - Bücher - Censur - und R ev i si o n S a m t,

und die Niederlage der k. k. Linzcr Wollenzeug -Fabrik.
Gasthaus zur Stadt London Nr . «84.

Fran ?isKanerplat ).

Bor dem Kloster der Franziskaner ist ein Brun¬

nen mit einer von Fischer gearbeiteten Statue , Moses
vorstellend , wie er aus dem Felsen Wasser fließen
macht.

Die Kirche und das Kloster der P . P,
Franziskaner Nr . St3 , stehen seit t «14. Erstere ist
mit Marmor gepflastert . Das Architektur -Gemälde hin-
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ter dem Hochaltar , aus dem eine Etatue der Mutter
Gottes mit dem Jesuskinde sich befindet, ist von Pozzo-
Unter den übrigen Altarblattern verdienen bemerket zu
werden : Der h eilige Franz in Verzückung von Schund
dem Vater ; ein Kruzifix von Karl Carloni ; die unbe¬
fleckte Empfangniß ebenfalls von Schmid dem Vater;
die Marter des heiligen Kapistran von Wagenschö » und
die unbefleckte Empfängniß von Rotbma -icr . Das Klo¬
ster besitzt eine Bibliothek von einigen tausend Bänden
meist theologischen Inhaltes.

Auf diesem Platze hat der Jiergärtncr Joser -HHeld
Nr . S21 . eine Blumenanstalt.

Freiung.
Ein zwar geräumiger jedoch irregulärer Platz . Vor¬

züglich merkwürdig sind:
Die Pfarrkirche un .d Abtei der Bene¬

diktiner zu den Schotten . Herzog Heinrich I.
nahm im Jahre tt58 die Benediktiner - Mönche aus
Schottland , welche schon früher in Regensburg , Erfurt :c.
Klöster hatten , auch in Wien aus , und räumte ihnen
diesen Platz ein . ttt8 kamen deutsche Mönche an ihre
Stelle . Da die srüher erbaute Kirche und das Kloster

bei der zweiten Belagerung der Türken ganz ab¬
brannten , wurde 1«>90 die jetzige Kirche erbaut , welche
jedoch 1732 und 182S mehrere Verschönerungen erhielt.
Sie hat im Innern t7 Altäre . Nebst mehreren schönen
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Gemälden besitzt diese Kirche auch noch eine vortrefflich

Orgel , welche im Jahre 1804 von Jgnaz Kober ver¬
fertiget wurde . Hier befindet sich auch das Grabmal des
Ernst Rüdiger Grafen von Stahremberg , welcher 4K8Z
Wien gegen die Türken vertheidigte.

An die Kirche schließet sich der Schotten Hof.
Nr . 43«, ein majestätisches 4 Stock hoheS'Gebäude, . wel¬
ches erst 4834 vollendet wurde.

Die Schotten besitzen übrigens eine sehr reichhal¬
tige Bibliothek von 40 bis 4S,<XW Bänden.

Gegenüber von dem Schottenhofe ist der Melker-
h o f , Nr . WS, dem Bcnediktinerstifte zu Melk gehörig.

In dem Gebäude am linken Eck der Teinfaltstraße
ist Nr . «3 das Generalkommando in Nieder - und
Oberösterreich.

Diesem schräg gegenüber ist Nr . 239 das Palai»
des Grafen Harrach mit einer schönen Bibliothek,
vorzüglich reich an Büchern aus der ökonomisch-techni-
schen Literatur . Auch ist daselbst eine Kapelle zur u»
befleckten Empfängniß von dem Baumeister Johann Ker-
nowsky . Das Altarblatt , Maria von den Engeln um¬
geben , ist eine gute Kopie von I . A. Spagniolletto.

Am Ende der Freiung gegen den Hof ist der Hai
denschuß Nr . 234 , merkwürdig durch eine Sage au»
der ersten Belagerung Wiens durch die Türken , das!
nämlich dieses Haus einem Bäcker gehörte , dessen G
scllen in der Nacht die unterirdischen Arbeiten der tm

Wiens Merkwürdigkeiten . 3. Zlufl. t4
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tischen Mineurs vernommen hätten , welchen man ent¬
gegen gearbeitet und so die Stadt gerettet habe.

Als ein besuchter Uuterhaltungsort vorzüglich zur
Karnevalszeit ist auf der Freiung noch merkwürdig der
Gasthof zum rö »tischen Kaiser Nr . 138 mit hüb¬
schen geräumigen Sälen.

Von hier aus fahren im Sommer Stell - oder
Gesellschastswägen nach den Ortschaften Döb-
ling , Währing , Weinhaus , Gersthof und Heiligenstadt.

In dem Hause Nr . t37 befindet sich das allg e-
gemeine Au s ku n st s - C o m p t o i r des Hrn . Jos.
Iüttner.

Goldtchmidtgatte.
Am Eck gegen den Stephansplatz ist die C . Gerold-

sche Buchhandlung Nr . K2S, eine der ersten Buch¬
handlungen Wiens.

Graben.
Dieser Platz ist ûnstreitig der belebteste in Wien

und dieß vorzüglich an Sonn - und Feiertagen zwischen
tt und 2 Uhr Mittags , wo sich die ganze schöne Welt
hier versammelt , so daß man von der Ferne eine Pro¬
zession zu sehen meint . Merkwürdig sind hier:

Die Dreifaltigkeitssäule , welche Kaiser
Leopold l . im Jahre t «S3 nach der Erfindung des Ar¬
chitekten Oktavian Burnacini durch den kaiserlichen
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Baumeister Fischer von Erlach errichten ließ , als
Gelübde wegen der tK78 zu Wien grasnrenden Pest.
Die Säule ist von weißem salzburgischen Marmor , 6«
Fuß hoch und hat von unren die Form eines Dreieckes
mit der symbolischen Figur des Glaubens an der Haupt¬
seite des Fußgestells , zu deren Füßen die Pest , symbo¬
lisch, dargestellt , von einem Engel gestürzt , liegt . Auf
dem Fußgestelle kniet Kaiser Leopold . Die verschiedenen
Inschriften sind von Leopold selbst versaßt . Oberhalb
der Pyramide , welche über dem Fußgestelle sich erhebt,
ist die heilige Dreifaltigkeit . Besonders verdienen an
dieser Säule bemerkt zu werden , die verschiedenen bibli¬
schen Darstellungen , die am Fußgestelle in halb erha¬
bener Arbeit angebracht sind , und die an der Säule sich
befindlichen Engel.

An lbcidcn Enden des Grabens sind Springbrun¬
nen mit Statuen aus Vleikomposition von Fischer.

Neben diesen befinden sich in den Sommermonate»
zwei sogenannte Limonade -Hütten , in denen man alle
Gattungen feiner Erfrischungen haben kann.

Das größte Gebäude ist der Trattner 'sche Frei¬
hof Nr . Kt8 auf der Stelle des alten Freisingerhofes,
welcher im Jahre 1773—7« von Peter Mollner erbaut
wurde . Die Statuen an dem Gebäude sind von Tob.
Korgler . Derselbe hat S Stockwerke , 4 Höfe, S8 Wohn¬
parteien , 3Z8 Einwohner und trägt 42,7SV fl. C . M.
jährlichen Zins . In diesem Hause ist auch die Hof-

tt »
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Musikalien - und Kunsthandlung von Tobias Haslin¬
ger , so wie die' Buchhandlung von Franz Tendler,
und die Apotheke des Schürer vonWaldheim mit
dem schönen Gemälde von Kupelwiesers Meisterhand:
die Heilung des Tobias vorstellend.

Die erste österreichische mit der allge¬
meinen Versorgungs - Anstalt vereinigte
Sparkasse Nr . S7S hat zum Zwecke, sparsamen Per-
onen der untern Klassen Mittel an die Hand zu geben,

von ihrem Erwerbe , das erübrigte nutzbringend anzule¬
gen . Sie besteht seit tSIS.

Die allgemeine Versorgungs - Anstalt
entstand im Jahre 1824 . Statuten und Reglement hicr-
,iber sind bei Tendler im Trattnerhofe zu haben.

Dieven Mösle 'sche Buchhandlung ist im Hause
Nr . tt44 , in welchem auch im ersten Stock der Schnei¬
dermeister I . Gunkl wohnt , welcher nach dem neue¬
sten Fa ^on arbeitet , und stets eine Auswahl fertiger
Kleidungsstücke vorräthig hält.

Seit dem Winter 183S , wird der Graben und die
meisten Gewölbe Abends mit Gas beleuchtet.

Fast Alles , was in das Gebiet des Luxus , der
Mode , der Kunst und Wissenschaft , der Industrie und
gewöhnlichen Bedürfnisse gehört , findet sich auf diesem
Platze vereinigt ; es ist wohl der Mühe werth , den mit
vieler Eleganz geordneten Auslagen einige Aufmerksam¬
keit zu widmen . Besonders imposant macht sich Abends
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bei Beleuchtung das schöne elegante Glaswaaren - Ge¬
wölbe des k. ?. Hof -Glaser Franz Rohrweckin Nr.
Sit.

Haidenschus) (siehe Freiung).

Herrengatte
eine der schönsten Gassen Wiens mit ausgezeichnete » Pal¬
lasten . Hier sind:

Das Nieder - Österr . Landhaus Nr . SK steht
schon seit 15K2 und hat eine schöne Kapelle und geräu¬
mige Säle , von denen sich vorzüglich jener gegen den
Minoritenplatz durch die herrlichen Fresko -Gemälde von
Petuzzi auszeichnet.

Die Nat ion a l - Ba nk Nr . »2 ist eines der schön¬
sten Gebäude Wiens . Es besteht aus drei Stockwerken,
hat vier Höfe , drei Haupttreppen und zu ebener Erde
Hallen , welche von dorischen Säulen getragen werden.
Durch eine hydraulische Maschine kann in alle Theile
des Gebäudes Wasser geleitet werden.

Außerdem zieren diese Straße , die Palläste Sr.
königl . Hoheit des Herrn Erzherzogs Franz IV . von
Este Nr . 27, des Fürsten Lichlenstein Nr . 2S1 und des
Grafen Dietrichstein Nr . 25 ; ferner die Gebäude , in
denen sich diePolizei - HofstelleNr . 2» und das A v-
p e l lati onsgerich t mit den nieder -österr . Landrechten
Nr . St befinden.
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Seit dem Jahre 1835 wird diese Straße , so wie
auch die k, k. Nationalbank mit Gas beleuchtet.

Im grast . Dietrichstein 'schen Hause Nr . 25 befindet
sich die Buchhandlung von Bauer und Dirnbvck.

Himmelpfortgatte.
Das Finanzministerium und Münzhaus,

ehemals der Pallast des Prinzen Eugen von Savoyen,
Nr . Sli4. Gegenwärtig wird am Heumarkt ein neues
S Stock hohes großes Gebäude errichtet , in welches die
k. k. Münze kommen wird.

Hot.
Dieser Platz ist einer der ältesten und zugleich der

schönsten und geräumigsten Wiens . Hier hatte auf der
Stelle , wo das Hofkricgsraths -Gebäude steht , Heinrich
Jasvmirgott seine Hofburg , woher der Play den Na¬
men erhielt . Die Länge desselben beträgt 71 und seine
Breite 52 Klafter . Merkwürdigkeiten sind:

Die Säule der heiligen Maria , welche
Kaiser Leopold I . im Jahre 16«? errichtete . Sie ist von
gegossenem Metall , 24 Fuß hoch und wiegt Mit den Fi¬
guren 205 Centner . Auf der Säule steht das Bild Ma¬
riens mit dem Drachen zu ihren Füßen , unten stehen
auf vier steinernen Eckgestellen vier Engel , welche holli¬
sche Ungeheuer bekämpfen.
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In einer kleinen Entfernung von der Säule stehen

zwei Springbrunnen , welche am 4. Oktober 18IL

mit Statuen geziert wurde » . Die rechts von der Säule

aufgestellte Gruppe bezeichnet die Treue der österreichi-

schen Nation gegen Fürst und Vaterland . Eine Frau
mit einem Schilde mit dem österreichischen Kaiserwap-

pen , das Symbol der österreichischen Monarchie , wel¬

cher ein in eine Toga gekleideter Staatsbürger den Eid

der Treue leistet. Die links aufgestellte Gruppe bezeich¬
net den Ackerbau : ein Landmann mit einem Pfluge , dem

der Schutzgeist Österreichs Segen vom Himmel ver¬
spricht. Beide sind von Pros . Fischer gegossen.

Das bürgerliche Zeughaus Nr . 332 . Die

erste gewisse Spur von einem Zeughause in Wien findet

sich im Jahre 15S4 , wiewohl schon hundert Jahre frü¬

her eines unter dem Namen Zeugst » dl bestanden ha-

ben soll.
Das bürgerliche Zeughaus führt die Inschrift:

lmpersnte Lsrolc » VI . instsursvit K. ? . V.
^nno ZVIVL^ XXXII.

Es ist ein Stockwerk hoch und mit einem sehr geräumi¬

gen Hofe versehen. In dem ober» Stockwerke sind in

S Sälen über ISMO Waffenstücke , als : Gewehre,

Stangengewehre , Schwerter , Harnische , Kürasse, Helme

und Vickelhauden aufgestellt ; zu ebener Erde befind-t

sich die Artillerie . Nebst den Gewehren findet man n>
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te » Sälen sehr viele türkische Waffen und Feldzeichen,
auch mehrere Büsten verschiedener um Osterreich und
vorzüglich um Wien verdienter Männer , Die Einrich¬
tung des Ganzen ist äußerst zweckmäßig und geschmack¬
voll . In einem Seitensaale zeigt man den Kopf und das
mit Sprüchen aus dem Koran versehene Todtenhemd
des Großveziers Kar « Mustapha , welcher wegen der
mißlungenen Belagerung im Jahre t «S3 auf Befehl des
Sultans in Belgrad strangulirt wurde . Noch merkwür¬
dig ist hier die berühmte astronomische Uhr , welche 1702
von Christoph Scheuer zu Augsburg verfertigt , von dem
bekannten Mathematiker IVster vsviä s 8 . Kajetan«
vr6 . 8 . ^ nxuztini Barfüßern aber , nachdem sie viele
Jahre ohne Bewegung gestanden , wieder hergestellt und
verbessert wurde . '

Dieses Zeughaus kann Montags und Donnerstags
besehen werden , »nd zwar Vormittags von 9 bis halb
12 Uhr , Nachmittags von 3 bis halb 6 Uhr . Zur Win¬
terszeit aber nur Vormittags.

Das Stadt - Unterkammeramt Nr . 3Zl,
bat die Stadtsäuberung , das Pflaster , die Feueranstal-
tsn und die dem Magistrate gehörigenGebäude zu besorgen-

Das H ofkr i egSra ths - G eb ä ude Nr . 42t ist
eines der schönsten Gebäude Wiens . Hier war in der
ältesten Zeit der alte Herzogshof der Babenberger , dann
der Münzhof , das Kloster der weißen Brüder vom
Berge Carmel und zuletzt das Profeßhaus der Jesuiten.
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E » hat seine jetzige Gestalt seit 1775. Vor der Haupt¬
fronte gegen den Hof iit die Hauptwache mit vier Kanonen.

Dem k. k. Hofkriegsrathe liegt die Leitung des
Kriegswesens und die Verwaltung der Militärgränzeob.

In diesem Gebäude befindet sich auch dasHofkriegs-
Archiv mit einer herrlichen Bibliothek von mehr als
S000 Werken über Kriegskunst , Geographie , Statistik,
Geschichte zc. Sie wurde 1801 von Sr . kaiserl . Hoheit
dem damaligen Kriegsminister Erzherzog Karl gegrün¬
det. Das allgemeine Mi l i tär - A pp e lla tio n s-
gericht befindet sich auch dal.ier.

Die Pfarrkirche zur heiligen Maria
als Königinn der Engel befindet sich neben dem
Hofkriegs -Gebäude . Diese Kirche wurde im Jahre 138K
von Albrecht Iis . nebst einem Kloster für die Carmeli-
ter - Mönche erbaut . 1554 räumte dieses Ferdinand I.
den Jesuiten ein , und 1S25 wurde es von Ferdinand II.
zum Profeßhause dieses Ordens bestimmt Im Innern
der Kirche ist der besonders schöne Chor und das Altar¬
blatt (Maria Königin » der Engel , gemalt von Dörin¬
ger ) merkwürdig . Von dem Balkon über dem Eingange
crtheilte 1782 Pius VI . dem auf dem Hofe versammel¬
ten Volke den Segen.

Als merkwürdiges Gebäude befindet sich auf die¬
sem Platze noch ie päpstliche Nunziatur
Nr . 321.

Der Hof ist auch noch in der Beziehung merkwür-
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big , daß im Sommer wöchentlich in den Abendstunden
drei bis viermal vor dem Hofkriegsraths -Gebaude mili¬
tärische Musik von den hier garnisonirenden Regiments'
Banden aufgeführt wird.

Hier ist auch das höchste Haus Wiens , zur großen
Weintraube genannt , Nr . 328 . Die Rückseite vom tie¬
fen Graben aus , hat sieben Stockwerke.

Von hier aus fahren Stell - oder Gesellschaftswägen
nach den Ortschasten .Grinzing , Gersthof , Ober - und Un-
ter -Sievering.

HohebriicKe.
Kapelle zum heiligen Johann von Ne-

pomuk , durch den Kardinal von Sachsen -Zeitz 1725 ge¬
gründet . Auf dem Alrare steht das Bildniß des Heiligen
von Alabaster.

Hohe-MarKt.
In ' dessen Mitte befindet sich ein Monument , wel¬

ches Kaiser Karl VI . im Jahre 1732 gestiftet hat . Es
stellt einen Tempel vor , worin die Vermahlung Märiens
mit Joseph gefeiert wird . Der Tempel ist von Baron
Fischer und die Figuren von einem Venetianer Anton
Corradini.

Auf beiden Seiten dieses Monuments sind zwei
Springbrunnen mit marmornen Becken und sehr gutem
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Wasser , welches von Ottakrin , eine halbe Meile von
der Stadt , hergeleitet wird.

Am Eck gegen die Tnchlauben befindet sich die so¬
genannte Schranne (Criminal -Gerichtshaus ) Nr . 443,
wohin Verbrecher bis zu ihrer gänzlichen Verurtheilung
gebracht werden . Wenn Verbrecher mit öffentlicher Aus¬
stellung auf de< Schandbühne bestraft werden , so wird
vor dem Hause ein hölzernes Gerüst errichtet , auf wel¬
chem selbe durch drei Tage jeden Tag eine Stunde mit
einer Tafel am Halse , auf welcher das Verbrechen auf¬
gezeichnet , stehen müssen.

In Nr . 544 ist dieWallishaussersche Buch¬
handlung.

In Nr . S2S befindet sich das a l l g cm e in e An¬
frage - und A u sku n fts - C omvt o i r , in demw .n
Wochentags früh von S bis 13 Uhr , Nachmittags von
S bis 6 Uhr gegen mäßiges Honorar über verschiedene
städtische Gegenstände Auskunft erhalten kann.

SaKobcrgatscl.
Die k. k. Akademie der morgenländi¬

schen Sprachen , im Jakoberhof Nr . 7S8, von Ma¬
ria Theresia im Jahre 47S4 gestiftet . Die Bestimmung
ihrer Zöglinge ist vorzüglich Erlernung der orientali¬
schen Sprachen , nebst den philosophischen und juridi¬
schen Ŝtudien , wo sie nach vollendetem Lehrkurse eine
ihren Fähigkeiten entsprechende Anstellung entweder
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bci der Gesandtschaft in Konstantinopel oder bei der
Staatskanzlei erhalten . Die Akademie besitzt eine ausge¬
zeichnete Bibliothek mit den bcsten Werken über Ge¬
schichte, Staatenkunde , vvlziiglich des Orients.

Johannesgasft.
Das adelige Savoy 'sche DamenstiftNr-

976 , wurde von Emanuale , eigentlich Maria Theresia
Felicitas , Herzoginn von Savoyen , Fürstinn von Lich¬
tenstein gestiftet . Die Stiftsdamen sind zu gewissen An-
dachtsübungen verbunden , haben zwar Clausur , kön¬
nen aber ausgehen und aus dem Stifte austreten und
sich verheirarhen . Die Kapelle ist sehr schön, jedoch klein.

Das Mumien - K abinet Nr . S72 , t . Stock,
in welchem nebst vielen egyptischen Alterthümern auch
fünf große männliche und weibliche Mumien sammt Sär¬
gen und Deckel aufgestellt sind.

Das k. k. brasilianische Museum , in dem¬
selben Gebäude , 2. Stock , vereinigt alles , was derkais.
Hof aus Brasilien erhielt . Nebst mehreren neuen Arten
von Amphibien und Säugethieren , findet man daselbst
eine große Menge von Fischen, Molusken , Crustaceen , In¬
sekten, Würmern , botanische und mineralische Artikel dann
eine Menge Waffen und Geräthschaften der Brasilianer.

Beide Sammlungen sind jeden Samstag von 9 bis
t Uhr zu sehen. Eintrittskarten erhält man beim Di'
rektor , der daselbst im ersten Stock wohnt.
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Normal - Schule und Schulbücher - Ver¬

schleiß (siehe Annagasse ).

Zosephsplat ).
Dies.-r Platz überaus schön, voll der großartigsten

Merkwürdigkeiten, ist von drei Seiten von den zur
Burg gehörigen Gebäuden umgeben.

Die ! k. Hof - Dibliothek nimmt dieZ ganze
Mittel - Fronte dieses Platzes ein , und' ist 1723 von
Kaiser Karl Vl. unter Aufsicht des mehrerwähnten
Baumeisters Fischer von Erlach aufgeführt worden. Da
aber im Jahre 176» das Gebäude der Bibliothek ein¬
zustürzen drohte, so ließ es die Kaiserinn Maria There¬
sia und Joseph II . in dem gegenwärtigen' festeren Stan¬
de durch den ersten HofbaumeistcrFreiherr von Paccassi,
von Grund aus wieder herstellen. Auf der mittleren Kup¬
pel erhebt sich die Bildsäule der Minerva in einem mit
vier Pferden bespannten Triumphwagen, die mit Decken
von vergoldetem Metall bekleidet in ihrem Laufe den
Neid und die Unwissenheit mit Fußen stampfen. Auf
dem einen Flügel des Gebäudes steht der Atlas , der
die Himmelskugel trägt , und neben ihm sind zwei Fi¬
guren , die Sternkunde vorstellend; auf dem andern
Flügel ist Tellus , die Göttin der Erde , welche die
Weltkugel halt , und neben ihr zwei Figuren, die Meß¬
kunde bezeichnend. An der linken Ecke ist der gewöhn-
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liche Eingang in die Bibliothek . Eine prächtige Treppe
führt zu dem Bibliothek - Saale , dessen Inneres einem
schönen , mit verschwenderischer Pracht ausgeschmückten
Tempel gleicht. Der Saal ist 24 « Fuß lang , 45 breir.
Er bildet ein längliches Viereck , in dessen Mitte eine
weite ovalrunde Kuppel ist , die ringsum durch hohe
Fensterwölbungen erleuchtet und von acht großen Säu¬
len getragen wird . In der Mitte stehet die lebensgroße
Statue Karls VI . aus karrarischcm Marmor , umgeben
von acht andern regierenden , aus dem österreichischen
ErzHause stammenden Fürsten . Die Gemälde sind von
Daniel Gran , dessen Meisterstück die Decke der Kup¬
pel ist.

Die Bibliothek theilct sich in die Sammlung der
Handschriften , der ältesten Druckwerke (Incunabeln ),
der Kupferstiche , und in die des Büchcrschatzes. Gegen
das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts legte Kaiser
Maximilian I . die Büchcrsammlung an . Die folgenden
Regenten , besonders Rudolph II . , Ferdinand III ., Leo¬
pold I. , Karl VI . , Maria Theresia , Joseph II . ,
Franz l . , vermehrten diesen Bücherschatz sehr beträcht¬
lich. Die Hauptsammlung von Büchern aus allen Fä¬
chern besteht aus circa Bänden , und ISMO
Handschriften , griechische, lateinische , türkische, arabi¬
sche und persische. Unter den Incunabeln befinden sich
sieben wohl erhaltene rylographische Werke . Außer die¬
sen seltenen Schätzen besitzt die Bibliothek noch eine
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groß « Sammlung von Holzschnitten , Kupser-
werken und M i n ia tu r g e m ä ld e n , die gewiß
eine der vorzüglichsten in Europa ist. Sie entstand un¬
ter der Aufsicht des großen Kunstkenners Meritle , und
wurde von dem Hofrath A. von Bartsch , mit Fleiß und
Umsicht fortgebildet . An Holzschnitten und Kupfersti¬
chen besitzt sie gegen S00,000 Blätter in 800 Bänden,
von denen S17 allein Porträts enthalten . Die Minia-
turgemälde füllen 2S Bände , von welcher 3 Bände die
vorzüglichsten Gemälde der k. k. Bildergallerie aus jener
Zeit enthalten , wo sie noch in der Stallburg aufgestellt
war , sie sind alle nach Schulen geordnet.

In den Saal der k. k. Hosbibliothek darf Niemand
ohne Begleitung eines ihrer angestellten Beamten ein¬
treten ; dagegen ist aber der Eintritt in das neben dem
Saale sich befindliche Lesezimmer gestattet , welches an Wo¬
chentagen von S bis 2 Uhr offen ist.

Das k. k. Naturalis n - Kabi ne t ist in den
linken Seitenflügel der k. k. Hofbibliothek , welchen
Kaiser Joseph II . , nachdem er das Riesenthor der Au¬
gustinerkirche im Jahre 1784 überbauen ließ , dem
Hauptgebäude gleichförmig erhöhte , und zu einem zusam¬
menhängenden regelmäßigen Gebäude umschuf. Hier finden
sich Sammlungen von Zoovhyten , Insekten , Amphibien,
Fischen, Seethieren , Land - und Wasscrvögeln , Säuge«
thieren , Asien, Beutelthiere und überhaupt eine der zahl¬
reichsten Sammlungen von viersüßigen Thieren , der
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Hunde - und Katzenartigen Raubthiere , Löwen , Tiger,
Hyänen , Füchse ,c. —

Der Zutritt ist alle Donnerstag gegen Einlaßkarten
offen , welche man bei dem Portier daselbst erhält.

Die Red outen - Säle . In dem rechten Flü¬
gel , welcher den Josephsplatz einschließt , und an die
k. k. Reitschule grenzt , wurden diese Säle im Jahre
1748 unter Lopresti aus d em alten italienischen Theater er¬
richtet ; im Jahre 1762 aber nach einem besseren Bauge¬
schmack in dem gegenwärtigen Zustande aufgeführt.

Die Nedvute ist der einzige öffentliche Ort , wo
man in der Maske erscheinen darf . In dem größeren
Saale werden jährlich von der Gesellschaft der Musik¬
freunde vier große Conzerte gegeben.

Die k. k. Stallburg Nr . 1t5t . Kaiser Fer¬
dinand l . ließ für den Kronprinzen Maximilian II . eine
neue Burg bauen , welche im Jahre 1552 bereits voll¬
endet war . Kaiser Rudolph bestimmte diese Burg zum
kaiserlichen Pferdestall , daher noch gegenwärtig die Be¬
nennung : »k. k. Stallburg .«

Das Graf Friesische (jetzt Sina 'sche) Pa¬
lais Nr . 1155 steht gerade der k. k. Hofbibliorhel ge¬
genüber . Hier stand einstens die alte Burg des Erz¬
herzogs Karl , welche Kaiser Rudolph an die Königinn
von Frankreich , Elisabeth , um das Jahr 1580 ver¬
kaufte.

Im Erdgeschosse dieses Pallastes ist links das se-
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henswürdige , mit aller Pracht angelegte Waaren - Ma-
gaziIi der k. k.P orzella n-, und Glocknitzer - Ära>
r i al - S p i e g e l - Fa b r i k zu besichtigen, rechts befindet
sich das große elegant « , mit Spiegelwände » ausge¬
schmückte Cortische Kaffeehaus.

In dem Lokale der Hof - Winterreitschule , fand
am t . September 1833 die erste öffentliche Gewerbs-
AuSstellung von Erzengnissen aller Fabriks - Manu¬
faktur -Gewerbszweigen der gesammten Monarchie Statt,
und soll, wie es heißt , alle 3 Jahre wiederholt werden.

Statue des Kaisers Joseph II . Dieses
großartige Denkmal inländischer Kunst , und Wien»
öffentliche schönste Zierde , wurde von weiland Kaiser
Franz I . seinem Oheim Joseph II . errichtet . Es stellt
Joseph ll . im römischen Costüm « vor , das Haupt mit
einem Lorbeerkränze geschmückt, die linke Hand faßt
den Zügel des Resses , die rechte Hand streckt er seg¬
nend vor sich. Die Ähnlichkeit ist treffend . Die Sta¬
tue und das Pferd sind so wie die , an den breiter«
Seiten des Postaments angebrachten Tafeln , wovon
eine den Ackerbau , die andere den Handel in halb erha¬
bener Arbeit vorstellen , von Metall in größter Voll¬
kommenheit gegossen. Die Figur des Kaisers wäre ste¬
hend 13Fuß hoch , die Höhe des Pferdes vom vor¬
deren Fuße , auf dem es steht , bis über die Mähne des
Kopfes , beträgt 2 Klafter t Fuß s Zoll , und die Länge
S Klafter S Fuß 3 Zoll . Diese kolossale Statue ist auf

is
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einem großen , länglicht viereckigen Picdestal aus dun¬
kelgrauem feingeschliffenen Granit , mit dem Angesichte
gegen das Sina 'sche Palais aufgestellt . Am Fußgcstelle
sind Marmorplatten mit Inschriften versehen , und
jwar vorne:

Zosoz>l>o II . ^ ug.
<I» i

Lsluti publicse vliit
ckiu , se ^ totliz.

Rückwärts:
k' rsnciscus

Rom . et Xust . Imp.
?ratre üivpo»

^Itori psrenti
p » »uit

»ivceevi.
An jeder der vier Ecken am Fuße des Postaments

erhebt sich ein Pilaster »ach der korinthischen Säulen¬
ordnung , an jedem derselben sind vier kleine Basrelifs
in Form von Medaillon » angebracht , die nach wirkli¬
chen Denkmünzen gearbeitet , und auf Josephs Geburt,
als auch auf die merkwürdigsten Ereignisse unter der
Regierung dieses Kaisers geprägt worden sind. Das
ganze Monument hat eine Höhe von 34 Fuß , und
wurde im Jahre t80S von Franz Zauner , damaligem
Professor der Bildhauerkunst an der hiesigen Akademie
der bildenden Künste , verfertigt.



— 133 —

Kärnthnerltrahe
eine der längsten Straßen Wiens.

Die Kirche zum heil . Johanne » dem
TSuser , wurde von dem Maltheser - Ritterorden 1200
erbaut . Das Hochaltarblatt ist von Tobias Bock. Link»
vom Eingange ist ein schönes Monument : ein Hautre¬
lief aus Gyps , die Festung Malta darstellend , ober
demselben auf einer Marmorplatte eine Inschrift , an
den beiden Seiten stehen zwei Ungläubige , welche da»
Brustbild La Valette '» tragen . An Sonn - und Feier¬
tagen ist in dieser Kirche ungarische Predigt.

Noch verdienen in dieser Straße bemerkt zu wer¬

den , die Gasthofe zum Erzherzoge Karl Nr . 8S8 ,
zum wilden Mann Nr . »42 , und zum Schwan
Nr . 10lt . Von hier aus fahren im Sommer alle Tage

Gesellschaftswägen nach Baden.

Kohlmarkt.
Eine breite Straße , ähnlich dem Graben , der je¬

doch nicht z» den Plätzen gezählt wird , eben so lebhaft
als letzterer und mit diesem in den reizendsten Ausla¬
gen von den neuesten Galanterie - und Putzwaaren

wetteifernd . Vorzüglich verdienen jene der Kunsthänd-
lerArtaria und Comp . , Mollo , Müller , L.
T . Neumann u. a. , dann der verschiedenen Gold-

12*
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und Silberarbeiter , die sich hier in ihrer ganzen Schön¬
heit zeigen, bemerkt zu werden. Die Spezereihandlung zu
den drei Lau fern am Ecke der Herrengasse Nr . 2ZZ,
hat die beste Auswahl von den auserlesenstenausländi¬
schen Weinen und kalten Speisen.

In Nr . 2S7 befindet sich die Buchhandlung von
Mörschner und Jasper.

Am Eck der Wallnerstraße, ist das Daum 'sche
Ääffe Haus , welches von Fremden am meisten be¬
sucht wird.

Seit dem Winter t83S wird der Kohlmarkt , s»
wie fast alle Gewölbe, Abends mit Gas beleuchtet.

Layenhof.
Nr . 499 hat den Namen von dem AleS. vr . und Hi¬
storiker Wolfgang La; , der nach dem Tode Nydprucks
(SK. Dezember 1SS7) Vorsteher der Hosbibliothek war.

Löwllbattei.
Das Paradiesgärtchen . Hier findet man

eine liebliche Baum - und Blumen - Anlage, wozu die
ehemalige Löwclbastei verwendet worden ist, mit Cor-
t i 'S schönem Kaffeehause und einem elegant meublirtcn
Saale . Mit besonderer Sorgfalt werden hier die schön¬
sten Nosen gezogen. In diesem Theile der Anlage über¬
sieht man das imposante Panorama einiger Vorstädte.
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darunter besonders hervorstehen links ein Theil der Land¬
straße mir dem herrlichen Belvederc und furstl . Schwar¬
zenbergischen Palais , die Wieden mit der majestätischen
St . Earls - Kirche , und dem polytechnischen Institute,
die Laimgrube , Mariahilf mit dem weitläufigen k. k.
Marstall , St . Ulrich mit dem Gebäude der ?. k. unga¬
rischen Leibgarde . In gerader Linie sieht man die Jo¬
sephstadt mit dem Aucrsbergischen Pallaste , die Alser-
Vorstadt mit der großen Militär -Kaserne und die Rossau
mit der Servitenkirche . Den Hintergrund umzieht ein«
mit Waldungen , Dörfern und Landhäusern malerisch
abwechselnde Gebirgskette.

Hier ist an heitern Sommcrabendcn der Versamm¬
lungsort der eleganten Welt , wobei des Musik - Direk¬
tors Lanner herrliche Kompositionen ein auserwahltes
und zahlreiches Publikum versammeln.

Palais Sr . königl . Hoheit des Herrn Erzherzog-
Maximilian Nr . t163.

Michaelerplat?

beginnt am ober » Ende des Kohlmarkts , und führt den
Namen von der hier stehenden Kirche zu

St . Michael . Leopold VII . , Herzog von Öster¬
reich, aus dem Hause Babenberg , ist der Gründer die¬
ser Kirche, welche er nach seiner Rückkehr von Palästina
nm das Jahr tSSV zu Ehren dc§ heiligen Erzengels
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Michael erbauen ließ, und sie zur Hofpfarre erhob. Im
Jahre IL76 brannte sie ab, ein gleiches Schicksal begeg¬
nete diesem Gotteshause in den Iahren 1319 und I3Z0.
Erst um das Jahr III «, unter Erzherzog Albert V., nach¬
mals römischen Kaiser, wurde der Kirchenbau vollendet,
wie er noch gegenwärtig besteht. Kaiser Ferdinand II.
übergab im Jahre 1«S6 diese Kirche und Pfarre den
OrdenSgcistlichenaus der Versammlung der rcgulirten
Priester des heiligen Apostels Paulus , genannt Barna-
biten , welche am 4. April des genannten Jahres , von
Sr . Eminenz dem Herrn Kardinal Melchior Klesel,
Bischof zu Wien , eingesetzt wurden. Im Innern ist
die Kirche geräumig und licht. Die vorzüglichste Zierde
ist der Hochaltar von Stukatur - Arbeit , der Altar aber
selbst von karrarischemMarmor . Es stellt den Sturz
des Satans durch den Erzengel Michael vor , wozu der
Qbrist - Lieutenant 6' ^ vrsn °o den Entwurf machte.
Über dem Tabernakel ist das uralte Mutter -Gottesbild,
welches der General Kielmansegg aus Candia mit¬
brachte, und im Jahre 1S70 hierher verehrte. Dieses Bild
ist auf Cipressenholz gemalt , die Farben sowohl als
auch der Umriß zeigen vom entferntesten Alterthum.
Die übrigen Altäre, IS an der Zahl, unterlagen seit dem
Jahre 1818 bedeutenden Veränderungen ; die von Tobias
Bock gemalten Altarblätter wurden durch den berühmten
Braun meisterhast hergestellt, und die Kanzel wurde
neu erbaut.
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In der Gruft ruhen die Überreste des berühmten
italienischen Dichters Metastasio, welcher als kaiserlicher
Hofpoet im Jahre 178t starb ; und das Grab der Ge¬
malinn Hans von Lichtenstein, berühmte weiße Frau.

Auf dem Michaelerplatzs sieht man einen Theil der

k. k. Burg , nämlich das k. k. Hofburgtheater und die
Reitschule.

Das Theater in der Burg , oder auch das
Nationaltheater genannt, ist im Jahre 1741 nach einem,
von dem Schauspieler Weißkern entworfenen Plane
erbaut , 17S0 durch den ?. ?. Hoftheater - Direktor Gra¬
fen Durazzo mit einem Fronton geziert und auch von
Innen erneuert.^Es hat ein erstes und zweites Parterre,
im ersten und zweiten Stock Logen, im dritten und vierten
Stock aber offene Gallerten . Für die k. k. Familie ist

rechts am Portale eine eigene Loge eingerichtet. ES
steht unmittelbar unter der Aufsicht und Leitung des al¬

lerhöchsten Hofes. Direktor ist der k. ?. Qberstkammerer
Graf von Czernin. — Die Schauspieler sind entweder
auf immer angenommen, und in diesem Falle so, wie die
k. k. Civilbeauiten pensionsfähig, oder sie sind nur auf
bestimmte Zeit engagirt. Die Stücke , welche hier zur
Aufführung kommen, umfassen alle Zweige der drama¬
tischen Dichtkunst, und werden mit einem solchen Grade
der Vollendung gegeben, daß dieser Bühne langst einer
der ersten Platze in Deutschland zuerkannt worden ist-

Dieses Theater hat die vortrefflichste Löschanstalt, und
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ist noch seit I8ZS mit einer eisernen (5ournne versehen,
um im Falle eines auf der Buhne ausgebrochenen Feuers,
diese von dein Schauplätze abzuschließen.

Außer den Norma - Tagen ' ) und Ferienzeit , im
Juli , werden taglich Vorstellungen gegeben , welche um
7 Uhr beginnen.

Preise der Plätze in (5. M.
Eine Loge im ersten und zweiten Range . . 5 fl. — kr.
Ein Sperrsitz im ersten Parterre ..... t » 24 x
Eintritt in dasselbe ........... t » — »

» in das zweite Parterre ...... — » 30 »
» in den dritten Stock ...... — » 26 »

Sperrsitz daselbst ............ — » 48 »
Eintritt in den vierten Stock ...... — » 20 ,

Wahrend der Weihnachts - und Charwoche wird
durch zwei Tage eine große Akademie zum Besten der
Witwen und Waisen verstorbener Tonkünstler gegeben.

Nächst diesem Hoftheater ist die prachtige kaiser-
liche Reitschu le . Sie wurde vom Kaiser Karl VI.
nach dem großartigen Plane des , als Baukünstlcr be¬
rühmten Hofarchitekten Fischer von Erlach im Jahre
4729 zu bauen angefangen und 173Z vollendet . Sic

») Sind Sterbetage österr. Rezenten , an denen weder Mu
flk noch Theater sein darf.
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macht ein großes länglichtes Viereck und hat zwei von

46 steinernen Säulen unterstützte Gallerien . An dem

einen Ende ist eine Loge und daselbst Karl VI . zu Pferde

abgebildet . Der Dachstuhl nebst der davon , ohne Stütze

abhängenden großen und breiten Gipsdecke , ist ein Mei¬

sterstück der Zimmerkunst . Hier Pflegen die kaiserlichen

Prinzen und der hohe Adel zwischen 40 und 4 Uhr zu

reiten , wobei Jederman zusehen kann . Darneben befin¬

det sich die Sommerreitschule , ein geräumiges offenes

Viereck mit Bäumen umpflanzt.

Minoritenplat ).
D 'ie Kirche der Italiener zu Maria

Schnee , gehörte zu dem ehemaligen Minoriten - Klo¬

ster , von dem dieser Platz den Namen hat . Diese Kirche

fing Ottokar von Böhmen zu bauen an . Die Haupt-

frvnte gegen Westen verdient bemerkt zu werden . Sie

hat drei Eingangsthüren in edlem Stile ausgeführt,

wobei sich vorzüglich die Steinmetzarbeit , aus der Blü-

thenzeit der altdeutschen Kunst , auszeichnet . Als Jo¬

seph II . 178 « die Minoriten in die Alser - Vorstadt ver¬

setzte, übergab er die Kirche der hier befindlichen ita¬

lienischen Gemeinde . Das Blatt des Hochaltars , Ma¬

ria Schnee , ist von Christ . Unterberger . In der Fasten¬

zeit werden hier italienische Fastenpredigten gehalten.
Das k. k. Nied . Oster r . Regierungs - Ge¬

bäude Nr . 40 war das ehemalige Kloster.
Wiens Mcrtirürdigkeiten. Z. Aufl. 43
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MrlKerbaltei
mit .dem Fürst Lub o m iersk y'schcn P a l a i s Nr . I l «z.

Der neue Markt
(Mehlmarkt ) einer der größern regulären Platze Wiens.
Hier werden Dienstag , Freitag und Samstag Mehl-
iind Hülsenfrüchte verkaust . In der Mitte desselben ist
ein steinernes Bassin mit sehr schön aus Bleikomposition
gearbeiteten Figuren von Raphael Donner . In dem
Bassin sitzt nämlich auf einem runden marmornen Fusz-
gcstelle die symbolische Figur der Vorsehung ; um die¬
selbe sind vier Kinder des Danubius angebracht , wel¬
che wasserspeiende Fische in ihren Armen halten . Aus
dem Rande des Bassins sind zwei männliche und zwei
weibliche Figuren angebracht , die vier österreichischen
Flüsse : Enns , Aps , March und Traun vorstellend , wel¬
che Wasser aus Urnen oder Muscheln in das Becken
gießen.

Die Kirche und das Kloster der P . P.
Kapuziner . Dieses Kloster wurde durch des Kaisers
Mathias Gemalinn , Anna , gestiftet, und zugleich zur Ru¬
hestätte für die Glieder des habsburgischenHauses bestimmt.
Zwar starb die hohe Stifterinn bevor ihr Vorhaben ins
Werktrat , welches Ferdinand II . ausführte und t «2S de»
? , September hierzu den Grundstein legte, so daß mir
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dem Jahre t «32 Kloster , Kirche und Gruft vollendet
waren . Die drei Altarblätter sind von dem Kapuzmcr
Robert Baumgartner aus Wien gebürtig , von dem
sich hier auch ein schätzbares Bild , Maria Opferung,
befindet. Das Altarblatt in der kaiserlichen Kapelle mal¬
te Gabriel Matthäi zu Rom . Gegenüber ist der durch
den berühmten Statuar Bacazzi verfertigte Altar aus
weißem Marmor zu sehen ; gegründet von Maria The,
resia.

Die Fürstengruft ist ein langes Gewölbe , wor¬
in ein Gang mitten durch die rechts und links stehenden
Särge führt , die mit eisernen Gittern eingeschlossen sind.
4753 ließ Maria Theresia dieselbe erweitern . Der Ein¬
tritt in die Grust ist am S. November eines jeden Jah¬
res , als dem Allerscelentage , dem Publikum geöffnet.
Fremden wird die Besichtigung auch außer dieser Zeir
gestattet.

Das Kloster hat eine Bibliothek von einigen tau¬
send Bänden , meist theologischen Inhalts.

Das Fürst S chwarzenberg 'sche Palai5,
Nr . tOS4 , eine vorzügliche Zierde dieses Platzes , ent¬
hält eine Bibliothek von mehr als 30,000 Bänden.

In diesem Gebäude befindet sich die Kanzlei deS
allgemeinen Pensions - Institutes für
Witwen und Waisen , dessen Protektor Se . sürstl
Kuaden Herr Fürst zu Schwarzenberg ist.

?as Casino zur Mehlgrube Nr . <0i5 ist
1Z *
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durch die neue Dckorirung einer der schönsten Säle
Wiens , in welchem, im Winter fast alle Woche Bälle
gehalten werden.

Von hieraus fahren täglich zu verschiedenen Zeiten Ge-
sellschaftswägen nach den Ortschaften Mödling , Hietzing,
in die Vriel , Hutteldorf , Dornbach , Neuwaldegg , Wäh-
ring , Haimbach , Baden , Meidling , Tivoli , Weidlingau,
Schönbrunn , Klosterneuburg und St . Veit.

Neue Thorbattei.
mit dem Militär - Stockhause Nr . 1S8.

patlauergatte.
Die Kirche und das Kloster der P . P,

Redemroristen (Liguorianer ) zu Maria Stie¬
gen . Schon im Jahre tlS8 übten die Schotten das
geistliche Patronatsrecht über diese Kirche aus . In der
Folge wurde sie ein Eigenthum des Ritter Wernhart
Greif , bis sie in der zweiten Hälfte des vierzehnten
Jahrhunderts an das Bisthum Passau kam. Als im
Jahre 1805 sämmtliche Passauische Güter dem Neligions-
sond zufielen , verlor das Bisthum auch diese Kirche,
welche bei der französischen Invasion im Jahre 1809 zu
einem Getreide -Magazin verwendet wurde . Da sie hier¬
durch viele Beschädigungen erhielt , wurde sie auf Be
fehl Sr . Majestät des Kaisers Franz I . durch die k, k.
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nieder -. sierr . Civil -Baudirektion wieder hergestellt . Am

SS. December 1820 wurde sie der Versammlung von
dem Orden des heiligen Erlösers , den Redemtoristen,
von ihrem Stifter Alphonso Liguori auch Liguorianer ge¬
nannt , übergeben . Diese Kirche verdient sowohl wegen
ihrer Bauart , als wegen ihres siebeneckigen Thurmes,
welcher sich oberhalb der Uhr in eine durchbrochene, aus
Blättern und Zweigen geschlungene Kuppel immer en¬

ger zusammenschließt , bis er in einen Blumenkelch en¬

digt , aus dem ein doppeltes Kreuz hervorragt , bemerkt
zu werden . Die gothischen Fenster zieren Glasmalereien
von Mose ?.

Der St . Petersplay
steht mit dem Graben durch das Jungferngäßchen .in

Verbindung . Merkwürdig sind hier:
Die Pfarrkirche zu St . Pe t - r . Zu dieser

Kirche , an deren Stelle schon im Jahre 7»S von Kaiser

Karl dem Großen eine Kirche erbaut worden sein soll,
legte Kaiser Leopold I . im Jahre 1702 den Grundstein.
Sie ist nach dem Muster der St . Peterskirche in Rom von
Fischer von Erlach erbaut . Gleich bei dem Eingange links

ist das Grabmal des berühmten GeschichtschreibersLaziuS.
Das Altarblatt des Hochaltars ist von Altomonte dem

Vater , und stellt den heiligen Petrus dar , wie er Kranke
gesund macht. Von demselben Meister sind auch die Blat¬

ter der zwei ersten Kapellen , den heiligen Michael und
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die heilige Familie vorstellend , und ein Blatt in der
letzten Kapelle , der heilige Anton . Die Kuppel der Kir¬
che und die gewölbten Decken sind von Rothmayer in
Fresko gemalt , und die gewölbte Decke des Chor » eben¬
falls in Fresko von Anton Galli von Bibiena.

Hier ist auch die m il i tä r i s che Feuerwache.
Die Polizei - Oberdirektion Nr . 5«4 be¬

findet sich links von der St . Peterskirche . Sie steht un¬
ter der Leitung eines Hofrathes . Demselben sind alle
Zweige der Polizei -Verwaltung untergeordnet.

Von hier aus fahren täglich alle Stunden Gesell-
schaftswägen nach Hietzing.

Rauhensteingasse.
Hier ist das Cvmvtoir der priv . Wiener-

Zeitung Nr . 8S7. In der Druckerei sind die zwei
neuerbauten englischen Schnellpressen sehenswerth.

Nenngatte.
Das militärische Zeughaus Nr . 140 . Ma¬

ximilian II . erbaute schon 16«S einen Theil desselben,
der übrige wurde von Leopold I . beendigt . Das Ge¬
bäude bildet ein länglichtes Viereck , von dem der ganze
vbere Stock zur Aufstellung von Waffen aller Art ge¬
widmet ist. In einer Reihe von Sälen des ersten Sto¬
ckes sind mehr als 100,<)t1<> Gewehre in Form massiver
Brustwehren aufgestellt und die Zwischenräume zierlich
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»nd symetrisch mit andern Waffen ausgeschmückt. Be¬
sonders sehcnswerth wird dieses Zeughaus durch die hier
aufbewahrten zahlreichen , kostbaren und seltenen Rü¬
stungen berühmter Krieger und die Menge von Siegs¬
trophäen der vsterr . Heere , und das Koller von Elends¬
haut , welches Gustav Adolph von Schweden an seinem
Todestage <«. November IK32 ) in der Schlacht bei Lü¬
tzen trug . Sowohl die ungeheure Masse der hier befind¬
lichen Armaturen , als die geschmackvolle Zusammenstel¬
lung derselben gewähren einen äußerst überraschenden
Anblick. Der Aufseher beschreibt den . Fremden die hier

efindlichen Merkwürdigkeiten mit bekannter Beredsam¬
keit.

Eintrittskarten werde » in dem k. k. Guß - und Zeug¬
hause auf der Sailerstätte verabfolgt . Die Einlaßtage
sind Montag und Donnerstag.

In dem Hause des Grafen Schönborn - Buchen¬
heim Nr . 155, befindet sich eine Privat - G emälde-
sammlun g.

Niemerttras ?e.
In dieser Straße am Eck gegen die Jakobergasse

ist die Tabak - und S t em p el g e fä l l en - D irek-
ti o n Nr . 7S8.
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Nuprechtsteig.
Die Kirche zu St . Ruprecht ist der Sage

nach die älteste Kirche Wiens . Im Jahre 7tv erbaut
(siehe Einleitung ). Das Hochaltarblatt ist von ! Roth-
inayer und jenes des Seitenaltars von Braun-

Sailergalte.
Gasthofzum Matschaker Nr . 108l.
Von hier aus fahren im Sommer täglich Gesell-

schastswagen nach Mödling und St . Veit.

Sailerttatt.
Das k. ?. Zeug - und Gußhaus Nr . 183,

eine Werkstätte , in welcher alle zum Bedarf der Ar¬
tillerie nöthigen Lavetten , Munitions - und Pulverwä¬
gen ic. verfertiget >v«rden . Neben demselben ist die gro¬
ße Proviantbacke rei für die Wiener Garnison.

Auf diesem Platze ist Dienstag , Freitag und Sam¬
stag Geflügelmarkt.

Vor dem Karolinen - (Sailerstädter -) Thore ist die
M i n eralwasser - K ur - A nsta lt , .welche im Jahre
1818 von Herrn Friedrich . Pelikan , angelegt ^ wurde.
Vom Monate Mai bis Oktober kann man hier täglich
von « bis 12 Uhr Morgens Mineralwasser trinken , von
denen alle 11 Tage frische Transporte ankommen . Diese
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Anstalt ist mit einem Kaffeehause verbunden; Früh und
Abends trifft man daselbst wohlbesetzte Harmonieinusik.
Sie wird stark besucht.

In dem Stadtgraben nächst diesem Thore ist der
Garten des sel. Herrn Erzherzogs Anto n, in dem sich
eine seltene Sammlung övn Camellien, in einem, für
dieselben nach chinesischer Art eigens erbauten Gewächs¬
hause befindet. Im Frühling 1832 überraschte eine ans
Japan überbrachte Mutterpflanze der c »mcllis vsrio
gat->mit 270 Blumen von höchster Schönheit.

Sa !?gatte
Mit ? dem Polizei Hause Nr . 4SS. Ein Gcfau-

genhaus für Polizeiübcrtreter , böse Schuldner »ndVa »-
kerotmacher.

Sal )gries.
Mit einer Caserne , in welcher sich das Platz¬

kommando befindet. Nr . 200.

Schänzel.
Sehr lebhaft, vorzüglich im Herbste, wegen der

vielen Schiffe, welche aus den obern Gegenden mir
Obst ankommen. Hier ist außer dem ncuen Thore das
Kai serbad.
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Vordcre SchcnKcnttratze.
Protestantisch - theologische Lehran¬

stalt Nr . 43, für Rcligionsverwandte beider protestan¬
tischen Konfessionen in Ungarn und Siebenbürgen , ist
seit dem Jahre 1821 <2, April ) von Kaiser Franz I.
errichtet . Der verstorbene Superintendent und Konsisto-
rialrath Hilsenbach in Wien hat diesem Institute seine
Bibliothek vermacht.

Neben demselben ist die ungarisch - siebenbür-
gische Hof ? anzlci Nr . 47 und 43.

Gegenüber sind die Pallaste der Fürsten Liechten¬
stein Nr . 44 , Stahremberg Nr . 43 und des
Grafen Feste ties Nr . 42.

Schönlaterngatte.
Die . Landwirthschafts - Gesellschafr hat

ihre Gcschäftskanzlei im heiligen Kreuzerhofe Nr . K7S.
Diese Anstalt besteht seit 1840 , und ihr Zweck ist : mit
vereinten Kräften zur Verbesserung der ganzen Land-
wirthschaft , das ist , zur vollkommneren Benutzung der
natürlichen Schätze des Vaterlandes und zur Vermeh¬
rung seines innern Wohlstandes mit thätigem ZEifer !zu
wirken . Zu dem Ende besitzt die Gesellschaft eine reich¬
haltige Bibliothek der vorzüglichsten landwirthschaftlichcn
Werke , dann Sammlungen ökonomischer Pflanzen , ver¬
schiedene Sorten von Kern - und Steinobst in Wachs ge-
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formt , endlich landwirthschaftliche Modelle . Wer letztere
zu sehen wünscht , hat sich an die Geschäftskanzlci zu
wenden.

Grohe Schulerttrahe-

Die russische Kapelle Nr . «24 . Die Kirche
für die nicht-unirten Griechen der russischen Nation.

Gasthos zum ungarischen König Nr . 8Z2.

Seizergatte.

In Nr . 427 befindet sich die Friedr . B eck'sche
Univ . Buchhandlung.

Stizerhot
In Nr . 427 ist das Speisehaus zum Sei¬

zerhof genannt , wo man Mittag und Abend mit gu¬
ten Speisen und Getränken bedient wird . Hier befindet
sich! auch der große Seizerkeller (Elisium ).

Von hier aus fahren täglich Gesellschaftswägen nacl,
Penzing.

Seitenttettergalle.
Die Synagoge Nr . 4S4 , mit der Schule für

die israc litische Jugend ganz neu und sehr ge-
schmackvvll erbaut.
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Singerttrahe
Die Kirche des deutschen Ord 'ens ^ zu

Ehren der heil . Elisabeth . Der deutsche Or¬
den , welcher 1200 nach Wie » kam , hatte hier eine Ka¬
pelle. Die jetzige Kirche wurde 131« erbaut . Das Hoch¬
altarblatt ist von Tobias Bock. Von den Grabdenkmä¬
lern der hier verstorbenen Commenthure ist besonders
der Abschied Jesu von seiner Mutter zu Vethania , en
Ksutreliek , welches Baron Welzhausen 1SS4 errichten
ließ , merkwürdig . -

In dieser Straße ist noch das k. k. BankohauS
Nr . 88« , in dem sich die Centra l - und Univer¬
sal - S t aa ts sch u l de n lasse , dann das Kamme-
ra l - H ofza hlamt befindet ; gegenüber ist die k. ! .
Hof - und Staats - Ärarial - Drucke rei im
Franziskanergebäude Nr . 813.

In Nr . 878 zum rothen Apfel ist die Buchhandlung
und Leihbibliothek von Karl Armbruster.

Die Buchhandlung von Mayer und Comp,
befindet sich im deutschen Hause Nr . 103« an der Ecke.

Spitalplat?
gewinnt theils durch das Lobkowibische Palais
Nr . 1101 theils durch die Hintere Fronte des Palais
Sr . kaiserl . Hoheit des Herrn Erzherzogs Karl , und
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durch' das Bürgcrspital ein sehr schönes Ansehen. Merk¬
würdig sind:

Das k. k. Theater nächst dem Kärnth-
nerthore , ist zwar größer als das Burgthcater , hat
aber eben so wenig wie dieses in architektonischer Hin¬
sicht etwas Merkwürdiges. Es steht seit 1763, indem
das an derselben Stelle gestandene Schauspielhaus zwei
Jahre früher abgebrannt war. Wie das Burgthcater
für das Schauspiel, so ist dieses ausschließend für Opern
und Ballette bestimmt.

Die deutsche Oper , welche während der Leitung des
Barbaja , der vorzüglich nur italienische Opern zur Ausfüh¬
rung brachte, beinahe ganz darnieder lag, hat sich wieder be¬
deutend gehoben. Ein vorzügliches Orchester, das im
eigentlichen Sinne des Wortes blos aus Künstlern be¬
steht, sucht seines Gleichen in Europa.

Es hat ein Parterre mit erhöhter Abtheilung und
5 Gallerien, wovon die drei ersten zu Logen verwendet
sind. Bei Ausführung von italienischen Opern werde»
die Preise erhöht.

Preise der Plätze:
C. M. fl. kr.

(Line Loge in der t . od. 2. Gallerte . . . 8 —
Eine derto in der S. Gallerie ...... S —

Sperrsitz in das I . Parterre ...... 1 2t
Eintritt daselbst und Sperrsitz 3. Galleric 1 —
Ein Sperrsitz in der 4. Gallerie . . . . — t«
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(5. M . fl^ kr.
Eintritt in da- 2. Parterre und 3. Gallerie —^ ÄK

-- . ' -- 4. Gallerie — St
-- -- S. Gallerie — tS

Der Anfang der Vorstellung ist um 7 Uhr.
Das Burgerspiral Nr . ttvo , ist das größte

Gebäude in der Stadt , hat 40 Höfe , 20 Stiegen und
gegen 200 Wohnungen mit 4484 Einwohnern und Mieth-
zinsertrag von jährlich 75,384 ff. C . M.

Von hier aus fahren Gesellschaftswägen nach Penzing.

Der St . Stephansplat?
hieß ehemals Stephans - Kirchhof (Friedhof ) , weil um
den Bezirk der Kirche, welcher mit einer Mauer umge¬
ben war , die 1792 niedergerissen wurde , in den altern
Zeiten die Verstorbenen begraben wurden.

Die St . Stephanskirche . Ein majestätisches
Gebäude nach altdeutschem Style . Den ersten Grund
legte Heinrich Jasomirgott 1144 . Die beiden vorder«
Thürme und der steinerne Chor bei dem Hauptthore sind
noch Überreste des ersten alten Baues . Ottokar von Böh¬
men that viel zur Verschönerung ' und Erweiterung die¬
ses Gotteshauses . 4326 ward die Kreuzkapelle und einige
Jahre später , unter Albrecht II ., die Tauf - oder heutige
Eligius -Kapelle erbaut . Ihre jetzige Gestalt verdankt sie
jedoch Rudolph IV . , der auch den Grundstein zu de»
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beiden hohe» Thürmen legte, von denen jedoch nur der
gegen die Südseite ausgebaut wurde.

Äußere Gestalt und Merkwürdigkei¬
ten der Kirche . Sie ist durchaus von Quaderstei¬
nen erbaut, die mit eisernen Klammer» verbunden sind.
Ihre Länge beträgt SS die größte Breite zwischen den
zwei großen Thürmen 37 , die vordere Breite aber 23
Wiener Klafter. Sie ist mit mächtigen Strebepfeilern
verschen, zwischen denen 31 hohe bis an das Gewölbe
reichende Glasfenster angebracht sind. Ober diese» erhe¬
ben sich die ungeheuer» beiden Dächer , von denen da¬
von dem Hauptthore bis zu den beiden große» Thürmen
17 Klafter 3>/ , Schuh und das andere tt Klafter 1 Schuh
hoch ist. In die Kirche führen 5 Eingänge , an jeder
der langen Seiten zwei und ein Haupteingang an der
vorderen Seite (Riesenthor) ober dem sich ein großes
spitzgewölbteS Fenster befindet, das bis an dasj Gesimse
reicht. An beiden Seiten dieses Baues sind die zwei
Thürme aus Jasomirgotts Zeiten, anderen rechten sich
die Eligius - , an den linken die Kreuzkapelle anschließt.
A» ihren Ecken sind die Standbilder des Herzogs Ru¬
dolph IV. und seiner Gemalinn Katharina . Auf der lan¬
gen Seite gegen die Singerstraße ist an der Eligius-
fapelle das Singerthor , in dessen Halle man die Be¬
kehrung und Enthauptung des Apostels Paulus in Stei-
metzarbeit sieht. Links an dem Eingange befindet sich die ver¬
stümmelte steinerne Grabstätte des Neidhart Otto Fuchs,
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genannt der Bauernfeind . Etwas weiter abwärts gelangt
man zu dem Primglöckleinthore , unter dem hohen aus¬
gebauten Thurme . Zunächst demselben ist die Wohnung
des Thurmmeisters , neben der sich eine schöne Steimetz-
arbeit , nämlich die Beurlaubung Christi von seiner Mut¬
ter vorstellend , befindet , ein Meisterwerk alter Bildnc-
rei . An der Rückseite der Kirche find mehrere Steinar¬
beiten jedoch von minderm Belange . In der Nähe des
unausgebauten Thurmes sieht man die Kanzel , auf wel¬
cher der heil . Johann Kapistran , dessen Steinbild
ober derselben angebracht ist, gepredigt hat ( tZtl ) . Un¬
ter dem unausgebauten Thurme ist das Adlerthor , in
dessen Nähe sich das Grabmal des berühmten Protueius
Eeltes , Lehrer der Dichtkunst , befindet. Das letzte Thor
ist nächst der Kreuzkapelle , an dessen Eingange sich ein
schönes Lcoe Iiomo - Bild mit der Iahrzahl 16SS be¬
findet.

Die Thürme . Der ausgebaute Thurm an der
Mittagsseite wird für den stärksten in ganz Europa ge¬
halten , und ist das sogenannte Wahrzeichen Wiens.
Er ist durchgehends von Quadersteinen erbaut und 74
Klafter 4 Schuh hoch. Auf seiner Spitze thront ein dop¬
pelter beweglicher Adler von Kupfer mit einem K Schuh
7 Zoll hohen Kreuze. Unter demselben sind Hirschgeweihe
angebracht , unterhalb denen sich eine in Stein gehauene
Viehweide befindet . Weiter abwärts ist ein Gang mit
zwölf Pyramiden , wo man noch den Sitz zeigt , aus
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welchem Rüdiger Graf von Stahrcmberg das türkische
Lager zu beobachten pflegte . Die auf dem Thurme be¬
findliche Uhr stammt vom Jahre 4SSS, ihre Ziffern sind
zwei Schuh lang und zwei Zoll breit ; der Stundenzei¬
ger ist eine Klafter S Zoll lang . Hier ist auch die Feuer¬
wache für Wien , welche mit Schlägen an die Glocke
und eine rothe Fahne das Zeichen entstandener Feuers¬
brunst angibt . Eine Merkwürdigkeit auf diesem Thurme
ist die große Glocke (Iosephinische ) , welche Kaiser Jo¬
seph I . aus türkischen Kanonen gießen ließ. Sie wiegt
402 Centner.

Die Erlaubniß den Thurm zu besehen erhält man
von dem Kirchenvorsteher (in dem Kirchenmeisteramte
auf dem Stephansplatze Nr . 874 ). Von den obersten Öff¬
nungen desselben genießt man die entzückendste Aussicht,

An der entgegengesetzten Seit « der Kirche ist der
»»ausgebaute Thurm , 34 Klafter hoch und mit einer
Kuppel von Kupfer gedeckt. Auf demselben befindet sich
eine 208 '/ , Centner schwere Glocke (die Pummerin ) gc-
gossen 4558 von Urban Weis.

Die beiden Thürme an der Vorderseite , Heidenthür-
me genannt , sind 33 Klafter 4 Fuß hoch, im Innern hängen
l! Glocken , deren größte etwa 83 Centner wiegt , sie
ward im Jahre 1772 von F . Scheichel in Wien ge¬
gossen.

Das Innere der Kirche . Das ungeheure
Gewölbe wird durch 18 Pfeiler getragen , welche de»

44
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innern Raum in S gleich breite Theile , in das Schiff
und die beiden Abseiten theilcn . Die Pfeiler sind mir
Vorsprüngen , Säulen und verschiedenen Steinbildern
verziert . Der Hochaltar wurde im Jahre IKlv aus
schwarzem polnischen Marmor von dem Bildbauer Joh.
Bock verfertigt , und ist mit tl schönen Statuen geziert.
Das Altarblatt , die Steinigung des heiligen Stephan
vorstellend , ist von Tob . Bock , dem Bruder des Vo¬
rigen . Von dem Hochaltar rechts ist der Passions-
Altar , den eine Kreuzigung Christi von Sandrartziert.
Vor demselben ist der prachtvolle Sarkophag des Kaiser-
Friedrich III ., von dem Straßburger Bildhauer NiklaS
Lerch aus salzburgischein Marmor verfertigt , die größte
Merkwürdigkeit der Kirche. Zu beiden Seiten dieser kai¬
serlichen Ruhestätte sind die Gräber der Erzbischöfe Mi-
czazzi und Hohenwart , und vor den Stufen des Eingan¬
ges zu dem ersiern , jenes des Wiener Bürgermeister-
Conrad Vorlauf und der Räthe , Kunz , Rampersdorfer
und Hans Rock , welche zur Zeit der Streitigkeiten des
Herzogs Leopold IV . mit seinem Bruder Ernst dem Ei¬
sernen hingerichtet wurden.

An dem ausgebauten Thurms ist die St . Kathari¬
na -Kapelle , wo sich ein mit vielen kleinen Figuren mei¬
sterhaft gezierter marmorner Taufstein von 1481 befin¬
det . Nebstdem verdient hier besonders bemerkt zu wer¬
den : das schone Altarblatt von Schmid dem Vater und
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das Grabmal .IdeS Anton Wolsrath , ersten gefürstelen
Bischofs von Wien.

Gegenüber von dem Passions -Altare ist die EligiuS-
oder alte Taufkapelle , welche jedoch nichts besonder»
Merkwürdiges darbietet . Ober dem Riesenthore befindet
sich die große Orgel mit 32 Registern , welche von Georg
Neuhauser I7Z0 gestiftet wurde . Rechts von dem Chore
ist die Kreuz- oder Eugen -Kapelle . Hier befindet sich das
vereinte Grabmal des berühmten Helden Eugen von Sa-
voyen (5 1736) und des kaiserlichen Gencral -Feldmar-
schalls Emanuel aus eben der Familie (5 ! 7S8). Vor
der Kapelle ist das Grabmal des Geschichtsschreiber»
Cuspinian . An der Scitenwand sieht man in der Nähe
des Ausganges unter dem unausgebauten Thurms , eine
ganz aus Stein gearbeitete Kanzel von Meister Anton
Pilgram . In der Nähe dieses Theres ist die Barbara-
Kapelle mit einem Altarblatte von Altomonte.

Von dem Hauptaltare links ist der große Frauen¬
altar mit einem Altarblatte , die Himmelfahrt Mariens
vorstellend , von Spielberger . Hier befinden sich die
Grabdenkmäler der Wiener Bischöfe Klesel , Trautsohn,
Kolonisch, Slatkonia , des Herzogs Alexander von Mas-
sovicn -und endlich , an der Epistelseite des Frauenal¬
tars , jenes des Herzogs Rudolph IV . und seiner Ge"
malinn Katharina.

I « dieser Kirche find noch überdies zwei Sakri¬
steien nebst einer Schatzkammer.
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Der unteridische Theil , der Kirche be¬
steht , aus dreißig großen Gewölben und der Fürsteu¬
gruft , die von Herzog Rudolph IV . gegründet und l3KZ
zum Familienbegräbniß der österreichischen Fürsten be¬
stimmt wurde . In der Folge gerieth selbe in Verfall,
da bei den Kapuzinern eine neue Gruft erbaut wurde,
bis sie wieder durch Zufall entdeckt ward . Auf eine An¬
ordnung Kaiser Ferdinands V . werden n der Gruft bei
St . Stephan die Eingeweide aller verstorbenen Mit¬
glieder des kaiserlichen Hauses in kupfernen Urnen auf¬
bewahrt.

Das Fürst - Erzbischöfliche Seminarium
Nr . 87t oder Alumnats befindet sich gegenüber der Süd¬
seite der Kirche , ein großes 4 Stock hohes Gebäude,
In demselben werden SO bis «0 Kleriker frei unterhal¬
ten . In diesem Gebäude ist auch die Hauptschule von
St . Stephan . Gegenüber steht der Zwetteshof Nr-

mit einer Kapelle zur heiligen Katharina , welche
besonders sehenswerthe Gemälde hat.

Hier ist auch' die Buchhandlung von Carl Doll

StocKimeitcnplat)

ist unmittelbar mit dem Stepbansplatze m Verbindung-
Den Namen hat dieser Platz von einem 7 Fuß hohen
Baumstämme ', der mittelst eines eisernen Ringes und
einem nicht mifsperrbaren Schlosses am Hause Nr , lvöt>
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bisestigt ist. Dieser Stamm ist dergestalt mit Nägeln
bedeckt, daß man vom Holze gar nichts sieht. Von den
wandernden Handwerksgesellen wird er für ein wichti¬
ges Wahrzeichen gehalten . Bis Hieher soll der Sa¬
ge nach in den altern Zeiten der Wiener Wald gereicht
haben.

Hier müssen wir noch einer Merkwürdigkeit erwäh¬
nen , welche unsere Schonen schwer vermissen würden,
nämlich das Putzgewölb zur schönen Wienerinn
Nr . 87«. Eine Wachspuppe nach der neuesten Mode ge¬
kleidet , ziert den Auslagkasten , vor dem ja keine Da¬
me vorübergeht , ohne sich hier für den nächsten Sonn¬
tagsputz Raths zu erholen.

In Nr . 87Z ist die Buchhandlung von Fiedrich
Volke , welcher ein großes Lager italienischer Bücher
besitzt.

Tnchlauben.
Die Gesellschaft der Musikfreunde des

österreichischen Kaiserstaates Nr . 538. Die
Emporvringung der Musik ' in allen ihren Zweigen ist
der Hauptzweck dieser Gesellschaft , und sie ist seit ihrer
Gründung ( t8I3 ) mit unermüdeter Thatigkeit fortge¬
schritten . Viele vollendete Tonkunstler ginge » bereits
aus diesem Institute hervor . Das neue Gebäude , welches
die Gesellschaft im Jahre ! 8St erbaute , entspricht nicht
allein seinem Zwecke, sondern ist auch eine Zierde der
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Residenz . Die Bibliothek musikalischer Werke , welch.'
die Gesellschaft besitzt , ist vielleicht die reichste dieser
Gattung in Europa.

Die Carl Haas 'sche Buchhandlung ist im Hause
Nr . S«i , woselbst das Kupferwerk über die k. k. Bil-
dergallerie im Belveder in SO Hefte » jedes
mit 4 Kupfern und deutsch und französischen Text er¬
schienen ist. Es sind auch einzelne Hefte und Blätter
zu erhalten . Ebendaselbst ist auch erschienen und z»
haben : Neuester P l̂ a n von Wien und sa mmt-
lichen Vorstädten im ! Futteral , schwarz 48 kr,,
illum . 5 fl. C . M.

Universitätsplat).
Die k. k. Universität . Kaiser Friedrich II.

erhob im Jahre 1237 die Bürgerschule zu Sl . Stephan
i»l einer hohen Schule , indem daselbst auch Philosophie
und die schönen Wissenschaften gelehrt wurden . Ru¬
dolph IV . fügte derselben 1365 auch Medizin und Rechts-
gelehrsamkeit bei , und wird daher als Gründer der heu¬
tigen Universität angesehen.

Das gegenwärtige Gebäude stammt aus der segens¬
reichen Regierung der Kaiserinn Theresia I7ZZ. Das
Gebäude hat nebst dem Erdgeschosse noch zwei Stock¬
werke und ober diesem ein astronomisches Observato¬
rium . Die Hörsäle sind durchgehends sehr geräumig und
licht, Vorziialick' zeichnet sich ein großer schöner Saal
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im ersten Stockwerke aus , der zu feierlichen Verhand¬
lungen und öffentlichen Disputationen bestimmt ist. Die
Decke desselben ist von Guglielmi gemalt und an den
vier Wänden sind allegorische Vorstellungen der vier Fa¬
kultäten.

In dem neuen Universitätsg .ebäude werden blos
Vorlesungen über Theologie , Rechtsgelehrsamkeit und
Arzcneikunde gehalten . Den Hörern der Philosophie
sind die dumpfen und finstcrn Säle in dem alten Uni-
vcisitätsgebäude angewiesen , wo auch das akademische
GiMnasium ist.

Die Sammlung der anatomischen Prä¬
parate befindet sich im zweiten Stockwerke des neuen
Umversitäts - Gebäudes in zwei Sälen aufgestellt . Der
qröszere Saal , mit der Düste Joseph II . bewahrt Prä¬
parate von Albin , Nunsch , Licbcrkuhn , nebst einer An¬
zahl mikroskopischer Präparate ; im zweite» Saale be¬
finden sich Sammlungen von Knochen , Fötus Gehvr-
werkzeugen :c.

Das natu rhistorischc Museum verdankt
sein Entstehen den beiden berühmten Naturforschern , dem
Exjesuiten Franz und dem Freiherrn Nik . von Ia <piin ; eS
befindet sich im ölten Universitätsgebäude.

Sammlung physikalischer und mecha¬
nischer Maschinen , Instrumente und Mo¬
delle . Diese Sammlung ist in der neuesten Zeit sehr
bereichert , und entspricht unter der Leitung des im In-
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mid Aussande gleich geschätzten Professors Bau mg art¬
ner vollkommen dem gegenwärtigen Zustande der Wis¬
senschaft. Sie ist im neuen Universitätsgebäude im er¬
sten Stock.

Die k. k. Sternwarte . Ihre Errichtung
schreibt sich in das Jahr 1753 . Mehreren ausgezeichne¬
ten , um die astronomischen Wissenschaften hochverdien¬
ten Männern , wurde seither die Direktion dieser An¬
stalt übertragen.

Die Namen Hell , Liesganig , Triesnegger und Rit¬
ter von Bürg sind Belege dieser Behauptung . Eben so
steht auch gegenwärtig ein Mann von unermüdeter Thä-
tigkeit und ausgezeichneten Kenntnissen an der Spitze die¬
ses Institutes , Direktor und Professor I . I . Littrow,
der durch die Großmuth Sr . Majestät in den Stand
gesetzt wurde , selbes durch eine ganz neue Einrichtung
durch Anschaffung der besten Instrumente , auf einen
Standpunkt zu bringen , daß es kühn den Vergleich mit
jedem ähnlichen Institute des Auslandes aushalten kann.
Die Annalen der Sternwarte , von denen jährlich ein
Heft in Folio erscheint , werden v on dem Direktor auf
Kosten des Staates herausgegeben.

Erlaubniß die Sternwarte zu besuchen, wird von
dem Herrn Direktor mit der größten Bereitwilligkeit
ertheilt . '

Das k. k. Convikt Nr . 7S0. Gegenüber der
Universität mit der Aufschrift : In - titmiorii jnveinulis
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vovit kVsnoisouZ II . IKV2. Es ist vorzüglich für jene
Studierenden gewidmet , welche in die Hofkapelle als
Zangerknabeu eintreten . Diese bleiben selbst nach Muta¬
tion ihrer Stimme , bis zur Beendigung ihrer Studien
in dem Konvikte.

Die N n i v e r sir ät skir ch e. Eine der schönsten
Kirchen Wiens , steht seit dem Jahre 1631. Sie besteht
aus einem einzigen großen Gewölbe , das auf sechzehn
Marmorsäulen ruht . Jedes Paar Säulen bildet eine Ka¬
pelle, in welcher die Seitenaltäre aufgestellt sind. Sämmt-
liche Altarblättcr sind von Pozzo , >die meisterhaft gemalte
Kuppel ist »ach Pozzo von Peter Kra fr.

Wallnerttrahe.
Fürst - Esterb azy 'sches Palais Nr . 27 « ,

mit der Kapelle ziinr heiligen Leopold, welche 1K9S vom
Fürsten Paul Anton Esterhazy von Galantha zu Ebren
des heiligen Leopolds , der hier der- allgemeinen Sage
nach ein Jagdhaus gehabt haben soll , errichtet wurde.

Der gräflich Czernin 'sche Pallast Nr . 2«3,
mit einer Gemäldesammlung , die über 300 Ölgemälde,
vorzüglich aus der niederländischen Schule enthält.

Diese Straße gehört mit unter die schönsten der
Residenz.

In Nr . 2SS ist die Buchhandlung von Nohr-
m a n n und S ch weigerd , welche ein großes Lager
englischer und französischer Bücher laben.

Wiens Merkwürdigkeiten . Z. Aufl . jz
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Von hier aus fahrt ein Gesellschaftswagen nach

Pötzleinsdors.

tveihburggatte.
Hier ist die k. k. Börse Nr . 839 , und ein ausge¬

zeichnetes Gasthaus zur Kaiserinn von Ostei-
reich Nr . 'SVS.

Von Nr . 939 fahren im Sommer taglich Eesellschasts-
ivägen nach Hietzing.

tvipplingerttrat )e.
Die ?. k. böhmisch - österreichische Hos¬

kanzlei und Justiz - Hosstelle Nr . 38t , ein
sehr schönes Gebäude , errichtet von Maria Theresia.

Das magistratische Gebäude (Rathhaus)
Nr . 385 steht seit dem Jahre 1780 . In dem Haupthofe
befindet sich ein Springbrunnen mit einem Meisterwerke
von Raphael Donner : Andromachens Rettung durch
Perseus.

Hier ist auch die S a lv ato rkirche , gebaut im
Jahre 5S0j . Zu Anfang des t «. Jahrhunderts wurde
der Haupteingang mit den bemerkenswertben zierlichen
Säulen und den Steinbildern des Erlösers und der hei¬
ligen Jungfrau aufgestellt . Der Salvatoraltar ist von
Meidinger . Die Fastenpredigten werden hier in polni¬
scher Sprache gehalten.
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Volonte.
Das ?. ?. oberste Hofpostamt Nr . 5>>7,

Das Bries - Post - Aufgabamt wird taglich Mor¬
gens 8 Uhr geöffnet . Alle ins In - und Ausland ab¬
gehenden Briefe , müssen vor 4»/, Uhr Nachmittags
aufgegeben werden , letztere sind bis zur Gränze mit t t
Kreuzer C . M . zu frankiren . Rekommandirte
Briese werden nur bis S Uhr angenommen . Die Absen¬
der hat auf der Siegelseite des Briefes seinen Namen,
Charakter und Wohnort anzugeben , damit derselbe,
falls von Adtressanten nicht angenommen , zurückgege¬
ben werden kann.

Das k. k. St adtpostob er amt steht mit 5 Filial-
vostcimtern in den Vorstädten täglich fünfmal in Ver¬
bindung . Die F,ilialvostämter nehmen auch Briefe,
Packete und Gelder für das In - und Ausland an und
besorgen sie. Außerdem sind jS Briefsammlungen
in der Stadt und 5V in den Vorstädten . Briefe ,c.
welche durch die Stadtpost in die Vorstädte gesandt wer¬
den und umgekehrt , müsien frankirt werden.

Am Eck gegen die Essiggasse ist die Schau m-
bu rg ' sche Buchhandlung Nr . 775 , die schönste Wiens,
deren Etablissement nach dem Muster der französischen
Buchhandlungen eingerichtet ist.

Im Bischofbof Nr . 8SS ist die Buchhandlung
von Kupffer und Singer.

Zn demselben Hause ist auch das Bureau der
tZ "
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Donau - Dan , psffchifffahrts - Gesellschast fur
Reisende von Preßburg nach Pest, Semlin u. s. w,

Bureau der allgemeinen Theaterzei¬
tung Nr . 780. Redakteur dieses in jeder Beziehung
cmpsehlenswerthen Unterhaltungsblatles , welches fünf¬
mal in der Woche mit sehr schönen Modekupfern, er¬
scheint, ist Adolph Bäuerle.



Merkwürdigkeiten

in den Vorstädten.

ier und dreißig Vorstädte umlagern die innere Stadt
und zählen S72,0ZS Einwohner und 70IZ Häuser.

I. Dir ccopoldstadt.
I », Zahre 1834 zählte sie 47 Gassen, «3« Häuser,

»ild 23,4«t Einwohner.
Diese Vorstadt Hieß in den ältesten Zeiten de » un¬

tere Werd,und schon.vor Rudolph von Habsburg
geschieht unter diesem Namen von ihr in den Urkunden
Erwihnung . Sie hatte , wie wir aus . der geschichtlichen
Einleitung gesehen haben, unter Kaiser Mathias eine
blühende Gestalt , erlitt aber durch die erste Belagerung
der Türken , und die Stürme des 30jährigen Krieges
wesentliche Veränderungen , vorzüglich jedoch dadurch,
daß Ferdinand II . den Juden einen bleibenden Aufent¬
halt in Wien gestattete, und den untern Werd zur künf-
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gen Wohnung anwies , seit welcher Zeit er die Ju¬
denstadt hieß. Doch bewohnten dieselben nicht den
ganzen untern Werd , sondern auch christliche Familien
waren hier , ansäßig . Bald arteten aber die Spannungen
und der verdeckte Haß zwischen den beiden Neligions-
parteien , der in jenem Zeitalter überall Nahrung fand,
in Tätlichkeiten aus , und wo ein Unglück sich ereignete,
das entweder Zufall , Bosheit oder die empörten Ele¬
mente über die Stadt brachten , mußten die Juden das
Bad ausgießen.

So wurde ihnen auch der Brand in der Burg den
LS. Februar l «K8 zugeschrieben , und auf eine Deputa¬
tion der Stadt , welche nach Wienerisch Neustadt zu dem
Kaiser kam , erging am 30. Juli tKKS der Befehl , daß
alle nicht mit Haus - oder Kaufschatz angesessenen Juden
die Stadt und das Land räumen sollten . — Den 14.
Februar 1K70 wurde dieser Verbot aus alle , mit Aus¬
nahme des einzigen Judenrichters Markus Schlesinger,
der als Hoffaktor sehr wichtige Dienste geleistet hatte,
ausgedehnt.

An der Stelle der Synagoge wurde zu Ehren des
heil . Leopolds , Markgrafen von Österreich , eine Kirche
erbaut . Der untere Werd erhielt nun den Namen Leo-
poldstadt , und führt im Siegel den heil . Leopold,
der in der rechten Hand eine Fahne mit den fünf Ad.
lern nnd in der linken eine Kirche hält.
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Um diesem Grunde sobald als möglich seinen frü¬

heren blühenden Zustand wieder zu geben , wurden ihm

verschiedene Privilegien und Gerechtsam « ertheilt.
Die Leopoldstadt ist von der Stadt durch den Do¬

naukanal getrennt , und drei Brücken unterhalten die Ver¬

bindung mit derselben .Die vorzüglichste ist die t3t9 erbaute.

F e r d i n a n d s b r ü cke, zu der Se . Maj . Kaiser Fer¬

dinand I. den Grundstein legte. Sie ist von dem k. k. Was-

serbauamts -Direktor Kudriaffsky aus gespannten Rosten

mit Landjochen und einem Mittelpfeiler aus gehauenen

Quadersteinen erbaut , und der erste Versuch der in Eng¬

land und Frankreich versuchten Kunst , mit Senkkasten

unter Wasser zu gründen . Der Mittelpfeiler ruht auf

413 Piloten , ist beiläufig 30,000 Centner schwer und

mit einem Wasserstandmesser versehen.
Die Kette « brücke (Carlsbrückc ), oberhalb die¬

ser ist nach der Erfindung des Ferdinand Edlen von MitiS

erbaut . Der leichte und dennoch solide Bau dieser Brücke

gewahrt für das Auge einen äußerst gefälligen Anblick.

Sie ist jedoch nur für Fußgänger bestimmt . Die Über¬

gangsgebühr für die Person ist 1 kr. C . M.
Oberhalb derselben führt eine hölzerne Brücke (neue

Augartenbrü cke) bei dem Kaiserbade über die Donau.

Augartenstraße. /
Der Augarten Nr . 1«2, wnrdelschon unter Fer¬

dinand III . angelegt , in der Folge erweitert und ver-
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schönere , und vom Kaiser Joseph II . zu einem öffentliche»
Erlustigungsorte bestimmt ( 177S), der zu allen Stunden
des Tages offen ist. Um ihn vor Überschwemmung zu
sichern , wurde er mit einem Damme umzogen , der
zwarZ bei großen Eisgange am I . März 1830 zer¬
rissen wurde , gegenwärtig aber noch hoher und dauer¬
hafter hergestellt ist. Über dem Eingangsthore ist die
Aufschrift:

»Allen Menschen gewidmeter Erlustigungsort , von
ihrem Schätzer . "

Der Hof ist mit einer vierfachen Kastanien ^ Allee
besetzt. Auf der Fronte ist das Gartengebäude mit gro¬
ßen , schon eingerichteten Speisesälen und verschiedenen
kleinen Gemächern , wo man , vom I . Mai angefangen,
den.' gcmzen Sommer hindurch mit Speisen und andern
Erfrischungen bedient wird.

Seit dem Sommer IS3t veranstaltet der Hoftrai-
reur Antons Heß .lan gewissen Tagen Renn ioneu,
T a u z ii » t er h a l tu ng e n und r » t»Ie » ä ' liüte,
Ivo ŝich dann immer ein zahlreiches Publikum einfindet.

!Wenn man aus dem Gebäude in den Garten tritt,
erblickt man rechts ein ganz einfaches Haus , dieses war
dic gewöhnliche Sommerwohnungj Kaiser Joseph II.

Eine vorzügliche Aussicht genießt man auf der Ter¬
rasse, wo dem entzückten Auge die Gebirgskette »om Leo-
poldsbcrg bis Dornbach , mit ihren Weinbergen , Fel-
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dern und Wiesen und den dazwischen liegenden Ort¬
schaften , einen herrlichen Anblick gewährt.

Am besuchtesten ist dieser Garten am t . Mai , an
welchem Tage von ausgezeichneten Tonkünstlecn eine mu¬
sikalische Akademie gegeben wird.

In d̂ n ersten Tagen desselben Monats ist in dem
Hofe des Augartens eine Ausstellung von veredeltem
Horn - und Schafvich , welche durch die hiesige Landwirth-
schafts-Gesellschast veranstaltet wird , zu sehen ; wobei
zugleich in den Sälen des Gebäudes Ackerwcrkzeuge und
sonstige ökonomische Maschinen aufgestellt sind.

Außerhalb dieses Gartens ist die Brigitten au
mit der Kapelle gleichen Namens , deren Gründer Erz¬
herzog Leopold Wilhelm von Österreich ist. Als er hier
im Jahre 1640 sein Lager aufgeschlagen hatte und am
Morgen des Festtages der heiligen Brigitta betend auf
den Knien lag , fuhr eine schwedischeKugel in sein Zelt,
ohne ihn zu verletzen. Zum Andenken an dieses Ereig-
niß ließ er die gegenwartige Kapelle in der Form seine»
Zeltes erbauen.

Das V r i g i t t e n f e st, ein Volksfest , welches
zur Zeit des Leopoldstädter Margarethenmarktes gefeiert
wird , wobei sich gewöhnlich über 40,000 Menschen aus
allen Klassen und Ständen einfinden , verdient besonders
bemerkt zu werden . Es ist einzig in seiner Art und
darf von Niemand , der sich in Wien mn diese Zeit ^auf-
Hält , übersehen werden.
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Ezermacks Erfindungsgeist hat im Frühjahre 1832
in dieser Aue einen neuen Tempel des Vergnügens auf¬
geführt : ein Rundgebäude mit einem geschmackvoll de-
korirten Tanz - und Speisesaal nebst herrlichen Garten¬
anlagen.

An einem Arme der Donau (Kaiserwasser ) ist in
dieser Aue eine Damenschwimm schule errichtet.
Sie wurde im August 1831 eröffnet , und ist zum Ba-
den für Herren und Damen eingerichtet.

Zum Hinaus - und Hereinfahren bestehen Gesellschafts-
wägen , welche am Rothenthurmthorc vor der Ferdi-
nandsbrücke halten.

An der Donau.
Zunächst der Ferdinandsbrücke sind I ü n g li ng 's

Nr . 584 , Stierbvck 's Nr . 58S , Moses Nr . 58«,
Wagner 's Nr . 589 und Krammer 's Nr . 5S9 Kaf¬
feehäuser . Die vordere Fronte dieser Gebäude ge¬
währt von der Stadt aus , einen herrlichen Anblick.

Dianabad Nr . 9 , eines der besuchtesten Bäder
Wiens , welches sich eben so sehr durch seine Reinlichkeit
als Niedlichkeit auszeichnet . Es steht seit dem Jahre
1809.

D eKaserne Nr . 149, ist von den nieder -österrei-
schen Ständen im Jahre 1721 für ein Regiment Kaval¬
lerie erbaut.
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Große Fuhrmannsgasse.
Hier ist der Gasthofgarten zur ö ste r r eich i s che u

Kaiserkrone Nr . 482 , wo man im Sommer beson¬
der» Abends an gewissen Tagen Harmonie - und Tanz¬
musik von Lanncr hören kann , welche stets ein zahlrei¬
ches Publikum herbeilockt.

Pfarrgasse.
Die Pfarrkirche zum heiligen Leopold

wurde 1670 erbaut und 1723 bedeutend vergrößert,
Leopold der heil , am Altarblatt ist, wie man allge¬
mein glaubt , von Altomonte . Die übrigen Altarblät-
ter sind von unbekannten Meister ». Diese Kirche ' hat
einen Thurm , der sich durch seinen festen und zierlichen
Bau auszeichnet.

Praterstraße.
Die Pfarrkirche zum heil . Johann vonNcpo-

m n k. Zu derselben wurde der Grundstein im Jahre 1780
gelegt . Der Meister des Blattes des Hochaltars ist unbe¬
kannt . Das I5cce Iionio -Bild und die schmerzhafte Mutter
Gottes sind vou Heinrich Stegmaicr . Diese Kirche ist
sehr klein und langst hat sich das Bediirfniß ansgcspro-
cheu, daß sie durch eine größere ersetzt würde.

D a S k. k. p r i v. T h e a t e r Nr . Slt . Das
Gebäude ist unansehnlich , doch werden die hier zur Aus¬
führung gebrachten Stücke , welche theils ans dein^ge-
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meinen Leben gewählt sind , theils in Pantomimen be¬
stehen , immer zur Zufriedenheit eines zahlreich versam¬
melten Publikums gegeben . Wer das Leben der nieder -,
Klassen bald kennen lernen will , darf nur hier einige Lo¬
kallustspiele Bäuerle 's und Raimunds besuchen. Leider
ist diese Gattung Possen durch die modernen Feenmar-
chen beinahe ganz verdrangt , jedoch scheinen sie, da man
an diesen Produkten sich schon satt gesehen hat , wieder
zu Ehren zu kommen.

Die Lieder dieser Bühne gehen gerne in daß Volks¬
leben über.

Dasselbe besteht aus einem Parterre mit Sperrsi¬
tzen und 3 Gallerien.

Die Eintrittspreise sind:
W. W. ff. kr.

Eine Loge in der t . Gallerie > 8 —
Parterre und erste .Gallcrie . . . 1 —
Sperrsitz daselbst ...... t 30
Zweite Gallerte ........ — 4t)
Sperrsitz daselbst ....... 1 —
Dritte Gallerie ........ — SV

Ansang der Vorstellung um 7 Uhr / '
Billets sind in Benk o's Kaffeehaus am StcvhanS-

platz Vormittags von 8 — is , Nachmittags von
Uhr zu hoben.
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Sperlgasse.

Das Gasthaus zum Sperl Nr . 240 ist
einer der beliebtesten Unterhaltungsorte der Wiener,
sowohl im Winter wegen des herrlichen Tanzsaa¬
les , als im Sommer wegen der zierlichen Gärten,
Strauß 's meisterhaste Kompositionen im Gebiete der
Tanzmusik wissen .immer ein zahlreiches Publikum zu fes¬
seln. Mittwoch und Samstag ist Reunion . Im Winter
werden hier fast alle Woche öffentliche Bälle gehalten.

Strafhausgasse.
Das k. k. Provinzial - Strafhaus Nr . 231,

wurde unter Kaiser Leopold I . 1673 von dem Stadt-
Magistrate errichtet .' Es ist eine Arbeitsanstalt für De¬
linquenten beiderlei Geschlechtes, welche Polizei -Verbre¬
chen oder auch mindere Kriminal - Verbrechen begangen
haben . Die Verurtheilten werden mit Spinne », Flachs-
«nd Wollkrampcln , Leinwand - und Tuchweberei beschäf¬
tigt . Jeder erhält als tägliches Pensum eine gewisse Ar¬
beit ; verrichtet er mehr , so wird ihm der Arbeitslohn
dafür gutgeschrieben, die eine Hälfte wird zu seiner Dis¬
position bestimmt , die andere aber deponirt und dem
Sträflinge bei seinem Austritte verabfolgt . Nebstbei wer¬
den die- Sträflinge an Sonn - und Feiertagen in der Re¬
ligion und im Lesen und Schreiben unterrichtet . So er-
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füllt diese Anstalt ihren doppelten Zweck, sie ist zugleich
Straf - und Besserungsort.

Tuborsrraße.
Die Pfarrkirche zur heil . Theresia und

das Kloster der Karmeliter wurde von Kaiser
Ferdinand II . gestiftet , im Jahre lest waren sie voll¬
endet . Den Hochaltar von Marmor , welchen ein schönes
Gemälde (die heil . Theresia ) schmückt, ließ Kaiser Leo¬
pold I . im Jahre 17VS errichten.

Die Kirche und das Kloster der barm¬
herzigen Br ü d e r.

Unsterbliche Verdienste hat sich Kaiser Mathias durch
die Ausnahme dieses Ordens in Wien (1614) um die
leidende Menschheit erworben , und Niemand wird diese
Anstalt verlassen , ohne der wahrhaften Aufopferung,
mit welcher dieser Orden durstigen Kranken Hülfe und
Rettung verschafft, seine Bewunderung zu zollen . Die
Kirche und das Kloster wurden mehrmals ein Raub der
Flammen , bis dieselben nach der zweiten Belagerung
der Türken ganz neu aufgebaut wurden . Die Kuppel des
damaligen Thurmes wurde t7tt vom Sturme herabge-
worf/n und an dessen Stelle 1748 ein neuer Thurm er-
richtet , der mit Kupfer gedeckt ist , und dessen Zimmer¬
arbeit als ein Meisterwerk gilt . Die Kirche ist zierlich,
die Altarblatter der Haupt - und Seitenaltäre gut , jedoch
von unbekannten Meistern.
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Unter diel vorzüglichsten Einkehr - und Gasthäuser in

dieser Straße gehören die zum schwarzen AdlerNr.
31 « , zum weißen Roß Nr . 321 und zum golde-
neu Lamm Nr . 312 , welche sich besonders durch geschmack¬
volle Etablissements und gute Bedienung auszeichnen.

u . Die Iiiger )eile.
Diese Vorstadt hieß ehedem die V e n ed i g er - Au c

und hat den neuen Namen von den Jägern , welchen
Kaiser Mathias diesen Grund anwies . Sie führt im Wap¬
pen einen Hirschen , der ein Kreuz zwischen den Gewei¬
hen trägt . Die Jägerzeil hat eine der längsten und brei
testen aber noch chausirte Straße voll der schönsten Ge¬
bäude im neuesten Geschmacke. Reiche türkische und grie¬
chische' Handelsleute von erstem Range bewohnen vor¬
zugsweise diesen Thcil . Sie hat 4 Gassen mit 6S Hänsern
und 2KS3 Einwohnern.

Prater.

Kein Spaziergang bietet so viel Großartiges dar , als
dieser Belustigungsort , welcher aber erst auf Befehl
des Kaisers Joseph II . im Jahre t76K dem Publikum
geöffnet worden ist. Hier findet man auf schönem Wie¬
sengrunde zerstreut liegende , mehr als hundertjährige
Eichen , welche malerische Gruppen bilden , dichte Gebü¬
sche von Espen , Erlen -c.



— 18 » —

Vier große Alleen fuhren in den Prater , wovon die
Hauptallee aus einer schnurgeraden vierfachen Reihe
dichtbelaubter alter Linden - und Kastanienbäume besteht;
die mittlere breite Straße ist für die Equipagen , die
rechte sür die Reiter und die linke für die Fußganger
bestimmt ; an der Seite der Fichgängerallee befinden sich
drei geschmackvoll ausgeführte Kaffeehäuser , von welchen
das dritte einen schönen Saal enthält . Das besuchteste
ist das Wagner 'sche. In , Jahre t78K ließ der unver¬
geßliche Monarch Brunnen graben , von denen das Was¬
ser auf die Fahr - und Neitstraße gespritzt wird , um das
lästige Stauben zu verhindern.

Man besuche diese Hauvtallee im Frühjahre , welche
Vereinigung alles Schönen ! Da reiten oder fahren in
den glänzendsten Equipagen die Großen aus den ersten
und reichsten Familien Europa 's , da begegnet man un¬
ter der lustwandelnden Menge Menschen aus allen Klas¬
sen , in verschiedenartiger Nationaltracht

Diese interessante Allee ist bis zum Rondo eine halbe
Stunde , und von da bis zum Lusthaus , wohin der Weg
durch einen herrlichen Wald führt , drei Viertel Stun¬
den lang.

Beim Lusthaus , welches in Form eines Puvillons
dicht am Ufer der Donau erbaut ist , genießt man
einen überraschenden Anblick auf das historisch merk¬
würdige Marchfeld , Kaisercbersdorf mit seinem Schlo-
se, Schwechat und in blauer Ferne auf die wein-



— 185 —
begrenzten Gebirge Ungarns sammt dem Schloßberge
Preßburgs.

Am t . Mai eines jeden Jahres wird von den herr¬
schaftlichen Läufern unter dem Zulauf einer zahllosen
Menge das Wettrennen nach dem Lusthause abgehalten.

Im Übrigen umfaßt dieser allgemeine Belustigungs¬
ort außer dem Ziergarten des Erzherzogs Franz Karl
(Kaisergarten ) und mehreren leicht umzäunten Privat-
und öffentlichen Garte » zwei große kaiserliche, mit Hirsch¬
wild besetzte Thiergärten und einen Fasangacten ; dann die
im Jahre 18tl errichtet « k. k. Schwimmanstalt und
Schwimmschule , worin während der Sommermonate
dask . k. Mi li t ä r regelmäßig im Schwimmen geübt, und
auch der Unterricht für Männer aus allen Ständen ge¬
gen ein bestimmtes Honorar ertheilt wird . Zum Hin-
und Herfahren bestehen Gesellschaftswägen , welche an
der Ferdinandsbrücke halten . Ein Haus zu einem Pano¬
rama eingerichtet , worauf eine Kamera obskur« ausgestellt
ist ; der geschmackvollgebaute gymnastische CirkuS
des berühmten Kunstreiters de Bach ; ferner trifft man
auf dem Tummelplatz der bürgerlichen Welt , das zu
Feuerwerken bestimmt« Amphitheater des bekannten S t u-
wer ; dann die vielen Gebäude .mit optischen und mecha¬
nischen Vorstellungen , Wachsfiguren -Kabmete , Ringel-
und Marionettenspiele , Schaukeln , Plätze zum Vogel - und
Scheibenschießen, Kegelbahnen , und die große Anzahl von
Gast - und Bierhäusern mitMusikbanden .Diesesalles macht

1«
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de» Prater zu einem Schauplatze eines immerwähren¬
den Festes.

Im Schuttes , unter der Franzeiisbrücke , an des¬
sen Flußgebiete große Lebhaftigkeit ist , findet man ei n
gut eingerichtete Badeanstalt mit einem Gasthause.

ui Unter den lveis )gäröern.
Unter Kaiser Leopold I . wurde um das Jahr tKS3

dieser Grund dem Magistrate der Stadt Wien überlas¬
sen und zu einer Vorstadt erhoben.

Da man ehedem nur über die Stubenthorbrücke zu
den Wcißgärbern gelangen konnte , so wurde zur nähe'
ren Verbindung mit der Stadt von der Kaiscrinn Ma¬
ria Theresia im Jahre 174« das Theresienthor nebst
einem Steg über den Wienfluß erbaut . An die Stelle
des letzter» ließ Kaiser Joseph II . eine Fahrbrücke er¬
richten . Diese Vorstadt wird größtentheils von Fleisch¬
hauern , Flecksiedern und auch Gärtnern bewohnt . Die
Häuschen der letzter» sind daher nur mit einem bloßen
(Erdgeschoß, doch erheben sich schon hie und da größere
Gebäude im neuern Geschmack. Gegenwärtig sind zwar
die Wege und Straßen in dieser Vorstadt , weil sie gar
nicht gepflastert sind , sehr schlecht, indem bei trockenem
Wetter der Staub , bei nassem der Koth belästigt ; '. allein
es läßt sich erwarten , daß bei den immer fortschreiten¬
den Verschönerungen in Wien , und bei den wohlhaben
de» Verhältnissen mehrerer Grundeigenthümer dieser Vor-
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stadt, auch hierauf Rücksicht genommen werden wird . —

Das Wappen ist ein Fruchtbaum zwischen zwei Ziegen.

Zahlt gegenwärtig 15 Gassen mit 108 Häusern und 17N»

Einwohner.
Das Gasthaus und Garten zum guten Hirten

wird im Sommer an Tagen , wo Mo celly seine meist»r-

hasten Kompositionen im Gebiete der Tanzmusik vro-

duzirt , von einem zahlreichen Publikum besucht.

Baadgasse.
Nr . 8Z bis 9« K l i e r s Garten mit einem Pa¬

villon und einem Glashause . Merkwürdig durch seine

Pelargoniensammlung , die gewiß zu den schönsten in

Deutschland gehört.
Sophien - Kettenbrücke , im Jahre 1826 über

den Donaukanal erbaut , ist nur für Fußgänger bestimm i.

Die Übergangsgebühr beträgt für die Person 1 kr. C . M

Donaustraße.
Die Franzensbrücke . Am 16. Scptembci-

1801 legte Kaiser Franz I. den Grund hierzu ; sie ist

aus Quadersteinen aufgeführt und an den Pfeilern ein

Wassermesser angebracht . Am 7. November 1803 wurde

selbe eröffnet , und die kaiserliche Familie fuhr zuerst dar

über . Bei der letzten feindlichen Invasion wurde diese

Brücke bis auf den untern Tbeil des Mittelpfeilcrs und

der Landjoche ganz zerstört , auf Befehl des Kaisers aber
1« *
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wieder pergestellt, und am 5. Juli 1818 zur allgemei¬
nen Benützung geöffnet.

Am lhlacis.
Auf dem Plahe , wo gegenwärtig die heil. Dreifal-

tigkeitssäule steht, soll zuerst die Kapelle zur heil. Mar¬
garetha gestanden haben, wozu im Jahre 1K73 der Grund°
stein gelegt wurde.

Hetzgasse.
Hat den Namen von dem im Jahre 1755 von De-

frain erbauten, und am 1. September 179« abgebrann¬
ten Hetz-Amvhitheater.

Kirchengasse.
Die . Kirche, klein und nicht hoch, wurde schon im

Jahre I6S0 zu bauen angefangen. Kaiser LeopoldI. legre
mit eigener Hand den Grundstein hierzu.

IV . Erdoerg oder Erdbruch
so genannt von dem Durchbrechen der Donau . Wein¬
hauer sollen sich zuerst hier angesiedelt haben; ihnen
folgten die Gärtner , welche das kleine nun aber ganz
vergessene Dorf »Nottendorf« gestiftet haben sollen. Die¬
ser Ort wurde in der Geschichte schon dadurch berühmt,
weil sich im Jahre 119S Richard Löwenherz, König
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von Engsand , auf seiner Flucht von Acre nach Oster¬
reich verirrend , in einem Wirthshause zu Erdberg ver¬
borgen hielt , hier aber erkannt und dem Herzoge Leo¬
pold entdeckt wurde , der ihn nach Dürnstein in Ver¬
wahrung bringen ließ . Übrigens haben sich hier die grünen
Waarcnerzeuger angesiedelt , welches bei der Nahe der
Residenz eine wahre Goldgrube ist. Noch muß bemerkt
werden , daß die Bewohner dieser Vorstadt sich in den
Kriegsjahren 179S und 180s durch Patriotismus beson¬
ders ausgezeichnet haben.

Das Wappen ist eine Erdbeere , woher einige die
Benennung dieses Grundes ableiten wollen , indem die
Hügel in dieser Gegend sehr fruchtbar an Erdbeeren ge¬
wesen seyn sollen. Hier und auch bei den Wappen der
andern Gründe darf jedoch nicht übersehen werden , daß
der Name des Grundes langst früher eristirte . als daS
Wappen , und daß man bei der Wahl des letztern ein
dem Namen entsprechendes Sinnbild aufzufinden suchte ,
wobei man leider sehr oft in Irrthum gerathen ist.

Dieser Freigründ zählt gegenwärtig 25 Gassen mit
408 Häuser und 7171 Einwohner.

Feldgasse.
Das schöne Gebäude mit dem prachtvollen Garten

des Gärtners Herrn .Rose n tha l Nr . 162 , welcher
den Park des Fürsten Razoumowsky geschmackvoll ange¬
legt hat.
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Hauptstraße.
Gasthaus zum römischen Kaisermit einem

schönen Eartensaale Nr . S.

Kirchcnstraße.
Der Bau der hier befindlichen Kirche , welchen der

Srtsrichter Pradel begann , und wozu der kaiserliche
Vicedom Benedikt von Weisseneg am 7. August 170»
den Grundstein legte , ging langsam vor sich, denn Kir¬
che, Thurm und Hochaltar sammt der innen , Einrich¬
tung wurde erst I72K vollendet , und zu Ehren der heil.
Apostel Petrus und Paulus den 23 . Junius , unter dem
Jubel 5er schon zahlreichen Gemeinde eingeweiht . Als
Kaiser Joseph II . im Jahre 1782 die Pfarren zu vermeh¬
ren genehmigte , erhielt Erdbevg einen eigenen Pfarrer
und zwei Cooperatoren . Das gegenwärtige Altarblatt
verehrte das Fräulein Benko , welches es selbst gemalt
hatte , hierher.

V- Landstraße und der Nennweg.
Die angenehme Lage und die gesunde Lust vermehr¬

ten die Ausiedlungen an der Landstraße schon im fünf¬
zehnten Jahrhunderte , allein durch die später » Einfälle
der Türken 1S2S und 1SS3 wurden die meisten Gebäude
vcnpiistet . Erst in den Zeiten der Kaiserinn Maria The-
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refia erwachte durch die 17S7 zugestandene Begünstigung

von zwanzig steuerfreien Jahren die Baulust wieder

und machte ganz neue Gassen entstehen.
Gegenwärtig zählt sie 38 Gassen mit K4Z Hansern,

Einwohner.

Am Glacis.

Das k. k. I nva l i d e n hau ^ Nr . 1 , mit einer

Hauskapelle zu Ehren des heil . Johann von Nepomuk,

ursprunglich ein Lustgcbäude der Prinzen Maximilian
von Hannover . 172t kaufte der Kardinal Kollonitsch

dieß Gebäude sammt Garten und umstaltete es zu einem

Versorgungshausc , wo es den Namen Johannesspital
erhielt . 1783 hat es Kaiser Joseph II . zum Ruhest, ! für

militärische Invaliden bestimmt und diesem Zwecke gemäß

einrichten lassen. Außer dem Erdgcschoße hat es zwei

Stockwerke und einen sehr geräumigen Hof . In der

Fronte liest man die Inschrift : pstri -, Isoso milili . Jn

dem großen Saal dieses Gebäudes wurde im Oktober

1817 das große Gemälde »der Sieg bei Leipzig« und

später die für Österreichs Krieger »ruhmvolle Schlacht

bei Aspern .t aufgestellt . Diese Meisterwerke , von der

Hand des berühmten Hofmalers und Gallerie - Direktors

Peter Paul Kraft , können alle Jahre vom 18. Oktober

an durch acht Tage von Jedermann besichtiget wcrd >" i.

Vor dem Jnvalidcnhanse ist das Bassin des
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Miener- Neustädter-Kanals
seit 1802 ein Eigenthum des Staates , wurde im Mai
1803 von den ersten Schiffen befahren ; seine Breite mißt
1K und die Tiefe 4 Schuh , hat auf der ganzen Strecke
seines Laufes 32 Schleusten und 35 kleine Gebäude zu
Aussichtstationen.

Die . Schiffe , 12 Klafter lang und 5'/, Fuß breit,
fassen bei «00 Centner , an Brennholz aber bei 13 Klaf¬
ter Ladung , welche ein Pferd leicht 'ziehet.

Die Fahrt von Neustadt bis Wien dauert zwei Tage,
wobei Mittags und Abends Rast gehalten wird.

Heumark.
Hier befindet sich das neue 3 Stock hohe prächtige

Gebäude , in welches die k. k. Münze kommen wird.

Hauptstraße.
DasKloster der E lisab e thiner in nen mit

einer Kirche und einem Spital , wo immer S0 Betten
für kranke Frauenspersonen zur Aufnahme bereit stehen.
Die Erbauung fällt in das Jahr 1710 bis 1715. Die
Kirche ist sehr geräumig , der Hochaltar , die heil . Eli¬
sabeth vorstellend , ist von Zimbal , die Blätter der Sei¬
tenaltäre sind von Georg Schmid , Strudel und van
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Schuppen gemalt . Für dieses Krankenhaus ist ein eige¬
ner Arzt und Wundarzt angestellt und die Patientinnen
werden von den Klosterfrauen mit aller Sorgfalt und
Liebe gepflegt . Das nebenstehende große Elisabethiner-
haus Nr . 358 wurde 1798 erbaut , und die Zinsen wer¬
den zum BeHufe des Spitals verwendet.

Augustinerkirche . Kaiser Ferdinand III . legte
1K42 den Grundstein zu derselben und weihte sie kraft
eines Gelübdes , dem heiligen Rochus und Sebastian.
Im Jahre IK7S starben die Pater Augustiner während
der Pest beinahe aus , nachdem das Kloster kaum aus der
Zeuersbrunst von 1K5« erstand ; und 1K8Z traf es der
Ruin der Belagerung Wiens unter dem Großvezier Ka-
ra Mustapha . Das gegenwärtige Klostergebäude wurde
von dem Prior Ferdinand Hanisch, von Wohithärern un,
terstützt , aufgeführt . Während der KriegSjahre 1805 und
1809 wurde das Kloster als Feldspital verwendet , wo¬
bei 15 Augustiner ihr Leben im Dienste der kranken Krie¬
ger verloren , die übrigen verließen das Kloster , bis im
April 1812 das Loös der Aufhebung über sie Erging , Die
Kirche, in schönem Styl erbaut , wurde im Jänner 1827
restaurirt . Der Hochaltar mit dem Bildniß des heiligen
Rochus und Sebastian ist ein Werk des berühmten
Strudel.

Rekonvaleszenten Haus der barmherzigen
Brüder Nr . 270 , von der Kaiserinn Maria Theresia
im Jahre 1753 gestiftet/wird durch Sammlungen untei-

WitnS Merkwürdigkeiten , s . Aufl.
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halten . Hierher werden die Genesenden aus dem Spi¬
ral der barmherzigen Brüder gebracht, um für neu ein¬
tretende Kranke Raum zu gewinnen . In dem ersten
Stockwerke befinden sich bei w Betten und in der Mit-
,e die prächtige Kapelle der heiligen Theresia . t5inem
Prior und K Brüdern aus dem Konvent in der Leopold¬
stadt liegt die Sorge für die Rekonvaleszenten ob.

' Das Bürgerspital und das Versorgung S-
h aus zu St . Marx (Markus ) Nr . 4S0 nächst der Linie,
war ursprünglich das Eigenthum eines Wundarztes , der
hier arme Kranke unentgeltlich heilte und verpflegte . Nach
seinem Tode fiel es der Bürgerschaft zu> und Kaiser Jo¬
seph II . versetzte hierher die armen und hülfloscn Männer
und Weiber aus dem Bürgerstande , welche vordem in dem

Bürgerspitale in der Stadt verpflegt worden waren . Die
alten Gebäude dieses Hospitals wurden nämlich niederge¬
rissen, und das heutige , große Zinshaus aufgeführt.

Steingasse.

Nr . 183 . Wiens erste K l e inki n d er - B e w a h-
rungs - und B i ldu ng s - A n st alt wurde Hieram
S. Mai 1830 eröffnet . Der wvhlthätige Verein der ade¬

ligen Frauen gab den kräftigsten Impuls und die ersten
Beiträge zur Begründung dieser menschenfreundlichen
Anstalt , für welche sich auch der würdige Herr Pfarrer
am Rcnnwege , Joseph Lindner , gleiches Verdienst erwarb.
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Eintritt täglich Vormittags von 10 bis 12 Uhr , N ^ch-

mittags von -t bis 5 Uhr,

Nauchfangkehrergasse.

Das Palais sammt dem englischen Wartendes
Fürsten R az oumov sk .'y Nr . 93 mit dem im Jah¬
re 1812 angekauften herrschaftlichen Schloße zu Erd¬
berg , umfaßt fünfzehn Häuser und Gärten in sich und
nimmt die ganze Länge des Donauufers v on den Weißgär¬
bern an , ein. Dem herrlichen Park mit der Aussicht über
die, Donau und den Prater folge n in der Tiefe bei Erd¬
berg die Fruchtgärten , die schonen Treib - und Orange¬
riehäuser , welche mit dem Hauptgarten durch eine stei- '
nerne Brücke verbunden sind.

Nabengasse.

Der S om m erpa lla st sammt dem Garten des
Herzogs Franz IV . von Este Nr . '17«, bis 1829 der Lieb¬
lingssitz seiner erhabenen Mutter der Erzherzoginn Ma¬
ria Beatrix von Este , welche hier am 14. November 1S2-»
starb.

Das ?. ?. Thierarz - nei - Jnstiru t Nr . S41.
Diese nützliche Anstalt wurde schon im Jahre 176S von-
der Kaiserinn Maria Theresia unter dem Namen einer
-Pfcrdckurschule » für die militärischen Fahnenschmideer-

17»
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richtet . Der erste Lehrer war Scotti , ihm folgte der
als Schriftsteller ausgezeichnete I . G . Wöllstein , wel¬
chen Kaiser Joseph II . nach England , Frankreich , Hol¬
land , Preußen und Dänemark reisen ließ, um die An¬
stalt nach jenen , welche in den genannten Ländern schon
bestanden , einzurichten . Durch den von F . B . Vieh ent¬
worfenen und nach seinem Tode von I . Em . Veith zweck¬
mäßig abgeänderten Organisationsplan , welcher dieses
Institut zum ersten in Europa erhob , wurde ein neuer
Bau nöthig , wozu auch am 17. November 1823 Se.
Majestät der jetzt regierende Kaiser Ferdinand I . den
Grundstein legte . Dieses Prachtgebäude mit der Fronte
längst des Kanals , umfaßt Wohnungen für die Profes¬
soren, eine große Schmiedwerkstätte , Spitäler für Thiere,
einen botanischen Garten , einen anatomischen und Bi¬

bliotheksaal , nebst den erforderlichen Hörsälen.
Wegen der Besichtigung hat man sich bei dem Auf¬

seher im Gebäude zu melden.
Die k. k. Kanon enbohrerei Nr . 48S besteht

seit dem Jahre 1823 . Die neue Bohrmaschine ist ein
Meisterwerk von dem berühmten ! Reichenbach aus

München . Die Bohrer liegen nicht vertikal , sondern ho¬
rizontal , und werden durch eine eigene Vorrichtung 'an
Sie sich umdrehende Kanone angedruckt . Wer diese An¬
stalt besehen will , muß mit einer besondern Erlaubniß
versehen seyn. Ihr Hof ist mit einem Gitter , dessen Säu¬
len auS Kanonen bestehen, geziert.
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Ungargasse.

Das Priester - Desicienten - und Kran¬
ken - Institut Nr . 633, eine Anstalt , welche schon in
früherer Zeit unter dem Namen der »Bruderschaft des
heil . Apostel Petrus « bekannt war . Den Plan hierzu
entwarf der Exjesuit Musla , und der Kardinal -Erzbi-
schof von Wien , Graf Migazzi , genehmigte denselben am
30 . Mai 178K. Sie besteht an diesem Orte seit dem Jah¬

re 1780 und erhält sich durch die bestimmten Beiträge
der Mitglieder , welche freiwillig eintrete » und Weltprie¬
ster aus der Wiener Erzdioces seyn müssen. Das Gebäu¬
de enthält mehrere Wohnungen und Krankenzimmer , einen
Speisesaal und eine Kapelle . Nicht nur kranke und ent¬
kräftete Priester , sondern auch jene , welche ihre letzten
Tage hierzu verleben wünschen , werden aufgenommen
und verpflegt.

Das Gebäude des Med . Doktors Jos . Erh . S chi fs-

ner Nr . 382 verdient wegen seiner geschmackvollenBau¬
art und architektonischen Verzierungen bemerkt zu werden.

Vincent Neulings Bierbrauerei Nr . 38S
mit einem großen geräumigen Schanklokale und schattigen
Garten , welcher im Sommer häufig besucht wird.

Das prächtige Gartengebäude Nr . 33S.
(In der Haltergasse Nr . SS« ist auch ein Eingang .) Ehe¬
mals dem Grafen Th . Raimund von Harrach gehörig,
mit einer Kapelle zum heil . Januaris wurde im Jahre
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1734 erbaut . Kaiser Leopold II . hat dasselbe 5731 kauf¬
lich an sich gebracht . Nach seinem Tode kam es an Pri¬
vatleute , welche hier eine Zuckcrsiederei anlegten , den
Garten und das Palais aber veröden ließen . Kaiser
Franzi , kaufte dieses schöne Gebäude wieder zurück, und
stellte den prächtigen Garten wieder her . Er ist nun der
Privat -Qbstg arten Sr . Majestät des Kaisers,
vielleicht der größte in Europa , inwelchem alle , in dem
Klima von Wien gedeihenden Obstsorten gezogen werden.

Der Garten steht unter der Aufsicht des k. k. Obcr-
aärtners Herrn Rauch , bei welchem der Eintritt an¬
zusuchen ist.

Nächst diesem Gebäude befindet sich Nr . 3S0 die
Frauen - Kongregation des allerheil . Erlösers
»ach der Regel des seel. Alphons von Liguori , errichtet
im Jahre 1831.

Rennweg.

DerSommerpallastdes Fürsten von
Schwarzenberg Nr . 54« , auf einer Anhöhe , wur¬
de sammt der Wasserleitung 172- vom Architekten
I . E . Fischer von Erlach im römischen Geschmack aus¬
geführt . Im Saale des imponirenden Hauptgebäudes ist
die Decke von Daniel gemalt . Der schöne Garten , zu
Jedermanns Genuß täglich geöffnet , hat 3 Abtheilungen
mit Bassins , Wasserkünsten , Statuen und den Herr-
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lichsten Blumenbeeten abwechselnd geschmückt, wird von

Jahr zu Jahr verschönert und seit dem Jahre 1827 wird
vom 9. bis IS . Mai eine öffentliche Blumen - und

Pflanzen - Ausstellung mit einer Preisvertheilung
abgehalten.

Das Belvedere Nr . K4S. Österreichs Held , Prinz

Eugen von Savoyen , legte 1KS3 den Grundstein , und

der Hosarchitekt Johann Lukas von Hildebrand führte

den großartigen Plan dieses mustervollen Fürstensitzes
meisterhaft aus . Dieses Prachtgebäude , welches durch

Originalität , Kraft und Glanz von keinem andern über¬

troffen wird , theilet sich in das Untere und das Obere.

Durch einen großen Vorhof gelangt man in den Mittlern

Theil des untern , nur Erdgeschoß hohen Gebäudes , aus

welchem man ' unmittelbar - in den aus 3 Abiheilungen

bestehenden Garten tritt , an dessen Ende auf .der Anhöhe

der majestätische Feenpallast (das obere Belvcdere ) thront.

Der Vau des Ganzen ist 1724 vollendet worden.
DerWarten , zwar nach älterem Geschmack angelegt,

ist mit Statuen , Gruppen und Springbrunnen geziert,

und wird häufig wegen der reinen Luft , die hier weht,

besucht. Von der Anhöhe genießt man eine sehr schön«

Aussicht^ auf die Stadt Wien und ihre reizenden Umge¬

bungen . Hier befindet sich auch der Garten für die

österreiZchische Flora , welcher auf Befehl weiland

Sr . Majestät Kaiser j Franz I . von Dr . Host angelegt

wurde , der mehrmals das. Littorale , Tyrol , Kärnthe » ,
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Kram , Steyermark , Österreich und die Nachbarschaft
der Gränzlä 'nder , wie CroatKn und Ungarn bereiste,
»in die dort einheimischen Gewächse zu sammeln und
hier zu pflanzen . Eine ähnliche Anstalt auf einem so be¬
queme » Räume besteht in ganz Europa nicht.

In dem untern Theile des Belveders befindet sich die
k. Ambraser - Sammlung , welche von Fer¬

dinand , Erzherzog von Osterreich und Grafen von
Tyrol im Jahre 1S80 gestiftet , und im Jahre 180«
aus dem erzherzoglichen Schlosse Ambras in Tyrol
hierher gebracht wurde.

In den drei Sälen befinden sich über 130 Origi¬
nalrüstungen und Waffen , besonders deutscher Kaiser
östecr . Erzherzoge , Fürsten und Ritter aus den lS . und
tK. Jahrhunderte , merkwürdiges altes Hausgeräth , Bild¬
nisse berühmter Männer , Bucher , Kostbarkeiten , Klein¬
odien u . s. w. Auch befindet sich hier das berühmte gol¬
dene Salzfaß (Saliera ) an Gewicht SK Mark , 2 Loth
von Benvenuto Cellini , Schnitzwerkc von Albrccht Dürer
und Alex. Colin von Mecheln ") .

«) Primissers Beschreibungder Ambraser-Sammlung . Wien
-»>, . Preis >fl. 4° kr. E . M.

Zl. F. Richter, neueste Darstellung der k>k, Ambrafer-
Sammlunz . Wien ,SZS. S. geh. Haas 'fche Buchhandlung.
Prei » S° kr. S . M.
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Im Eingangs - Saale befindet sich eine Zusammen¬
stellung von griechischen und römischen Antiken , Figuren
und Fragmenten , größtentheils aus weißem Marmor.
In der Mitte des Saales sieht man einen Sarkophag von
aussagender Größe , auf dessen Außenseite man den Krieg
der Amazonen in halb erhabener Basreliefarbeit bemerkt.

Diese Sammlung ist Dienstag und Freitag von S—4S
Uhr , zur Sommerszeit auch Nachmittags von 3— 5 Uhr
zu sehen. Fremden ûnd ausgezeichneten Personen steht der
Eintritt an jedem Wochentage offen.

In das obere Palais wurde 1777 die früher in der
k. ?. Stallburg aufgestellte Gemälde - Sammlung
des Hofes , die kostbare k. k. Bildergalleric , über¬
setzt, und durch den aus Basel nach Wien berufenen
Kupferstecher Christian von Mechel geordnet , und dem
Besuche des Publikums geöffnet.

In 14 Zimmern und 2 Kabineten , sind mehr als
L,000 größere und kleinere Gemälde aus allen Schulen
aufgestellt , darunter befinden sich mehrere Gemälde von
Tizian , Rubens , Van Dyck , Albr . Dürer , Raphael , Cor-
rcggio , L. Cranach , Rembrandt :c.

Der Katalog nach der neuesten Aufstellung ist noch
nicht fertig.

Eine Auswahl der vorzüglichsten Gemälde (240)
im verkleinerten Maßstabe nach den trefflichen Zeichnun¬
gen des Kustos Sigism . von Perger ist unter dem Titel-
Vilderga llerie im Belvedere . 4 Bände , oder
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KV Hefte in der Karl Haas 'schen Buchhandlung in Wien
Tuchlaubcn Nr . 5K1 in Kupferstich mit deutsch und franz.
Text erschienen.

Die Gallerie hat einen Direktor , den berühmten
Historienmaler Peter Kraft , und 2 Custodcn.

Der Eintritt ist im Sommer Dienstag und Freitag
von Z9—12 Uhr , Nachmittags von 3—S Uhr , vom
1. Oktober bis Ende April von S—2 Uhr Jedermann
gestattet.

In diesem Theile des Gebäudes befindet sich auch
die prächtige Kapelle zu Ehren des erstandenen Heilan¬
des , mit der Inschrift:

?sX . AIVnvI . ri -sVi -evtl -, . Dlirlstl.

Rückwärts von diesem Schlosse ist ein großer Teich.

Eordehaus Nr . «43 , als der rechte Seitenflügel
des untern Gebäudes vom Velvedere , wurde schon im
Jahre 17K3 der deutschen Abtheilung der adeligen ersten
Arcieren - Leibgarde zur Wohnung überlassen.

Gardehaus Nr . 337 , einst das , vom Kaiser
Karl VI . im Jahre 1737 errichtete Krankenspital zur
heil . Dreifaltigkeit . Die nebenanstoßende Kirche zum heil.
Kreuz , welche zu diesem Spitale gehörte , ist ein Werk
der Kaiserinn Maria Theresia , und wurde am 1. No¬
vember 1763 eingeweiht . Diese Krankenanstalt wurde
im Jahre 1784 aufgelöst und das Gebäude ward für
die k. k. galizische-adelige Gardo verwendet , nach deren
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Aufhebung es zum BeHufe der k. k. adeligen ersten
Arcieren - Leibgarde bestimmt worden ist.

DasKlosterderSalesianerinnenNr . « w
und «41. Am 43. Mai 4717 , unter der Regierung des
Kaisers Karl VI . , wurde von der Kaiserinn A mali a
Wilhelmine , Witwe Kaiser Josephs I . , der Grund¬
stein gelegt , und am 4». Mai 47l9 wurden die aus
Brüssel nach Wien berufenen Nonnen in das ausgebaute
schöne 'Kloster feierlich eingeführt . Die Klosterfrauen ha¬
ben , gemäß ihres Instituts , die Erziehung adeliger
Fräuleins über sich. Das nach der Form der Pcters-
kirche in Rom erbaute Gotteshaus wurde erst 4730 voll¬
endet . Auf dem Kapital sind die Etatuen der heil . Jung¬
frau Maria , des heil . Augustin und Franziskus Sole-
sius . Die Kuppel ist von Pellegrini , der Hochaltar.
Maria Heimsuchung vorstellend , ist von Billow , und
die Bilder der Seitenaltäre sind von van Schuppen , Alto-
monte und Pellegrini gemalt . Dem Kloster zur Seite
stehen zwei Nebengebäude , das zur linken Seite be¬
wohnte die erhabene Stifterinn des Klosters bis zu ih¬
rem Tode 4742 . Ihr Körper ruht hinter dem Hochaltar.

Der botanische Garten Nr . K3s. Die Kai¬
serinn Maria Theresia kaufte den , den Heunischen Er¬
ben eigenthümlichen Garten , und schenkte denselben der
k. k. Universität ; aber so wie er gegenwärtig einzig in
seiner Art dasteht , wurde selber erst auf Befehl Kaisers
Franz I . eingerichtet . Hier findet man Pflanzen , Ee-
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sträuche . Bäume aus allen bekannten Wcltgegendni,
Das Parterre am Eingänge ist mit den seltensten Blu¬
men und Gewachsen bepflanzt . Pflanzen und Baume sind
mit blechernen Täfelchen versehen , worauf der Name
verzeichnet ist.

Am Ende des Gartens ist ein großer Saal , in wel¬
chem in systematischer Ordnung Samen , Wurzeln zc.
aufbewahrt werden.

Gegenwärtig ist der k. k. NegierungSrath Freiherr
von Ja quin , Direktor , und Hr . Diffenbach
Qbergärtner.

Der Eintritt ist täglich gestattet.
Der Pallast und Garten des k. k. Haus - ,

Hof - und Staatskanzlcrs Fürsten Metternich Nr . 54S,
mit sehr schönen Anlagen im englischen Geschmacke.

Garten des Grafen Dietrichstein Nr . 547,
höchst angenehm durch die herrliche Aussicht auf den
Kanal.

Die k. k. Militä ' r - Medikame nten - Regie
Nr . «39 . Dieses Gebäude kaufte Kaiser Joseph II . im
Jahre 17S« , und ließ es Anfangs zu einer praktischen
Schule für die Apotheker einrichten ; in der Folge wurde
es zu einer Haupt - Feldapotheke umgestaltet , in welcher
gegenwärtig sämmtliche Medikamente sür die k. k. Mili¬
tärspitäler bereitet und abgegeben werden . Auch befindet
sich hier die Direktion und Kanzlei der k. k. Medika¬
menten - Regie.
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Die Caserne des Bombardier - CvrpS und

des zweiten F e l d a r t i l l e r i e - R e g i m e n t s , nächst
der Linie , ist eines der größten Gebäude Wiens , mit
großen Höfen und vielen Unterrichtssälen . In einem der
Hose sieht man das Modell einer Festung , zum Studium
für die Belagerungskunst.

Vi. Wieden salte und neue).
Zählte 1834 4? Gassen mit 8»S Häuser und 3«, » I0

Einwohner.
Diese Vorstadt , die älteste , reichte einst bis beinahe

an den Stadtgraben ; erst als die neuen Festungswerke an¬
gelegtwurden , begannen die Häuser außerhalb der steiner¬
nen Brücke . Sie liegt an dem jenseitigen Ufer der Wien,
über welche zur Verbindung der am jenseitigen Ufer
liegenden Vorstädte mit der Stadt , 8 Brücken und
Stege geschlagen sind , von denen die schönste vorzüglich
durch die im Jahre 4821 erhaltenen Verzierungen , die
aste steinerne Brücke vor dem Kä'rnthnerthore ist. Ober¬
halb derselben und zwar in der Nähe des Theaters ist
ein Kettensteig , bei der Heuwage eine recht niedliche Ket¬
tenbrücke , und zwischen dem Hundsthurm und Gumpcn-
dorf eine schön gebaute Bohlenbrücke . Um den unange¬
nehmen Geruch , welcher die Bewohner der beiden Ufer
dieses Flußes zur Sommerzeit , wegen der in denselben
sich ergießenden Kanäle belästigt , zu beseitigen , werden
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jetzt zwei Hauptkanäle , die in die Donau münden , ge¬
baut . Eben so ist auch die. Mündung der Wien in die
Donau neu regulirt , um bei dem Anschwellen dieses
Flußes und dem hohen Stande der Donau einen leich¬
teren Abfluß des Wassers zu bezwecken. Der Name die¬
ser Vorstadt ist eigentlich nichts anderes , als der ver¬
änderte Name der Stadt , welche noch bei den Slaven
Mden heißt . Das Wappen ist ein Weidenbaum.

Alleegasse.

Die Pfarrkirche von St . Karl vonVor-
romä , die schönste Kirche Wiens , zu der , in Folge ei¬
nes von Kaiser Karl VI . wegen der Pest gcthanen Ge¬
lübdes , 173K der Grundstein gelegt wurde . Den von Fi¬
scher von Erlach entworfenen Plan führte der Baumei¬
ster Martinelli aus . Das Portal ruht auf sechs Korin¬
thischen Säulen , den Giebel desselben macht ein Drei¬
zack, in welchem in halb erhabener Arbeit auf weißem
Marmor die Wirkungen der Pest dargestellt sind , unter
denselben steht mit goldenen Buchstaben:
Vot » wea reücksm in conspectu timenrium Devin.

Zu beiden Seiten des Portals sind zwei Säulen,
welche Fuß in der Höhe und 13 im Durchmesser ha¬
ben. Sie find hohl , und eine Wendeltreppe fuhrt bis
zu den Kapitälern , wo man eine entzückende Aussicht
genießt . Von außen sieht man an diesen Säulen in gc-
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wundcncn Reihen und halb erhabener Arbeit , die Thatcn
und das Ende des heil . Karl abgebildet . Etwas im Hin¬
tergründe stehen an beiden Seiten der Kirche zwei Ne¬
bengebäude in Form von Triumphbögen . Die Kirche selbst
hat eine hohe Kuppel von Nottmayer , darauf eine La¬
terne . Der Hochaltar , aus weißem Marmor , stellt de»
heil . Karl auf Wolken knieend , um in den Himmel
aufgenommen zu werden , vor . Von den Seitenaltärcn
ist der heil . Lukas von van Schuppen , die heil . Elisa¬
beth von Gran , Maria Hilf von Ricci und die Witwe
von Nain von Altomonte gemalt.

In dieser Kirche ist seit 1813 ein Denkmal des dra¬
matischen Dichters Heinrich von Collin , welches ihm
seine Freunde errichten ließen . Die pfarrherrlichen
Functionen versehen hier die Stiftsherrn vom Kreuz¬
orden.

In Nr . S3 wohnt der Klavier -Instrumentenmacher
Wilhelm Löschen.

Am Glacis.

Das k. k. polytechnische Institut und die
Realschule Nr . 28 . Zu diesem herrlichen Gebäude
wurde am 14. Oktober 181K von Kaiser Franz I.
der Grundstein gelegt . Es besteht aus einem gewölb-
rcn Erdgeschosse von 17 Fuß Höhe und aus zwei Stock¬
werken . In der Mitte desselben befindet sich über dem
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Haucteingange cin großer . Saal , welcher durch die bei¬
den Stockwerke geht . Die Peristile von K Säulen , wel¬
che sich vor den Fenstern dieses Saales befinden,
trägt eine Fignrengruppe , welche den Genius von Oster¬
reich mit den symbolischen Darstellungen der Wissen¬
schaft , Industrie , Kunst zc. vorstellt . Unter derselben
befindet sich die Inschrift:

Der Pflege , Erweiterung , Veredlung
des Gewerb fleißes , der Bürgerkünstc,
Ves Handels . Franz der Erste.

Als Lehranstalt theilt sich das polytechnische Institut
in zwei Abteilungen:

t ) Die Commercielle , 2) die Technische. Vorkennt¬
nisse zu beiden erwirbt man sich in der mit dem Institut
verbundenen Realschule.

Die commercielle Abtheilung umfaßt den Geschäfts¬
und Correspondenz - Styl für Kaufleute , die Handels¬
wissenschaft, das Handels - und Wcchselrecht , die Mer-
kantil -Nechenkunst , die kaufmännische Buchhaltung , die
Handelsgeographie , die Handelsgeschichte und die .Wäa-
renkunde.

Die technische Abtheilnng dieses Instituts begreift
die physikalischen und mathematischen Gegenstände , und
zwar die allgemeine technische Chemie , einige specielle
chemisch-technische Fächer , die Physik , die Mathematik,
die Maschinenlehre , die praktische Geometrie , die Land-
und Wasserbaukunst , und endlich die Technologie.
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Nebst einer zahlreichen Bibliothek aus allenFach .'N!
der physischen , mathematischen , chemischen, technischen
und kommerziellen Wissenschaften , befindet sich auch
noch bei dem Institute:

I . An der Realschule eine Sammlung für Mineralo¬
gie und Zoologie.

II . An der commerciellen Abtheilung eine Samm¬
lung für die Waaren ?unde.

III . An der technischen Abtheilung:
s ) die Sammlung chemischer Präparate und Fabri¬

kate;
b ) das mathematische Kabinet;
o) das physikalische Kabinet;
cl) die Modellen - Sammlung;
«-) die mathematische und mechanische Werkstätten

und
f) das National - FabrikS -Produkten -Kabinet , wel¬

ches aus den vorzüglichsten Fabriken Österreichs >mehr
als 17,000 Stücke aufweiset . ES enthält Muster -Fabri¬
kate aus thierischen Häuten , aus Thierhaaren und Fe¬
dern , Zeuge aller Art , Papiere mit allen Fabrikaten
aus denselben , irdene Waaren , Glaswaaren zc. Mit
diesem Kabinete ist auch eine Sammlung von Mu ster-
iv erkz eu g e n verbunden , gegenwärtig über SOOO Stü¬
cke, von denen viele in der Absicht aus England bezogen
wurden , um zur Vervollkommnung der inländischen
Werkzeug « ,» dienen.

i?
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Der Eintritt ist vom t . April bis letzten Oktober an

Samstagen von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags gestat¬
tet . Eintrittskarten erhält man in der.Direktions -Kanzlei.

Der Trödler markt (Tandelmarkt nach der hie¬
sigen Mundart ) befindet sich zwischen der Karlskirche
und dem Rennwege . Längs dem Wienfluße sind mehrere
hundert Hütten aufgeschlagen , in welchem die verschie¬
denartigsten Waaren zum Verkaufe ausgelegt sind.

In Nr . 102 wohnt der Klavier -Instrumentcnmachcr
Konrad Graf.

Hauptstraße Altwieden.
Das Fürstlich Stahrembergische Frei¬

haus Nr . I , befindet sich anfangs dieser Straße , und
ist das größte Privatgebäude Wiens . Kaiser Leopold I.
schenkte es dem tapfern Vertheidiger Wiens zur Beloh¬
nung , und befreite es auf ewige Zeiten von allen Abga¬
ben . Es hat S Hofe , S! Stiegen und an 301 Wohnun¬
gen , nebst einer sehr zierlichen Kapelle , der Heil . Rosa¬
lia geweiht.

Zählt über ttl ? Einwohner und trägt jährlich etwa
«0,000 fl. (5. M . Mieth -Zinsen.

Die Pfarrkirche zu den heil . Schutzen¬
geln (Paulanerkirche ) wurde 1SS1 eingeweiht . Das Al¬
tarblatt , von Rottmayer , stellt die Kreuzigung Ĉhristi
vor und wird sehr geschätzt. In dieser Kirche sind noch
Ser heil . Caspar Bonus , und der heil . Ni ?olaus > on
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Longobardis , auf dem dritten Altarblatt zur linken und
rechten Seite , von H e ß.

Die Kirche der heil . Thekla , zwischen den Jah¬
re» 1754 —1756 erbaut , hat mehrere werthvolle Altar¬
blätter , jedoch von unbekannten Meistern.

Favoritenstraße.
Die k. k. Ka nonengießerei Nr . 817 wurde

1730 von Maria Theresia angelegt . Mit derselben ist
eine Lehrschule der Chemie in Verbindung , insofern
nämlich diese Wissenschaft auf die Schmelzung der Me¬
talle Bezug hat . Um diese Anstalt zu sehen, muß man mit
einer eigenen Erlaubniß von der General -Artillerie -Diret-
tionskanzlci im Hofkriegsgebäude 4. Stock versehen seyn,

Dask . k. Taubstummen - Institut Nr . 16S.
Beider Anwesenheit Kaiser Josephs II . zu Paris (1778)
besuchte er das Taubstummen -Institut des Abbe de l'Evee,
und errichtete hierauf ein ähnliches in Wien . Es hat
die Aufschrift:

8ur <Inrum AIutolum <zue Institution ! et Victu!
Zosex.Iiu8 II . ^ ux AlvevI .XXXIV.

Direktor des Institutes ist gegenwärtig Herr V e-
uns . Jeden Samstag steht der Eintritt in diese Anstalt
von 10 bis 12 Uhr Vormittags offen.

T h eresia n ische Ri ttera ? ad e mi e Nr . 166
Diese Anstalt entstand aus der Vereinigung der savoyschen

18 *
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und niederösterreichtschen ständischen Stiftung für jung
Edelleute mit jener , welche Maria Theresia schon 1745
zu diesem Zwecke errichtet hatte . Das Gebäude , in wel¬
chem sich die Akademie befindet, hieß unter Kaiser Karl Vl.
die Favorite , woher auch die Straße den Namen hat.
Von Kaiser Joseph ll . wurde das Institut aufgehoben,
von weiland Kaiser Franz I . aber 1797 wieder eröffnet.
ES führt die Aufschrist:

loztirurioni Nobilis ^ uventulis I) . Al. l 'Keregis pri.
rn ^ m eonclickit 174K. livxei ' . L -lessr 1' ,-snciscus II

Lug - restiruil 1787.

Die Akademie besitzt eine Bibliothek , die aus
40,000 Bände geschaht wird , vorzüglich reich in den
Fächern der Geschichte und ihren Hilfswissenschaft
ten.

Die Naturalten - Sammlung besteht
aus einer Conchilien - , Insekten - , Hölzer - und Minera¬
liensammlung . Freunden der Naturwissenschaft ist der
Zutritt gestattet.

Der botanische Garten unter der Leitung
des berühmte » Pomologen und Professors Franz Schmid,

Die Sammlung von physikalischen
und mathematischen Instrumenten enthält
beinahe alles , was im' Gebiete der Geometrie , Mechanik,
Hydraulik , Physik , Optik , ic. im In - und Auslande er-
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schienen ist. Mit dieser steht ein chemisches Laboratorium
in Verbindung.

Das Fuhrwesens - Etablissem ent Nr.
Z0t , ein weitläufiges Gebäude , mit den zur Erzeugung
der Militär -Fuhrwesens -Wägen nöthigen Wagner -, Sei¬
ler - und Schmidwerkstätten.

Vii. Schaumburgerhok.
war ursprünglich ein Stahrembergischcs Schloß samm l
Garten , welcher t808 in einen Vorstadtgrund verwan¬
delt wurde.

Das ehemalige Schloß gehört jetzt dem Grafen K e-
glcwich , der eine Bibliothek von ungefähr 4<XX) Bän¬
den , aus den vorzüglichsten Fächern der Wissenschaften
besitzt, wobei zugleich die Eleganz des Saales , in wel¬
chem die Bibliothek ausbewahrt ist , bemerkt zu werden
verdient.

Hat 6 Gassen mit S1 Häusern und 237S Einwohnern.

vm . Hnngelbrunn.
Der Name dieses Grundes erscheint zuerst unter

Friedrich IV . und kömmt von dem Märchen , daß der
dortige Brunnen bei Miß - oder Hungerjahren kein Was¬
ser gegeben habe.

Hat lt Häuser und Einwohner.
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IX. Lauren ?ergruild

ist der geringste Grund in Wien , und hat seine Venen
nung , weil er einst dem Frauenkloster St . Lorenz auf
dem alten Fleischinarkt gehörte.

Das Siegel desselben ist ein Rost.
Hat nur S Gassen , 1« Häuser und Z1S Einwohner.

x . Maylcinsdorf
wurde nach der zweiten Belagerung durch die Türken
von dem Freiherrn von Schwarzhorn ^ gegründet . Es
führt im Wappen den heil . Florian.

Hat S Gassen , 131 Häuser und 2«3« Einwohner.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zum heil . F̂lorian wur¬

de im Jahre 1725 erbaut . Die Altarblätter , welche nicht
ohne Werth , sind von unbekannten Meistern.

xi NiKotsdorf
war im Jahre 1483 eine Zeitlang das Hauptquartier
Mathias Corvins , und hat seinen Namen von dein zu
Grunde gegangenen Frauenkloster St . Nikola , des
grauen oder Cisterzienser -Ovdens . Diese Gegend hieß auch
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das Bernardsthal von dem Kreuzpredigcr dieses Ordens
gleiches Namens . Das Siegel stellt den heil . Nikolaus
vor , mit der Jahreszahl IKZS.

Bor der Linie ist die Spinnerinn am Kreuze
an der Straße nach Baden , von welchem Standpunkte
aus man eine unvergleichliche Übersicht des gesammten
Amphitheaters von Wien und seiner Vorstädte genießt.
Hier ist auch die Nichtstätte.

Hat L Gassen mit 48 Häuser und 171« Einwohner.

xn . Margarethen.
Hier hatte M a r g are th a Maultasch ihre Re¬

sidenz , von ihr erhielt auch wahrscheinlich dieser Grund
seine Benennung . Im Jahre 1738 befand sich hier nichts
als das Schloß mit weitlaufendcn Äckern und Gärten.
Wappen : Die heilige Margaretha mit der Umschrift -.
Gemeinde Margarethen.

Die Pfarrkirche zu St . Joseph wurde
im Jahre 17« 8 erbaut . Das Altarblatt ist von Alto-
monte . Die Seitenaltäre , heil . Theresia und heil . Anna,
sind von Auerbach , der heil . Leonhard von Maulbertsch.
Die Kirche ist auch unter dem Namen Sonnenhof
bekannt.

Auf diesem Grunde ist seil dem Jahre ILZl) eine
Kleinrinder - Bewahranstalt.

Hat . 17 Gassen mit 174 Häuser und S731 Ein¬
wohner.
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xiil . Neinprechtsdort
oder Rampersdorf , soll seinen Namen von seinen, -ersten
Besitzer haben , einem Herrn ans der Familie >)er Ram-
persdorfcr . Das Siegel ist ein Reichsapfel mit demötreuz.

Zählt S Gassen 25 Häuser und 7S3 Einwohner,
welche zum Sonnenhos eingcpfarrt sind.

xiv . Hundsthurm.
Die Benennung erhielt dieser Grund , weil hier

einst die kaiserlichen Jagdhunde aufbewahrt wurden . Das
Wappen ist ein Thurm mil einer offenen Pforte , in de¬
ren Mitte ein Hund steht.

Hat 8 Gassen mit ! SZ Häuser , «39S Einwohner,
die zum Sonnenhof eingepfarrt sind.

Schloßgasse.
Eine Zierde dieses Grundes ist das dem Herrn Ed¬

len von Seidl gehörig « Schloß mit seinen schonen Gar¬
tenanlagen . Hier sieht man auch noch den alten Thurm,
wo die kaiserlichen Jagdhunde aufbewahrt wurden , da¬
her diese Gegend im Mittelalter der Ried (Rüde ) und
von dem Thurms der Rüden - oder Hundsthurm hieß.
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XV. Gumpcndort.
Aus allen Vorstadtgründen Wiens ist Gumpendorf

unstreitig der älteste , dicß beweisen viele Denkmäler
aus den Zeiten der Römer , welche hier gesunden worden
sind. Das Wappen sind drei Lilien.

Hat 18 Gassen, 414 Häuser und 12,894 Einwohner,

Kirchengasse.
Die Pfarrkirche zun > heil . Agidius,

welche im Jahre 1770 vollendet wurde , aber erst den
1. Mai 18Z0 die Consecration erhielt . Das Altarblatt
istvon Jos . Abel ; die SeitenaUäre , die unbefleckte Em-
pfä'ngniß und der heilige Johann der Täufer , find vom
Kremser Schmidt , Christus am Kreuze von Professor
Redl und die heilige Wartha von Kreip«l. Die Orgel ist
von Deutschmann . Sowohl die äußere Gestalt dieser Kirche,
als das Innere ist sehr einfach und niedlich.

In dem Hause Nr . IIS ist die Manufaktur-
Zeichen s chu l e des I . G . Bartsch.

Hauptstraße.
Die Artillerie - Kaserne in dem vormaligen

Gras Königseckischen Gebäude , welches j1S«8 eine Kapelle
zum heil . Abendmahle erhielt . Hier war 1«»S die Woh¬
nung Peter des Großen , als er von dem Aufstande
der Strelitzen Nachricht erhielt.

v ?i. »S Mcrkirürdigkcitcn . Z. Zlufl. 1»
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In dieser Straße gehört das HauS Nr . 53 dem
bekannten' Literator I . B . Nupp recht , der einen
recht artigen Garten besitzt.

Den Windi sch grätzischen Pallast , früher
Irrenhaus des Dr . Görgen, haben gegenwärtig die aus
Frankreich gekommenen barmherzigen Schwestern . inne.

XVI. Magdalenagrund
hat seinen Namen , weil er der alten Magdalenakirche,
welche auf dem Stephans -Zreithofc zwischen dem Dom
und dem Alumnate stand, und den IS. September 178t
abbrannte , gehörte. Im gemeinen Leben heißt dieser
Grund auch »Ratz e n stadt l.«

Hat 5 Gassen, IS8 Häuser und t2 «4 Einwohner.

XVII. Windmühle
hat den Namen von vielen Windmühlen , welche auf
diesem Berge angebracht waren. Sie führt im Wappen
den heil. Theobald.

Hat tv Gassen, t08 Häuser und 7tkt Ein¬
wohner.

Krongasse.
K. K. Arbeits - und Correktio nS -An-

stalt Nr . t7 , hat theils zum Zwecke, diejenigen, wel¬
ch« bloS vom Betteln leben, ur Arbeit anzuhalten, theilt
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dient sie . als Besserungs - Anstalt für jene Menschen,
welche bereits auf Abwege gerathen sind, und von ihren
Altern , Verwandten u. dgl . mit Bewilligung der k. k.
Polizei -Obcr -Direktion , nachdem sich diese von der Wahr¬
heit der Angabe überzeugt hat , Hieher gebracht werden.

XVIII. Laimgrube und an der Wien.
Am Getrcidemarkt.

Die Kaserne wurde im Jahre 17t9 von dem
Magistrate erbaut . Ein hübsches und geräumiges Gebäude.

Hat 17 Gassen , ISS Häuser und LSS4 Ein¬
wohner.

An der Wien.
Das Theater steht seit 'dem Jahre 1800 und ist

das größte und schönste Schauspielhaus in Wien , ja
man kann es zu den schönsten in Europa zahlen . Der
Schauplatz ist sehr geräumig , nicht minder die Bühne,
welche von rückwärts durch ein Thor mit der Straße
iu Verbindung gesetzt werden kann ; ein Umstand , der
bei großen Spektakelstücken von wesentlichem Nutzen ist
Bei solchen saßt die Bühne oft mehr als SlX) Menschen
nnd über 100 Pferde.

Dieses Theater , welches vor einigen Jahren ganz
;» sinken drohte , hat sich unter der Direktion des Hrn.
Larl , der die Neugierde des Publikums durch stete

19»
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Abwechslung zu fesseln weiß , sehr gehoben, und erfreut
sich eines zahlreichen Zuspruchs.

Es hat 2 Partcrrs mit 8 Logen , 10 Logen im er¬
sten Stock und 4 Gallerien.

Preise der Plätze:

C. M. fl. kr.
Eine Loge im Parterre und t . Stock . . . . S —

, gesperrter Sitz daselbst ........ — 4S
Eintritt in das erste Parterre : ...... — so
Sperrsitz in das 2 . Parterre und 2. Stock . . — ZK
Eintritt in das 2. Parterre und 2. Stock . . . — 20
S. Gallerte ............... — t6
4 . Gallerie ............... — 8

Anfang der Vorstellung ist in der Regel um 7 Uhr.

Billets sind in der Stadt , Klvstergasse Nr . 10S5 im
dritten Gewölbe zu erhalten.

In dieser Straße wohnt gegenwärtig (bei den Vre»
Hufeisen Nr . 32) einer unserer besten mechanischenKunst¬
ler , nämlich der Spieluhren - Fabrikant . Rein l ein.
der auch ein Privilegium auf Verbesserung der PhyS-
yarmonika erhalten hat.

Hauptstraße Laimgrube.
Die Pfarrkirche zum heil . Joseph (frü¬

her Karmeliter ) wurde t «S2 gebaut . Sie enthält meh¬
rere Gemälde von unbekannten Meistern.
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Nr . 135 ist die k. r. Kas ernefür die Hofburg¬
wache.

Kothgasse.

Anfangs derselben ist ebenfalls eine Kaserne , ge¬

nannt Jesuiltenhof.

Stiftgasse

k. k. Ingenieur - Akademie Nr . 187. Die Inge¬
nieur - Schule , zu welcher 173S von dem k. k. Hofkam¬
mer - Kanzellisten Georg Franz von Griener der Grund

gelegt wurde , war in einem Zeiträume von 30 Jahren
zu einer förmlichen Akademie erwachsen , welcher 17S7

das schöne Gebäude auf der Laimgrube angewiesen wur¬

de , das von der Herzoginn Theresia Anna Felicitas
von Savoycn 1748 erbaut wurde . Der Zweck dieser An¬

stalt ist , gute Jngenieur -Offieiere zu bilden.
Die Gegenstande , welche alle militärischen und auf

sie Bezug habenden Wissenschaften umfassen , theilen sich

in sechs Klassen. Nach Vollendung dieses sechsjährigen

Kurses werden die ausgezeichnetsten Schüler Genic -Corvs-
Cadetten , als welche sie noch einen einjährigen KurS

über die Ingenieurs - Wissenschaft zu hören haben , und

dann als Ingenieur - Officiere austreten . Die übrigen
Schüler , wenn sie nicht etwa schlechte Fortgangs - Klas-
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sen erhalten haben , werden zu den Regimentern als
-Qfficiere vertheilt.

Die oberste Leitung der ganzen Anstalt haben Se.
kaiserliche Hoheit der Erzherzog Johann ; die innere
und ökonomische Leitung des Hauses hat der General-
Major Freiherr von Herzogenberg.

Das Institut besitzt zum Gebrauche der Professoren
und Zöglinge eine Bibliothek von einigen Tausend B .̂in-
den , größtentheils Werke über Geschichte, Kriegskunst
und ihre Hülfswisscnschaften.

Die dabei sich befindende Kirche zum heil . Kreuz
ist 17SK erbaut . Das Blatt des Hochaltars , Maria Mag¬
dalena und ? Johannes vorstellend , ist von Heß . Das
obere Gemälde (Gott Vater in den Wolken ) ist von
Hubert Maurer ; die Geburt und die Auferstehung Christi
an den Seitenaltären von Binz . Fischer.

XXI. MariaM.
Zählt gegenwärtig 12 Gassen , t49 Häuser und

t0,072 Einwohner.
Der ältere Name dieses Grundes : Schiff , im Mun¬

de des Volkes S chöff , soll daher stammen , weil die
Baiern , Schwaben und die Bewohner der obern Ge¬
genden Österreichs , welche größtentheils zu Schiff .nach
Wien kamen , hier ihre Wohnung nahmen . Deßwegen
habe , wie viele meinen , dieser Grund auch ein Schiff
im Wappen.
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Mariahilf ist eine der schönsten Vorstädte , die sich

eben so sehr durch ihre gesunde Lage , als durch die

Reinlichkeit , die sowohl auf den Haupt - als in den

Seirenstraßen herrscht , besonders auszeichnet.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zu Maria Hilf . Im Jah¬

re t «60 bauten hier die Barnabiten von St . Michael

eine Kapelle, , um welche sie ihren Kirchhof anlegten.

Da jedoch die Kapelle im Jahre t «83 von den Türken
verwüstet wurde , entstand t ?t3 statt derselben die jetzige

Kirche. Das Gnadenbild der Mutter Gottes am Hoch¬

altar steht in allgemeiner Verehrung . Von ihm hat der

Grund seinen gegenwartigen Namen . Die Seitenaltäre
sind von unbekannten Meistern . Das Kirchcngcwölbe
malten Troger , Hauzinger und Strattmann.

Vor der Kirche befindet sich das Hauptbassin der

Albertinischen Wasserleitung , welche mit einem Kosten¬
aufwand von 400,000 Gulden C. M . im Jahre 18VS

vollendet und vom Herzog Albert von Sachsen -Tesche»,

ausgeführt wurde . Diese Brunnen versehen die hoch-

liegenden Vorstädte Mariahilf , Neubau , Schottcnfeld,
Gumpendorf,c . mit Wasser , welches in dieselben durch

mehr als ISMO eiserne Rohren aus einer Entfernung
von zwei Stunden , in die verschiedenen Vorstädte gelei¬
tet wird.

Der Fürstlich Paul Esterhazysche , sonst
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K a u n i tzs che Sommerpallast Nr . 40, hat eine sehr
gesunde Lage und eine herrliche Aussicht , nebst ange¬
nehmen Gartcnanlagen.

Hier befindet sich eine ausgewählte Bibliothek von
ungefähr 3K,000 Bänden , worunter sich viele Pracht¬
ausgaben von Klassikern aller Nationen befinden. Der
Eintritt ist nur jenen gestattet , welche die unmittelbare
Erlaubniß des Fürsten hierzu haben . Ferner die Kunst¬
sammlungen und zwar:

Die Gemälde - Sammlung . In tS Zimmern
befinden sich 70V der schönsten Gemälde aus der italieni¬
schen, spanischen, deutschen, englischen , flammännischen,
holländischen und französischen Schule.

Eine Sammlung von Statuen von Ca-
nova , Schadow , Tartolini , Laboureue und Fabre be¬
findet sich in dem lebten Saale dieses Seitengebäudes.

An der Gallerie sind in drei Zimmern Kupferstiche
aufbewahrt , ebenfalls nach Schulen geordnet , und
Handzeichnungen . Von den erstecen sind hier mehr als
S0,000 Blätter ; die Zahl der Handzeichnuugen belauft
sich auf 2tX>0 Stucke von italienischen , altdeutschen , nie¬
derländischen und holländischen Meistern.

Dienstag und Donnerstag Vor - und Nachmittag ist
der Eintritt Jedermann gestattet.

Em Katalog der Gemälde - Gallerie ist bei Nohr-
mann und Schweigerd erschienen und in allen Buch¬
handlungen um SV kr. C . M . zu haben.
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XX. Der Spitlberg
hat seinen Namen , weil dieser Grund dem Bürgerspital
gehörte und auf einem Berge liegt ; früher hieß er das
Croatendörfl.

Im Wappen führt dieser Grund eine Weltkugel auf
einem Hügel.

Hat gegenwärtig 12 Gassen , 146 Häuser und
S438 Einwohner.

Wenn man aus der Stadt nach dieser Vorstadt geht,
so sieht man auf dem Glacis die , statt der alten Mark¬
säule des Schottenstiftes 1825 errichtete eiserne Säule,
welche in den Salm 'schen Hüttenwerken in Böhmen ge¬
gossen wurde . Sie fuhrt auf der Vorderseite die In¬
schrift :
Francisco l . .^ usl . Imp . Leim . Vetust . labelset.
restit . ^ ixli -es » ^ bdss Scott et rellt . HIULLLXXV.

Auf der Säule steht die Statue der heiligen Ma¬
ria mit dem Kinde.

Am Glacis.
Der k. k. Marstall , ein sehr schönes , ausge¬

dehntes Gebäude , ist eine Zierde des Glacis . Es wurde
von Kaiser Karl VI . hergestellt , und faßt gegen 400
Pferde . Die kostbaren Pferdegeschirre , deren man sich
bei großen Feierlichkeiten bedient , sieht man in der
Jagd - und Sattclkammer . Hier befinden sich auch die
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k. k. Hos - und Galla - Wägen . In dem zweiten Stock¬
werke ist der sogenannte Hirschengang , welcher mit den
Hirschgeweihen von Hofjagden geziert ist.

Breite Gasse.

Die Dreifaltigkeitssäule wurde gleich der
Karlskirchc als ein Denkmal der letzten Pest 1713 errich¬
tet . Als am 8. Mai 1821 zu dem neuen Wasser - Bassin
der Grund gelegt wurde , beschloß die Gemeinde , wel¬
che aus eigenen Mitteln dasselbe errichtete , die alte
Säule abzutragen , und ober dem Bassin eine neue zu
errichten.

Sic steht auf einem Postament mitten im Bassin
des Brunnens und ist aus dem kaiserliche» Gußwerke
von Maria -Zell , das erste Denkmal dieser Art in Wien.
Über derselben ruht eine von Gewölk umgebene Welt¬
kugel mit der heil . Dreifaltigkeir . An der einen Seite
des Postaments befindet sich die Inschrift:
vurcl , Qrossmulli und veineinsin » lUveCLXXl.

Ii . Ii . Ous »>ve, 'Ii Nsris ? eII.

An der Vorderseite steht Moses ebenfalls aus steyri-
schem Eisen . An den übrigen zwei Seiten sieht man
Antik - Kopfe , aus deren Mund das Wasser in den
Bassin quillt . Das Ganze umschließt ein eisernes Gitter.
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xxi . St . Ulrich.
Hier stand in den ältesten Zeiten das ' Torf ZeiZ-

mannsbrunn.
Hat 13 Gassen , 14S Häuser und 6977 Ein¬

wohner.

Kirchengasse.
Die Pfarr ! ir che z u St . Ulrich , (auch M a-

ria Tro stgenannt ) wurde im Jahre 17St an derselben
Stelle errichtet , an welcher im Jahre 1683 das Zelt des
Großvezicrs Kara Mustapha stand . Das Blatt des Hoch¬
altars und der übrigen Scitcnaltäre sind von Troger.

Am Glacis.
Die ungarische adelige Leibgarde (auch

Npbelgardc genannt ) Nr . I , ein prachtvolles Ge¬
bäude , einst der Trautsohn 'sche Pallast , den Maria
Theresia für ihre 1760 neu errichtete ungarische Leib¬
garde an sich brachte. Dieses Gebäude ist , so wie der
daran stoßende Auerspergische Pallast , von dem Hof-
banmeister Fischer von Erlach erbaut.

Am Platzel.
Kirche zu Maria Schuß und Kloster der

Mcchitaristen - Congregarion (früher Kapuji-
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nei?) war das älteste Kapuzinerkloster in Österreich . Nach¬
dem es im Jahre t «83 gänzlich zerstört war , erhielt eS
durch den Grafen von Sereny seine jetzige Gestalt.
4810 wurde es dem Orden der Mechiraristen eingeräumt,
welche die Kirche ganz erneuerten . Das Blatt des Hoch¬
altars , Maria Schutz , und die Bilder der Seitenaltäre,
der heil . Joseph und der heil. Anton der Einstedler ,
sind von Prpfessor Schindler , die Kuppel , welche die
Himmelfahrt Maria vorstellt , ist von Silcher.

Am Charsamstage und am Feste Maria Geburt
hält dieser Orden eine feierliche Prozesston , letztere auf
eine allerhöchste Bewilligung.

Die Mechitaristen - Congregatwn hat eine eigene
Buchdruckerei , und sie hat sich in der neuesten Zeit durch
die Herausgabe religiöser Werke , zur Verbreitung des
Glaubens und der christlichen Liebe , wesentliche Ver¬
dienste erworben.

XXll. Neubau (Unter, Neustift und
Wendelstadt .)

Hat S« Gassen 32 « Häuser und 17,747 Ein¬
wohner.

Hauptstraße.
Hier befindet sich die Zoller ' sche S tiftu ngS-

Hauptschule Nr . 21«, und dasL a n g e n k e l l e r 's che
Versorgungshaus Nr . 2 ?4 , welches letztere Sc°
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bastian l . Abt des Stiftes Schotten , bald nach der Be¬
lagerung Wiens erbaut , unter Maria Theresia unter
den Schuh des Staates kam , und 1772 eine Kapelle
erhielt.

xxni . Srhottenteld . (Ober -Neustist.)
Zählt gegenwärtig IS Gassen , 4S0 Häuser und

! !»,981 Einwohner.
Diese Vorstadt war bei 6em Regierungsantritte

Kaiser Joseph II . noch ein Feld , und mit der Industrie,
die auf seinen Ruf sich hob , entstanden hier neueWohn-
und Fabriks - Gebäude , die sich seit jener Zeit so ver¬
mehrten , daß Schottcuseld jetzt eine der bevölkertsten,
so wie fle die regelmäßigste unter den Borstädten ist.
Die Einwohner derselben zeigten im Jahre 1L03 eine
wahrhaft allgemeine Vaterlandsliebe . Zugleich ist auch
die Reinlichkeit , welche hier herrscht , höchst bewunde¬
rungswürdig , da alle Straßen mit Granit gepflastert
und mit unterirdischen Kanälen versehen sind. Der Ge¬
gensatz von der Vorstadt unter den Wcißgarbern.

Kirchengasse.
Die Pfarrki rche zum heil . Laurenz , wel¬

che zwischen den Jahren 1784 — 1787 erbaut wurde , ist
eine der merkwürdigsten Tempel Wiens . Der Hochaltar
>st von salzburgischem Marmor und der heil . Laurenz
auf dem Altarblatte von Sttudl . Vorzüglich verdient
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bemerkt zu werden , die Grablegung Christi in halb er¬
hobener Arbeit m Blei gegossen. Diese Kirche hat nach
dem Urtheile Mozarts und Albrechtsberger » die beste
Orgel in Wien . Selbe ist von I . Fr . Ehristmann.

Zieglergasse.
Der Apollosaal Nr . IIS , einer der besuch¬

testen Tanzsäle in Wien , war einst in ganz Europa be¬
rühmt.

XXIV. Altterchcnfeld.
Hat 7 Gassen , 238 Häuser und 9303 Einwohner.
Einige leiten den Namen dieser Vorstadt daher,

daß hier ein großer Lerchen wald gestanden , aus
dem Felder gemacht wurden , andere , daß der Hof sich
daselbst mit dem Lerchenfange zu ergötzen pflegte. Als
dieser Grund mit Häusern bebaut und durch den Linien¬
wall mit den übrigen Vorstädten verbunden wurde,
rückte der Lerchenfang weiter hinaus , daher das neue
Lerchenfeld . Das Siegel ist eine Lerche in eineni
qeviectheilten Felde.

Kaiserstraße.
Nr . t2 . K. K. Militär - Transport - San,,

m e l h a u s.
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Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zu den sieben JUjfluch-

t e n wurde im Jahre 177S— 17S2 erbaut und besitzt
einige Gemälde von Maulbertsch, einen heis. Aloysius
und Leonard. Die Orgel ist von dem geschickten Instru¬
mentenmacherChristoph Erler.

XXV. Jolephltadt.
Zu Ende des siebzehnten Jahrhunderts war der

größte Theil dieses Grundes noch mit Weingärten be¬
pflanzt. Man nannte ihn Nothehof (Rotrenhos). 1KV0
ertheilte Leopold I. dem Markgrafen Malaspina,
der ihn käuflich an sich brachte, die Erlaubniß , ihn zu
Baustellen zu verwenden. Weil nun damals Joseph I.
zum römischen König gewählt und gekrönt wurde , so
erhielt ihm zu Ehren der Grund den Namen Joseph¬
stadt. 1710 verkaufte Malaspina die grundherrlichen
Rechte an den Magistrat.

Hat gegenwärtig 13 Gassen, 208 Häuser und
10,314 Einwohner.

Am Glacis.
Der Fürstlich Aucrsvergische Pallast

Nr . 1 , ist sehr geschmackvoll eingerichtet, hat einen
schönen Wintergarten , einen Tempel der Flora und ein
Theater
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Brunngasse.
B l i n d en i n st i t u t Nr . 188. Hier werden Kinder

von S bis 1Z Jahren beiderlei Geschlechts aufgenommen,
und in der Religion , im Kopfrechnen und verschiedenen
häuslichen und mechanischen Arbeiten unterrichtet. Kin¬
der verinvglicher Altern , welche jährlich IVO fl. zu zah¬
len haben , erhalten auch Unterricht im Lesen, Schrei¬
ben, in der Geographie, Geschichte, in der Musik, der
Mathematik und in fremden Sprachen. Jeden Domiers-
tag zwischen. 10 und 12 Uhr ist eine Prüfung , der Je¬
dermann beiwohnen kann. In den letzten Jahren hat
sich ein sehr lobenswerther Verein , zur Unterstützung
erwachsener Blinden gebildet, der allenthalben eine rege
Theilnahme findet, und welcher zugleich mit dem In¬
stitute vereint ist.

Das Gebäude, welches erst seit einigen Jahren ganz
neu errichtet wurde , hat eine eigene Hauskapelle und
einen geräumigen Garten.

Kaiserstraße.
Das r. r. privilegirte TheaterNr . t »2,

wurde am 2. November 178S von dem Schauspiel-Di¬
rektor Mayer eröffnet. Das alte Gebäude war sehr
unbedeutend. 18SS wurde es niedergerissen und auf Ko¬
sten des Hausinhabers und GasiwirtheS Reischel ein
neues Schauspielhaus aufgeführt , daS durch seine De-
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korirmig und übrigen Verbältnisse zu den heitersten Bich
nen Deutschlands gehört . Lust- und Trauerspiele , Overu,
Pallete und Pantomimen werden hier zur Aufführung
gebracht.

Es hat ! Parterre , S Gallerien , 44 Logen und

400 Sperrsitze.

Preise der . Plätz « :
C. M . fl. rr.

Eine große Loge .............. i
» kleine » .............. S iL

Ein Sperrsitz im ersten Parterre oder ersten
Gallerie ............... — ««

Eintritt in dasselbe oder erste Gallerie . . . . — 30

Ein Sperrsitz in der zweiten Gallerie . . . . — 32
Eintritt daselbst .............. — IS
Eintritt in die dritte Gallerie ........ — L

Ansang der Vorstellung ist um 7 Uhr.

Billets sind in Geringers Kaffeehaus am Kohl¬
markt Vormittags von S — 12 Uhr Nachmittags von

S—4'/ , Uhr zu haben.
Im Hofe rechts ist der Eingang in den neuen ele¬

ganten Saal (zum Straußel genannt ). Im Winter
ist Samstag Abends Reunion und Sonntag Abends
Ball . Der Saal wird mit Gas beleuchtet , die Musik
leitet I . Lanner.

so
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Die k. k. Kava l leri e - Ka ferne Nr . tS8 ist
von sehr bedeutendem Umfange.

Piaristengusse.
Die Pfarrkirche zu Maria Treu und

das Kloster der P . P . Piaristen Nr . tZS ward
unter Leopold' I . erbaut . Märiens Vermählung am

Hochaltar und die Kuppel sind von Maulbcrtsch , so wre
die beiden Gemälde der Seitcnaltare , Christus am Kreuze
und Johann von Nepomuck.

Die Priester haben hier außer dem Pfarrdienst auch
ein Gymnasium und die Aufsicht über das Lv .wen-
burgische Konvikt . Letzteres wurde im Jahre 17Z2
von dem l . k. Hofkammerrathe Jakob Grafen von Lo-
wenburg zur Erziehung adeliger Jünglinge aus Ungarn
und Österreich gestiftet . In der Folge wurde » auch an¬
dere Stiftungen damit vereinigt . Es werden auch Zög¬
linge , welche keine Stipendien genießen , gegen Entrich¬
tung eines jährlichen Kostgeldes in dieses Institut auf¬
genommen . Zur Bildung der Zöglinge befindet sich hier
nicht nur eine Bibliothek von 4000 Bänden , unter de¬
nen sich die besten Ausgaben griechischer und römischer
Klassiker befinden , sondern anch ein physikalisch-mathe-
inatisches Museum , welches gute Maschinen , Modelle,
Instrumente :c. enthält . Jutritt wird Fremden gern ge¬
stattet.
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XXVI. Strotzilcher Grund.
Der Neffe des Feldherrn Grafen Strozzi , der un¬

ter Leopold I . gegen die Franzosen und Türken gefvch-
ten hatte , baute auf seinem Freigute im Lerchenfelde,
gegen Ende der neuen Josephstadt , einen schönen Pa >-
last mit weitläufigen Gärten ; den Überrest gab er zum
H .niserbau ab ( 17Z2) . Bis in die Zeit Josephs II . stan¬
den hier noch Weingärten.

Das Siegel ist das gräflich Strozzische Wappen.
Hat gegenwärtig 4 Gassen, 37 Häuser und 2S2?

Einwohner.

XXVII. Ältergnmd.
Dieser Grund besteht aus der Alser - und W äh-

riugcrgasse und den dazwischen liegenden Realitä¬
ten ; die crstere hat den Namen von dem vor ihr vor¬
beifließenden Bach Als , letztere von dem nahen Dorfe
Wahring . Das Wappen ist eine Elster.

Hat 2« Gassen , 314 Häuser und 1«,SS0 Ei »-
wobner.

Am GlaciS.

Links zu Ansang der Hauptstraße Nr . 3 und 4 wird
ein neues Gebäude an der Stelle , wo früher das ma-
gistratische ZiinentirungSamt und die bürgerliche Schieß-

Stt »
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s-ät (e waren , aufgeführt , zum BeHufe der Untersuchung
und ' Ausbewahrung der Kriminal -Verbrecher.

Nr . 199 ist das k. k, B e t t e n m aga z in . Die
Kirche und das Kloster gehörte einst dem Stifte Mont¬
ierst , den sogenannten Schwarzspanier -Benediktinern,
welche 1K3Z von Ferdinand II . gestiftet und 1783 mit
den Schotten vereinigt wurden . Nach ihrer Auflösung
ward die Kirche zu einem Magazin , und das Kloster
zu Privat -Wohnungen umgestaltet.

Das fürstl . Ester hazysche Gebäude (rothe
Haus ) Nr . 197 enthält 4 Höfe, 20 Stiegen , 150 Woh¬
nungen , 1 Reitschule , mehrere Stallungen zc. trägt
jährlich über 20,000 fl. E . M . Mieth -Jinsen.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zur heil . Dreieinig-

I' eit und dasKloster derP . P . Minoriten wur¬
de zwischen dem Jahre 1895 bis 1702 erbaut . Die Mi-
»orit «n bezogen am 1. Mai 1781 dieses Kloster . Die
Kirche hat eine mit mehreren Figuren geschmückte Fa-
«!ade. Die Thürme sind mit Kupfer gedeckt. Das Hoch¬
altargemälde ist von Ritter von Hempel , das auf dem
Tavernackel dieses Altars , Maria mit dem Kinde , von
Joseph Kastner.

Civil - Mädchen - Pensionat zur Bildung
von Lehrerinnen Nr . 10«. Um die weibliche Er¬
ziehung sowohl in Privathäusccn als in den Schulen zu
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verbessern , errichtete Kaiser Joseph II . im Jahre I78K
diese Anstalt . Die Stiftung ist für 2t Mädchen von
7 bis lt Jahren gemacht, jedoch werden auch andere für
eine bestimmte jährliche Summe in dieses Institut auf¬
genommen . Der Unterricht , der hier ertheilt wird , be¬
greift Religion , Schon - und Rechtschreiben , Rechnen,
Zeichnen , Naturlehre , Naturgeschichte , Erdbeschreibung,
Geschichte, schriftliche Aufsätze , deutsche und französische
Sprache , nebst den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten.

Das k. k. Findelhaus Nr . !08 . Hier werden .
lhcils Kinder von ganz mittellosen Altern unentgeltlich,
theils Kinder gegen Bezahlung aufgenommen . Von hier
auskommen sie auf daH Land und in die Vorstädte für ein
bestimmtes Kostgeld , welches bis zum Zurückgelegten
zwölften Jahre bezahlt wird , zur Erziehung . Pfarrer
und Ortsobrigkeit haben zu wachen , daß diese Findlinge
nicht mißhandelt werden . Mit dem Findelhause ist in
Verbindung:

Ei » S ä u ga min e n - I nst i tu t , um den Fami¬
lien gesunde und taugliche Ammen zu verschaffen , und
eine allgcmeineSchubpocken - Anstalt , in wel¬
cher außer den Findlingen auch Kinder armer Leute vac-
cinirt werden.

Das k. k. allgemeine Krankenhaus Nr.
ISZ . Kaiser Joseph II . vereinte die verschiedenen Kran-
k-nspitäler und errichtete daraus I7St das allgemeine
Krankenhaus oder Universalspital . Das hierzu bestimmte
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Gebäude, welches dem Vernehmen nach gegenwärtig noch
erweitert werden soll, hat sieben Hofe, nnd Iii Zim¬
mer sind zur Aufnahme der Kranken bestimmt, für wel¬
che 2000 Betten vorhanden sind, welche aber jetzt bei
weitem nicht genügen, so daß Privathänser zur Unter¬
bringung der Kranken gcmiethct werden mußten. Die
Sorgfalt , welche für die Kranken verwendet wird , die
Reinlichkeit, die durchgehende in dem ganzen Gebäude
herrscht, die erprobte Geschicklichkeit jener Männer , de¬
nen die Leitung dieser Anstalt anvertraut ist, bewirken,
daß jeder Wiener dieses Institut mit Achtung nennt und
seinen Gründer dafür , und für so vieles, was er für
die leidende Menschheit gethan, im Grabe segnet.

Im ersten großen Hofe ist ein eigenes, ganz frei¬
stehendes, geräumiges Haus für die praktische Lehrschulc,
wo der medizinisch-praktische Unterricht am Krankenbette,
crlhcilt wird. Sowohl der Besuch des Krankenhauses
als der Klinik steht jedem Fremden zu allen Zeiten offen.

Das Institut für Augenkranke befindet
sich im dritten Hofe des Krankenhauses. Mit dem ge¬
räumigen Lchrsaale, in welchem auch die Operationen
vorgenommen werden, stehen die Krankenzimmer, in de¬
nen alles auf die Bedürfnisse der Augen berechnet ist
in Verbindung.

Die ?. ?. Irren -Heilanstalt (auch Narren¬
thurm genannt) Ein rundes Gebäude mit S Stockwer¬
ken, jedes von 28 Zimmern. Die Anzahl der jährlich
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eintretenden Kranken betragt über SSV. Die Aufseher
wohnen in einem kleinen Mittelgebaudc . Da das .Thurm-
artige eines Irrenhauses langst als dem Zwecke der Hei¬
lung zuwider erkannt worden ist , indem das nahe Bei¬
sammensein einciv traurigen Eindruck auf die Kranken
im Augenblicke des Bewußtseins hervorbringt , so ist
ebenfalls schon langst im Antrage , diesem Übel dnrch
ei» anderes , zweckmäßiges Gebäude abzuhelfen.

Uni Eintritt in dieses Haus zu haben, muß man mit
einem Scheine von dem Direktor des allgemeinen Kran¬
kenhauses , unter dessen Oberleitung diese Anstalt steht,
verschen senn.

Das k. ?. Gebärhaus . Diese Anstalt , welche
Wien ebenfalls der segensreichen Regierung Kaiser Jo¬
seph II . verdankt , wurde im Jahre 178 t eröffnet Eine
Hauptursache ihrer Errichtung war , um dem so häufi¬
gen Kindermorde vorzubeugen . Keine Person , die in
diesem Hause Hülfe sucht, wird um ihren Stand oder
Namen gefragt , sondern sie hat bloß einen versiegelten
Zettel , der beides enthält , mitzubringen . Auf diesem
Zcriel , welcher in ihrer Verwahrung bleibt , und den
sie bei ihrem Austritte mit sich nimmt , wird von außen
die Nummer des Zimmers und des Bettes geschrieben,
welches sie erhält , nur im Falle sie stürbe , würde er
eröffnet , um ihren Verwandten von dem Tode Nach¬
richt zu geben . Die Kinder , welche hier zur Welt kom¬
men , werden entweder von der Mutter mitgenommen.
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oder in das Findelhaus gegeben . Es hat 240 Betten.
Jährlich werden über 3000 Geburten gezahlt.

Jene Frauenspersonen , welche unentgeldlich aufge¬
nommen worden waren , müssen , wenn es ihre physische
Beschaffenheit gestaltet , durch einige Zeit Kinder im
Findelhause säugen.

Die Kaserne Nr . ISK, anfangs der Hauptstra¬
ße , ist die größte Kaserne in Wien . Sie wurde 17S1 er¬
baut , hat drei Stockwerke , 7 Höfe und kann über 6000
Mann aufnehmen.

Hohlweggasse.
Nr . IL « Pallast des Johann Fürst von Liechten¬

stein mit einem schönen Garten.

Karlsgasse.
Das Waise nyaus Nr . 259 - 261 mit der Auf¬

schrift : vrplisnes .̂ lencl !» et Ll -̂ clientii ^ ZosepKn !»II.
^IINO AIVLLI X̂XXV , befindet sich in dem sogenannten
spanischen Spitale . Nebst dem Unterrichte , den die hier
befindlichen Kinder in der Religion , Lesen, Schreiben,
Rechnen und allen übrigen Gegenständen der Normal-
schulen erhalten , geht der Zweck dieser Anstalt auch vor¬
züglich dahin , selbe zu bürgerlichen Geschäften , Hand¬
werken und Künsten vorzubereiten . Ausgezeichneten Ta¬
lenten wird der Besuch der lateinischen Schulen oder
Ver Akademie bildender Künste gestattet / Mädchen erhal¬
ten überdieß Unterricht in allen weiblichen Arbeiten.
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Die Zahl der Kinder beträgt in dem Hause 300 , auf
dem Lande befinden sich bei -Ziehaltern über 2000.

Dieses Haus hat auch eine recht hübsche Kirche , zu
der Karl VI . den Grundstein legte . Der Seitenaltar,
St . Karl von Borroma vorstellend , ist von Rottmayer;
Petrus , wie er den stürmischen Wogen zueilt , ist von
Roettiers ; der heilige Januarius von Altomonte.

Kirchengasse.
Das k. k. Militärspital Nr . 218 und 220

ist für 1200 Kran ?e eingerichtet , hat eine eigene Apothe¬
ke, ein chemisches Laboratorium und eine klinische Schule.

Wcihringergasse.
Die k. k.' Gewehrfabrik Nr . 201 und202hat

einen bedeutenden Umfang , in welchem die meisten Geweh¬
refür die österreichische Armee und die Zeughäuser , theils
durch Menschenhände , theils durch künstliche Instrumente
und Maschinen verfertigt werden . In Verbindung mit
dieser Anstalt steht auch das k. k. Büchsenmacher - Lehr¬
lingsinstitut zu Steyer . Um diese Anstalt zu besehen , muß
man eine besondere Erlaubniß von dem Direktor haben.

K. K. Medizinisch - chirurgische Josephs-
Akademie Nr . 221 . Kaiser Joseph II . war der Grün¬
der dieser schon als Gebäude merkwürdigen Akademie,
deren Zweck ist , die österreichische Armee mit taugli¬
chen Ärzten und Wundärzten zu versehen. ES fuhrt di«
Ausschrift:

Wiens Merkwürdigkeiten. Z. Uufl. 21



— 242 —

ZUuniticent 'i -t et Î uznieü » Imper . Lses . ? c>8epl >i II.
1' . 8el >ols Alcclico - tüliirnr ^ ics , inilitum moit »' »
et vulneridus cursnälz »snsnllis ^ ue Instituts , » eile
et omni sunnellectile sslutsris srtis instrncts . V̂nnc»

N . 8 . 1735.

Di « Statuten zu diesem Institute entwarf Ritter
Brambilla . Durch die neue 'Organisation ist diese An¬
stalt mit der medizinischen Fakultät an der Wiener Uni¬
versität in ein gleiches Verhältnis ; gestellt . Es sind die¬
selben Lehrfacher , Vortragsabstufungen und Prüfungen.

Dafür haben die hier graduirten Doktoren auch gleiche
Nechte mit jenen der Universität für die künftige Pra¬
xis in der österreichischen Monarchie . Das Institut hat
eine auserlesene Bibliothek von mehr als «ovo Bän¬
den aus allen medizinischen Wissenschaften , vorzüglich
aus den Fachern der Botanik und Anatomie , ferner eine
Naturalien -, Instrumenten - und Präpara¬
te n - S a m m l u n g, welche in mehreren Sälen des Ge¬
bäudes aufgestellt ist. Von diesen verdient vorzüglich die
pathologische Knochenfammlung und die berühmten ccrop-
rastischen' Abbildungen (Wachs -Präparate ), welche unter
der Leitung des Abbe Fontana von Moseagni in Flo¬
renz verfertigt wurden , und gewiß als bewunderungs¬
würdige Meisterstücke des menschlichen Kunstflciszes be¬
trachtet werden können . Sie allein füllen sieben Säle.
Der Eintritt wird nur Gelehrten , Naturforschern , Phy¬
sikern, Ärzten und Wundärzten Sonnabend , nach einge^



— 243 —

Holter Erlaubniß von dein dortigen Prosektor , beiden,
man sich Donnerstags zu melden hat , gestattet . Endlich hat
die Akademie noch einen botanischen Garten , wel¬
cher ebenfalls von Kaiser Joseph II . angelegt wurde.
Er ist vorzüglich mit Offizinalpslanzen besetzt.

Dem Iosephinum gegenüber liegt das sürstl . D i e-
terichstei n'sche Palais mit Garten und Anlagen.

xxvin . Schottenftld
oder Esclhardsried '.ist eine der jüngsten aus Wiens Vor¬
städten , und wurde von dem Schotten -Abte Venns
Pointner angelegt.

Hat 8 Gassen , S3 Häuser und 4573 Einwohner.

XXIX. Michelbeurijcher Grund
hat seinen Namen von seiner ehemaligen Grundherrschaft
derMalzburgischen Benediktiner -Abtei Michelbeuern,
und wurde den 13. August t ?8S von derselben an den
Magistrat mit aller Gerichtsbarkeit verkauft.

Zählt gegenwärtig 3 Gassen , 37 Häuser und lLSS
Einwohner.

XXX. Himmelpfortgrund
oder Sporkenbühcl , hat den ersten Namen von seinen
ehemaligen Besitzerinnen , den Ehorsrauen zur Himmels¬
pforte . 17S3 wurde er nach Aufhebung dieses Ordens
vom Magistrate erkauft . Das Wappen ist ein Osterlamm,

Hat 9 Gassen , 86 Häuser und 328l Einwohne,.
2t *
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Sechsschimmelgafse.

Nr . 43 ist die berühmte Neumann 'sche Zar¬
ben - Fabrik , die einzige dieser Art in Wien.

XXXI . Thury.
Auf diesem Grunde und auf dem vorher genannten

stand in d̂cn frühern Zeiten das Dorf Siechen als,
welches durch die türkische Belagerung im Jahre IZ29
Hanz zerstört wurde. Von dem kaiserlichen Hofdiener und
Ziegelschasfer Johann Thury , der sich den neuen An¬
bau sehr angelegen seyn ließ, erhielt auch der neue Grund
den Namen.

Diese Bauten wurden zwar durch die zweite Bela¬
gerung ebenfalls zerstört, allein der Grund gewann da¬
durch wieder, daß er 1703 und 170t durch die gezoge¬
nen Linien mit den übrigen Vorstädten vereinigt wurde.
Das Siegel stellt den heil. Johanne » dar , der in der
linken Hand eine Kapelle hält.

Hat S Gassen, tl ? Häuser und SSöt Einwohner.

XXXII. tichtenthal oder tvitse.
Vormals eine Wiese , daher die lctztere' Vcnen-

nung, auf welcher sich die Jugend durch Spiele belu¬
stigte. Diese kaufte der Fürst. Adam von Liechtenstein,
weil sie seinem Garten nahe war, und erbaute hier j «S4
das Brauhaus . Als dieser Grund mit den Linien einge¬
schlossen wurde , trat der Fürst denselben um sehr billige
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Preise zu Bauplätzen ab, und bewilligte den Baulustigen
zehn steuerfreie Jahre . Bald stand eine neue Vorstadt da,
welche zu Ehren ihres Gründers den Namen Lichten-
thal erhielt . Das Wappen sind zwei auf Bergen stehen¬
de Gebäude , in deren Mitte ein Thal, ' und oben die
Sonne.

Hat 13 Gassen , 211 Häuser und 7032 Einwohner.

Kirchengasse.
Pfarrkirche zu den heil , vierzehn Not h-

helfern . Der Grundstein zu dieser Kirche wurde im
Jahre 1712 von Kaiser Karl VI . gelegt . Im Gewölbe
über dem Eingänge verdient ein Gemälde von Fran;
Singer bemerkt zu werden , den Zöllner und Pharisäer
vorstellend . Der steinerne Hochaltar hat ein schönes Bild
von Franz Zvller . Vsn den Seitcnaltären ist das heil.
Kreuz , dann Jesus , Maria und Joseph von Maulbertsch,
der heil . Franz Xaver von Koll , und der heilige Johann
von Nepomuck von Franz Zoller . In der Mitte der
Kirche ist das Bildniß des heil . Florian und der schmerz¬
haften Mutter vom Bildhauer Franz Loy.

XXXIII . Altham:

entstand fast zu gleicher Zeit mit dem Lichtenthale , in¬
dem Graf Gundacker Althann hier ein prächtiges Ge¬
bäude und einen Garten anlegte . Im Jahre 1711 ver¬
kaufte er es sammt den dazu gehörigen Grund an den
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Magistrat , der de» weitläufigen Garten meist zu Bau¬
stellen verwendete: Das Wappen ist von jenem der Zä-
gerzeile nur darin verschieden, daß es eine Umschrift
führt.

Nr . l ist der Pallast des Herrn Johann Bapt . von
P outhon , mit einem schönen Garten.

Hat 1K Gassen, SS Häuser und 8SS.Einwohner.

XXXIV. Nassau
hieß in den altern Zeiten der obere Werd und hat
den Namen , weil die hier befindliche Aue den Pserdcn
zur Weide diente. Das Wappen stellt eine mit Bäumen
bewachsene Ebene vor.

Hat 17 Gassen, 172 Häuser und «1K6 Einwohner.
' - Judengasse.
Spital der israelitischen Gemeinde

Nr . Sl>, wurde von der OppenheimerschenFamilie ge¬
stiftet und genießt noch von derselben immerwährende
Unterstützung. Hier werden sowohl einheimische als frem¬
de kranke Juden aufgenommen.

Langegasse.
Der fürstlich Li echtenstein 'sche Som-

mervallast und Garten Nr . 130 , welcher zum
Vergnügen des Publikums offen steht, und durch seine
herrlichen Anlagen eines zahlreichen Besuches sich er¬
freut , hat am Eingangsthore die Aufschrift:



— 247 —
Derliunst , clen Künstlern ^«Ksnn k'ürst von

1>iecnten5tei » .

Das am Ende des Gartens errichtete Gartenhaus

von Martinelli gewährt wegen der herrlichen Flora , die

den Winter hier unterhalten wird , ein besonderes Ver¬

gnügen,
In dem Sommer -Pallaste , der seiner schönen Ar¬

chitektur wegen einer der sehenswürdigsten in Wien ist,

befindet sich die Gem ä l d e - G a l le r i e und K u-

p s e r st i ch-S a m m lung . Zu derselben sührt eine mar¬

morn « Prachttreppe , die schönst« dieser Residenz . Die

Plcitfonds sind von Rottmayer . Jener iu den Eintritts¬

saal zur Gallerie von dem Jesuiten Pozzo . Die Galle¬

rte enthält Gemälde aus der italienischen , flamändi-

schen, alten und neuern deutschen Schule , in allen über

tS00 vorzügliche Stücke . Eine vorzügliche Zierde dieser

Gallerie sind sechs Gemälde von Rubens , die Ge-

schich te des Decius vorstellend ; sie kosteten allein 80,000 fl.

Nebst den Gemälden sind hier noch SöS Stücke aus dem

Fache der Bildhauerkunst , und eine kostbare Sammlung

von Kupferstichen.
Diese .Gallerie ist zum öffentlichen Gebrauche ^»' »

kann täglich Vormittags besehen werden . Man wendet

sich dieserhalb an den Aufseher des Pallastes.

Porzellaligasse.
Die k. k. Porzellan - Manufaktur Nr . 137.
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Dieses Gebäude nimmt einen Flächenraum vvn 87SS
Wiener Quadratklafter ein, und es werden darin außer
den Beamten über 500 Arbeitsleute beschäftigt. Die
Waaren , welche aus dieser Fabrik kommen, zeichnen sich
durch Reinheit , Nettigkeit und Eleganz aus.

Zur Besichtigung der Werkstätte der Manufaktur
muß man mit der Erlaubniß des Direktors versehen scyn.

Die Niederlage ist in der Stadt , am Josephs¬
platze in dem Freiherr von Sinaischen Palais Nr . 1155.

Servitengasse.
Die Pfarrkirche zu Maria Verkündi¬

gung und das Kloster der P . P . Serviten wur¬
de IK- l von Fürst Octavius Picolomini gegründet, ab er
erst 1770 wurde die Kirche vollendet. Die Stucco -Ar-
beit im Innern ist von Johann Darbarigo . Das
Kloster besitzt auch eine Bibliothek, größtentheils Asce-,
ten und Theologen nebst mehreren Inkunabeln.

Folgende Orter außer den Linien gehören noch un¬
ter die PolizeibezirkeWiens , als : Hern als , Neu¬
lerchenfeld , Währing , Fü nfhaus , Sechs¬
hau s und Simmering mit einer Gesamnitbcvölkcrnug
von 15,806 Einwohner.



Einige Ausflüge
i n

Wiens schöne und reizende nahe
Umgebungen.





^ ) ie Umgegend Wiens gehört wegen ihrer Abwechslun¬
gen zu den reizendsten Gegenden, i« denen eine HauPt-
stadt liegen kann, und nicht viele haben diese Fülle von
Naturschönheiten so in der Nähe. Gegen Norden die
Straße nach Mähren und die Donau , die schattenreichen
Inseln — gegen Abend das Berg - Amphitheater, bedeckt
mit den schönsten Landsitzen, das mit dem Leopolds- und
Kahlenbergs an der Donau endet — gegen Morgen die
fruchtbaren Ebenen nach Ungarn und gegen Mittag ein
malerisches Hügelland , übersäet mit Dörfern und Land¬
häusern, im Hintergrunde die stcprischen Alpen, der
Weg nach Italien.

Wer hier nicht zu Fuß wandeln mag , findet nach
allen besuchten! Gegenden Gefellschaftswägen, Zeiselwä-
gcn oder auch Flacker.

Ertter ÄusNug.
Mödling , Briel , Liechtenstein.

Unter den nahen Umgebungen Wiens hat dieBriel
Brühl ) den Vorzug. Von Wien nach Mödling , kann
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man mit einem Fiaker in einer Stunde gelangen. Auch
fahren Stell - oderGesellschafts - Wägen , welche
im Sommer täglich Morgens und Abends vor den Gast'
Höfen zum weißen Schwan , am neuen Markt
(Mehlmarkt) , goldenen Ochsen und Mat scha¬
ker Hof in der Seilergasse stehen, um 2t kr. C. Mze.
für eine Person dorthin. Die Straße führt bei der
Spinnerinn am Kreuz vorbei, von wo aus
man die Residenzstadt in ihrer ganzen Größe erblickt.
InMödling kann man im Gasthofe zum Hirsch
absteigen, um von hier aus zu Fuß die Naturschönheiten
in Augenschein zu nehmen. MöDling liegt am Eingange
des malerischen Fclsenthals Vriel ; es besitzt eine Heil¬
quelle mit einem freundlichen̂ Vadebause, welche im
Sommer von Wienern stark besucht wird.

Durch den alten Thorbogcn, einen Überrest des
Klausenthors und das Dorf Klausen, gelangt man in
eine höchst romantische Gegend, vor .dere Vriel ge¬
nannt . Auf den Felsengebirgenrechts und links, erblickt
man Ruinen und Anlagen, mit welchen Fürst Johann
Liechtenstein dieses Thal verschönerte. Auf dem Berge
links liegt die alte B urg M ö d li n g, in dessen Innern
ein noch erhaltener Saal befindlich, indem man das schöne
Thal übersehen kann. Am Fuße- dieses Berges liegt das
run deThal , dasfürstlicheLusthäuschen , das
Jägerhaus , dieMeierei und dasGasthauszu
den zwei Raben . Von hieraus sührtein breiter Fuß-
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weg durch den Wald zum Tempel des Ruhms,
so genannt , weil hier die Gebeine der Tapfern ruhn,
welche dem Fürsten im Schlachtgewühl bei Aspern das
Leben retteten. Die Aussicht ist überraschendund bezau¬
bernd schön, vorzüglich die Nord- West-Seite , wo man
in der Ferne die Gipfel des Schneebergs erblickt. Der
Weg rechts führt in dasKientha l zu dem romantischen
Eschenbrun neu mit guten reinen Quellwasser, und
der dreiviertelStunden von hier liegenden Hilperich ' s
Mühle in der Briel , in der man gute Aufnahme und
Bcwirthung findet.

Links von dem Gasthause zu den zwei Raben, führt
ein herrlicher breiter Fahrweg zu der eine kleine halbe
Stunde von hier liegenden alten Burg und neuen
S chl oß Liechtenstei n. In der alten Burg findet man
noch Überreste aus den Nitterzeiten; einen Prunksaal mit
den FamiliLngemaldender Liechtensteiner, die alte Kapelle,
das Burgverließ u. s. w. ; gegenüber liegt das in mo¬
dernen Styl erbaute neue Schloß , der Park , der
Perlhof , in den Anlagen, das Amphitheater mit noch
einigen Ruinen , von hier führt ein Fußweg dem Berg
hinab, an der Ägidi -Kirchc vorbei nach Mödling
zurück.

Fremde, welche die Berge Eich ? ogcl und A n n i n-
ger besteigen wollen, thuu wohl, vou Mödling einen
Führer mitzunehmen.
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Zweiter Ausklng.

Baden, Heiligenkreuz.

Außer den Stellwägen in der Kärnthnerstraße beim
Gasthofe zum Erzherzog Carl , wilden Mann , und wei¬
ßen Schwan am neuen Markt , ist auch seit 1830 für die
Dauer der Badezeit eine Eilfahrt nach Baden einge¬
richtet. Die Aufnahme geschieht bei dem Oberamt der
Briefpost in der Stadt Wollzeile gegen Entrichtung von
40 Kreuzer C , Mze . für die Person hin oder zurück.

Baden ist eine landesfürstl . Stadt , etwa 2 Po¬
sten von der Residenz , der Weg dahin führt über
Jnzersdorf und Neudorf .- Von den Gasthöfen sind em¬
pfehlenswert ?) : der ĝoldene Schwan , golden«
Hirsch und Sauerhof.

Merkwürdigkeiten : besuchte Bäder , einen
Park , welcher den Badegästen zum Spaziergang dient,
Doppelhofs -Garten , die Alexandrowitsch ' und Lang scheu
Anlagen , Palais weil . Se . kaiserl . Hoheit des Erzherzogs
Anton , Theater ?c.

Eine viertel Stunde von der Stadt liegt das ro¬
mantische He l e ne n t ha l , welches sich bis Heiligen -
kreuz erstreckt.

Am Fuße des Lindenkogels liegt die Weil bürg,
Lustschloß Se . ?. k. Hoheit des Erzherzogs Carl ,
mit herrlichen englischen Anlagen und seltenen Blumen-
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flur. Von hier aus führt ein Fußweg über die soge¬
nannte Hauswiese nachR a ucheneck und den Wart-
thnrm , von wo ans man eine reizende Aussicht genießt.
DieKvnigshöhle , die Ruinen von Scharfeneck.
gegenüber liegt die Burg Rauhe nstei » , das Fel-
senthor , <Iamssteig.

Am rechten Ufer des Schwächatbaches gelangt man
auf einem angenehmen Fußsteige nach den Krain er¬
hüben , wo man in dem dort' befindlichen Wirthshause
mit guten Speise» und Getränken bedient wird. Fremde,
welche Lust haben, von hier aus den Kaltenberg
«das eiserne Thor) zu besteigen, thun wohl, von hier
aus sich eines Führers zu bedienen.

Der Weg aus dem Helenenthale führt zu einem
kleinen aber schön gruppirten Wasserfalle. Wenn man
diesen Weg weiter verfolgt , gelangt man auf die schöne
H e i l i ge n kr eu ze r - W iese und nach dem Stifte
Heiligen kreuz , welches Leopold der Heilige im
Jahre 113S stiftete. Sehenswcrth sind hier ; der Kalvarien-
bcrg; der Stistshof ; die Kirche; das KapitelhauS; der
Kreuzgang; die Fürstengruft der Babenberger ; das
Dormitorium ; das Hochaltarblatt und Seitengemalde
von Rottmayer , die treffliche Orgel ; die große
Kreuzpartikel; das Sommerrefektorium mit dem Gemälde
vonAltomonte ; die zahlreiche Bibliothek und die Schatz-
kaminer.
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In dem Wirthshause , dicht am Stiftshofe , findet
der Fremde gute Aufnahme und billige Bedienung.

Von Heiligenkreuz führt der Weg über Gaden,
die Bricl , Modling nach Wien zunick.

Dritter Austrug.

Hietzing, Schönbrunn, Tivoli und Meidling *).
Hietzing ist einer der besuchtesten Sommerauf-

enthaltsorte der Wiener , hat schöne große Gebäude und
Gärten , unter welchen sich der des Baron Hügel vor¬
zugsweise auszeichnet . Ein nicht übles Schauspielhaus,
mehrere Bäder :c.

Das besuchteste Gasthaus ist Domma >>er ' s
(5asino , in welchem man mit guten Speisen und Ge¬
tränken jedoch thcucr bedient wird . Sonntags , so wie
auch an gewissen Wochentagen im Sommer , lockt Strauß
mit seinem Orchester ', ein zahlreiches Publikum dahin.

Über den Wicnfluß gelangt man nach Penzing,
von da nach Baumgarten , Hütteldorf , Mariabninn,
Weidlingau :c.

Schönbrunn . Das größte kaiserl . Lustschloß,
südwestl . von Wien eine halbe Stunde außer der Linie.

' ) Gescllfchaftswägen stehen am Peter , Neucnmartt , Stock
im Sifenplah , Preis für einen Platz tZ kr. C. M.
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Im Innern des Schlosses findet man prachtvolle

Säle und Zinnner mit Gemälden von Rosa , Meytens,
Guiglielmi , Pittoni , Hamilton,c.

Der Lustgarten umgibt das Schloß von drei Seiten.
RechtS und links sind Pflanzungen feiner Blumen , von
edlen Obstarten , einige Glashäuser für Ananas und
Musa -Pflanzen , und eine Orangerie . Der große Schloß¬
garten , welcher für Jedermann das ganze Jahr offen
steht, ist an der Rückseite des Schlosses ; diesem ge¬
genüber , sieht man auf einer Anhöhe das Gloriett.
Es besteht aus einer prächtigen Sala Terrena , die durch
eine Colonnade von dorischen Säulen gebildet wird.
Von der Platforme hat man ein« überraschend schone
Aussicht . Am Fuße der Anhöhe liegt rechts , eine Ruine,
welche die Trümmer eines prächtigen römischen Gebäu¬
des darstellt . Nicht weit von hier an der nämlichen Sei¬
te , erblickt man den Obelisk mit dem vergoldeten
Adler , welcher auf einer Felsengrotte steht. In der Nähe
befindet sich ein Brunnen mit der Statue Egeria (von
Beyer ) . Von dieser Quelle soll Schönbrunn seinen Na¬
men haben.

Vom Schlosse rechts in einer eigenen Abthcilung
des großen Gartens , befindet sich die Menagerie,
seit dem Verluste mehrer seltener Thier « nicht mehr be¬
sonders ausgezeichnet ; Fremde können dieselbe täglich
sehen , für das größere Publikum ist sie aber nur a » ge¬
wissen Tagen der Woche geöffnet.

SS
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Am Ausgange des Schloßgartens nach Hietzing , ist
links der Eingang zum botanischen Garten . Die
zweckmäßigsten Gewächshäuser , enthalten schöne, große
und seltene Exemplare , besonders von Palmen , die ein
eigenes Haus haben . Der Rcichthum , der in diesen
Treibhäusern befindlichen exotischen Gewächse ist außer¬
ordentlich groß . Man findet hier den Cocosbaum , den
Vanillebaum , den Kaffeebaum , Gewürznelken , Muskat¬
nüsse ic. Hofgartendircktor ist gegenwärtig der ?. ?,
Stath Herr Vredemayer , Hofgärtner Herr Schott.

Tivolü Auf dem sogenannten grünen Berge bei
Overmeidling , links vom Schvnbrunner Garten , ist seit
fünf Jahren ein neuer Velustigungsort Tivoli mit
einem Garten , einer großen Säulenhalle , Krcisfahr-
bahn und einer guten Restauration entstanden.

Eintrittspreis ist 24 kr. C . M.
JnUnter - Meidlin g -sind beachtcnswerth , das

Th er e sie nb a d mit einem Theater , und das P fa n»
»ische stark besuchte Mineralbad mit der Trinkkur¬
anstalt.

Vierter Äustlug.
Lachsenburg

ist «ine Poststation von Wien entfernt . Merkwürdig sind
daselbst : das k. ?. Lustschloß , der große Park
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mit der alten Ritterburg , und der kleine botanische
Garten.

Das Neu schloß enthält das Bibliothekszimmer
Ihrer Majestät der Kaiserinn, sechs herrliche Gemälde
von Canalletto , serner die Bildsäule MeleagerS
auS reinem carrarischen Marmor von Beyer.

In der Pfarrkirche : der schöne vom Hofarchi-
tekten Zobel verfertigte Hochaltar ; das Altarblalt zur
Rechten ist von Anton van Dyk und Seghers , jenes
zur Linken von Ludwig Kohl , beide von hohem Kunst¬
werth.

DergroßePark mit einem 72,000 Quadrat-
klaster umfassenden Teiche; am östlichen Ende dessel¬
ben befindet sich die Franzens - oder Ritterburg,
deren gesammte Einrichtung aus Kunstwerken des Mittel¬
alters besteht, mit theils restaurirten theils neu verfer¬
tigten Glasgemälden von Mohn . Im Empfangssaale
die prächtigen uralten Malereien, entzückende Aussicht vom
Thurm. — Der Turnierplatz , die über «00 Jahr alte
Rittcrsäule ; die Rittergruft mit altdeutschen Gemälden
an den Wänden und einem vorzüglichen Glasgemäide
im Hintergründe ; — die Meierei mit der kostbaren Her-
renwvhnung, das schöne Lusthaus (Haus der Laune
im Eichenhaine) , das alte Schloß , nebenbei der Dia-
»entempcl mit einer nach allen Seiten freien Aussicht
und einem Kuppelgemälde von Vincenz Fischer.

Eine der reizendsten-Parkanlagen bildet das F i-
zz »
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scherdörfchen mit der großen Fischerhütte — das
chinesische LusthauS in seiner romantischen Lage , — der
Tempel der Eintracht , die Löwcnbrücke , der Wasserfall,
die Einsiedelei u. s. w. Im kleinen Prat er findet
man Schaukeln , Schnellwage , Kegelbahnen , WirthS-
hütten :c.

Der botanische Garten ist links vom Ein¬

lange in den Park.
Der Eintritt in den Park ist täglich gestattet . Zur

Besichtigung aller Gegenstände bediene man sich eines
Führers.

Das beste Gasthaus ist zum goldenen Kreuz.

^üntter Äustlug.

Grmzing , Sievering , Himmel, Cobenzelberg,
Kahlenberg, Leopoldöberg und Klosterneuburg.

Gri nzilng ist ein , seines Weines wegen, berühm¬
tes und besuchtes Dorf ; man versäume nicht den sogenann¬
ten Lös Hof Nr . 28—31 mit den Weintrauben-
Anlagen in Augenschein zu nehmen , die weit über
tausend Varietäten zählt . Von hier aus gelangt man
nach dem Dorfe Sievering , welches an einem bedeu¬
tenden Steinbruche liegt . Die auf der Anhöhe stehende
Kirche ist ganz von Stein und sehr alt . Obst - und
Weinbau sind sehr bedeutend.
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Nicht weit von hier den Berg hinauf , gelangt man
auf den sogenannten H i m m e l , einer der anziehendsten
Punkte der Umgebung zur Übersicht der Kaiserstadt.
Hier bemerkt man den Park mit den Blumenplatz,
zur Seite die Schloßtcrrasse , den chinesischen Schirm,
den großen Teich , kleinen Prater u . s. w . Der Weg
rechts führt nach dem reizenden Cobenzelberge mit
hübschen englischen Anlagen , derselbe liegt »73 Fuß über
den Wasserspiegel -der Donau . In dem Gasthaus « daselbst
wird man gut und billig bedient.

Auf dem Kahlenbergs , auch Josephsberg ge¬
nannt , fesselt wohl die entzückende Aussicht nach allen
Richtungen , vor allem Andern unsere Aufmerksamkeit.
Die Höhe des Berges betragt 1060 Fuß über der Do¬
nau . Noch benierkenswcrth ist der Kirchhof mit seinen
Erabmälern , das Gasthaus mit der Terrasse und großen
Keller.

Vom Kahlenbcrge , der übrigens keineswegs kahl,
sondern sehr bepflanzt ist, führt ein angenehmer schattiget
Weg nach dem Leopol d sber g. Auch hier gewähren
die Donaugegenden und die Hauptstadt einen herrlichen
Anblick. Die hier befindliche Kirche zum heil . Leopold,
hat eine recht gefällige Form . Die Altarblätter sind
vom Sembach , Jcensius und Lerey.

Von hier führt ein Fußweg durch den Wald nach
Kloircrneuburg , wo es auch der Sehenswürdig¬
keiten viele gibt . Das Stift gewährt , vom Kirchcnplatze
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einen überraschenden Anblick. Besonders bemerkenswert^
ist darin : der Kreuzgang , das große aus Holz geschnit¬
tene uralte Kreuzbild , der Stammbaum der Babenber¬
ger in der Lcovoldsgruft . Die Leopoldskapelle
(Schahkammer ) bewahrt den Leichnam des heil. Leo¬
pold , der tlSK starb . In aufgestellten Schränken die
Kostbarkeiten des Stifts , den Erzherzoghnt von Öster¬
reich zc. Ferner den , als Kunstgcbildc einzigen , vielleicht
einer von dem Prachtaltar der Markuskirche zu Venedig
übertrosfenen Altar vonVerdün , den Probst Wernher
daselbst verfertigen ließ , auch den kleinen Reisealtar,deS
heil . Leopolds.

In der Stiftskirche sind die. prächtigen Chor-
stuhle , das Hochaltarblatt von Ku pp e lw iese r , die
andern sind von Pelnzzi und Strudel ; das De¬
ckengemälde von Doinencio.

Im Neugebäude : Die Sriftsbibliothe ? mit
mehr als 30,000 Bänden und 400 Handschriften , sieben
Fenster mit Glasgemälden aus den lt . Jahrhundert,
die Kaiserzimmer , das schöne Deckengemälde von D,
Gran , die Gemäldesammlung des Mittelalters , und
vorzüglich die sich von diesem Saale darbietende herr¬
liche Aussicht.

Zur Besichtigung dieser Merkwürdigkeiten hat man
sich im Stifte oder beim Sakristei - Diener zu melden.

Im Stiftekeller kann man die Güte des Klo-
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sterneuburger Weins erproben. Im Hose der Binderei
befindet sich das große Weinfaß S9S Eimer haltend.

Von Klosterneuburg kann man entweder auf der
DonAu mit einem Nachen nach Wien zurückfahren,
oder, aus der Fahrstraße über Nußdorf.

Sechster Ausflug.
Dornbach, Neuwaldcck, Park und Hollän¬

dischen Dörfchens.
Dom Neuen - Markt (Mehlmarkt) , kann man um

12 kr. C. M . mit Gescllschaftswägcnbis Dornbach fah¬
ren , von hier aus muß man die Partie durch den
Park zu Fuß machen.

Der Weg führt durch Herrnals , in welchem links
das an der Fahrstraße liegende Palais und Garten des
Grafen Ferdinand P a lffy bemerkcnswcrH sind, nach
Dornbach . Am Ende des Dorfes , erhebt sich links
das Schloß Neuwaldeck , dessen Mittclsaal ungemein
freundlich und die Kapelle sehr einladend ist.

Der das Schloß umgebende große Park mit
einem Umfange von mehr als einer deutschen Meile,
wurde von Grafen Lacy angelegt. In einer kleinen von
düstern Tannenholz verdeckten Kapelle, befindet sich das
Grabmal des Stifters und gleich neben demselben, das
des Grafen von Browne (Moritzruhe).
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Eine der reizendsten Stellen des Parks bildet das

Gebiet des Spiegelteiches, an dessen Ufer sich eine schöne
Statue des sterbende» Fechters befindet, nebenbei ist ein
botanischer Garten . Die vorzüglichsten Partien sind noch:
das Jagerhaus , die Fasanerie , der Dianen¬
tempel mit der Aussicht über den Park , und gegen
Wien , an dessen Rückseite aufwärts das holländische
Dorschen mit dem Marschallszimmcr (dem Haupt¬
punkte der Aussicht). Bon hier führt ein sehr bequemer
Weg nach dem Hermannskogel . Beim Abwärts¬
steigen bemerke man als Standpunkte : den Regenschirm,
den chinesischen Sonnenschirm , neben diesem eine aus¬
gezeichnete Statue des Gladiators und das chinesische Lust¬
haus. In der Mitte der angränzenden Marswiese steht
unter einer malerischen Baumgruppe die Bildsäule des
ruhenden Kricgsgottes. Bon hier aus kann man den
Weg nach Pvtzleinsdorf machen, wo sich ein schö¬
ner Park mit herrlichen Aussichten und einem Denkmale
AlxingerS befindet, um dann über Gersthof , die
Türkenschanze vorbei, Weinhaus und Währing
nach Wien zurückzukehren.

Ausführliche Beschreibungen von Wiens Umgebun¬
gen , findet man , in:
F . C. Weidmanns , Wien's Umgebungen. 10 Hcste.

Wien bei <5arl Armbruster.
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A. Schmidt , Wien 's Umgebungen auf SV Stunden im
Umkreise. 2 Bände . 8. Wien . Gerold . 4 fl. C . M.

I . G . Seidl , Wien 's Umgebungen . Wien . Mörschner
el Jasper . I ff. C. M-

A. Schmidl , der Schneeberg in Unterösterreich mit seinen
Umgebungen von Wien bis Mariazell . 8. Wien . Lech,
ner . t fl. SV kr. C M.

F . C - Weidmann , Wegweiser auf Strcifzügen durch
Oesterreich und Steiermark . 2. Auslage . 12 . Wien.
(5. Armbruster . Ist . 12 kr . C . M.

A. I . Krickel , Baden mit seinen malerischen Umgebun¬
gen . 2 Vdchen . 8. Wien . Pichler l fl. SO kr. CM.

Verzeichniß der von Wien abfahrenden Stell - oder Gesell-
schaftswägen . Wien bei Bermann am Graben . 20 kr.
C . M.
Historisch malerische Ansichten von Wien und den

Umgebungen im eleg. Futterale . Wien bei Carl Arm¬
bruster . 6 fl. C . M.

Illuminirte Ansichten von Wien und seinen Umgebun¬
gen , findet man in allen hiesigen Kunsthandlung «».

Eine gute ausführliche Karte von der Umgegend ist
bei Artaria und Compagnie am Kohlmarkt ItSt erschienen
und koster 2 Zfl. C . M . Eine andere bei Bermann am
Graben zu 43 kr. C . M.

Wiens Mcrkivürdigkeiten. 3. Aufl. sZ



Nöthige ScmerKungcn für Fremde die
Abreise von tvien betreffend.

den an der Linie abgegebenen Paß zurück zu
erhalten , muß man sich mit dem empfangenen Anfent-
haltsscheine in die k. k. Polizei - Oberdirektion
Paßamt , Spenglergasse Nr . SSI, begeben, wo er auch
weiter oder zurück visirt wird.

Will der Fremde mit Extrapost von hier abreisen,
so erhält er in dem Paßamte einen auf drei Tage gül¬
tigen P a ssirsch ein auf Extrapostpferde, welcher ihm
in der Linie von der Polizeiwache abgefordert wird.
Mit dem erhaltenen Passirscheine wird der Fremde in
die k. k. geheime S t a atskanzlei , Ballplcch
Nr . t9 verwiesen, wo er einen Erlaubnißzet-
tel erhält, ohne wclchemihm weder hier, noch in einem
Umkreise von sechs Poststationen von Wien Extrapost¬
pferde vorgespannt werden dürfen. Mit diesem Erlanb-
nißzettcl muß man sich in das k. k. Hofpoststall¬
amt , Dominikanerplaß neben der Hauptmauth Nr . «63
begeben, um daselbst die erforderliche Anzahl der Extra¬
postpferde zu bestellen. Da » Nittgeld für die erste



— 2K7 —

Station , wobei eine halbe Post wegen ? osto ro ^ alo
mehr bezahlt wird , ist sogleich zu erlegen . An der Linie
ist dem Polizeiwacht -Unteroffizier der Paß vorzuzeigen,
damit er Namen , Stand und Tag der Abreise eintragen
kann.

Fremde , welche mit dem E i l- oder Postwagen rei¬
sen wollen , haben sich einige Tage vorher in der Ex¬
pedition Dominikaner - Platz Nr . «KS zu melden und
vormerken zu lassen.

Zu den Brief - Eilfahrten werden nur kleine

viersitzige Wagen verwendet . Beikaleschen werden niemals
zugegeben.

Bei den Personen - Eilfahrten besteht eine

allgemeine unbedingte Passagiers -Ausnahme . — Aus je¬
den Vormerkschein ist angegeben , wie viel Gepäck dem
Reisenden zahlungsfrei befördert wird.

Bei der Bestellung muß ' zugleich daS ganze Passa-
gicrporro erlegt werden . Das einmal bezahlte Fahrgeld
wird in keinem Falle zurückgezahlt . Der von dem .Paß¬
amte erhaltene Passirschein ist vor der Abreise der

Eilpost -Expedition zu übergeben.
Jeder Reisende kann 20 Pf . Gepäcke frei mit sich

nehmen , demjenigen , welcher einen Platz im Innern des

Eilwagens gelöst hat , werden auch noch mit dem Post¬
oder Brankardwagen Z0 Pf . oder auch alle SO Pf . zu¬
sammen portofrei voraus oder nach gesendet , worüber
ein Ausgabsschein verabfolgt wird . Für das Mehrgewicht
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des Gepäckes ist das tarifmäßige Frachtporto zu entrich¬
ten . Das mit dem Eilwagen zu befördernde Gepäck, darf
nur in Mantelsäcken oder kleinen leicht unter¬
zubringenden Packeten bestehen.

Jedes einzelne Stück oder Packet muß gesiegelt und
mit der Addresse des Reisenden und dem Aufgabsorte ver¬
sehen seyn.

Außer de» regelmäßigen Eilfahrten werden auf
Verlangen zu jeder Stunde Separat - E i lsahrten
eingeleitet , die Bestellung muß jedoch einige Tage vor¬
her gemacht werden , damit die nvthigcn Vorbereitungen
getroffen werden können . Zu solchen Fahrten werden 4
oder «sibige Wägen verwendet , und es muß ohne Rück¬
sicht auf die Zahl der Reisenden jedesmal die ganze Ge¬
bühr bezahlt werden , die für sämmtliche Plätze de» ab¬
gehenden WagenS entfällt.

Hunde dürfen auf dem Eilwagen nicht mitgenom¬
men werden.

Tabak darf nur dann aus geschlossene» Pfeifen ge¬
raucht werden , wenn die ganze Reisegesellschaft damit
einverstanden ist.

Fremde , welche mit Landkutscher oder Stell¬
wägen von hier abreisen wollen , finden dergleichen
Gelegenheiten in der Leopol dstadt im Gasthause
zum schwarzen Adler , weißen Roß , golde¬
nen Lamm , goldene » Brunnen , goldenen
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Löwen :c., wo man sich wegen Preis und Zeit zu be¬

sprechen hat.
Auch I . G . MoShammer , bürgerl . Landkut¬

scher, Stadt Judengasse im Gasthofe zur Dreifaltig¬
keit Nr . 48? befördert Reisende und Güter nach Steyer,

Linz , Salzburg , Innsbruck , Braunau , München , Re¬

gensburg , Krems , Klagenfurt , Grätz , Laibach und Trieft.
Franz Bindtner , wohnhaft alte Wieden , Nr . 3.

Die Schreibstube ist in der Stadt , Weihburggasse , Nr.
93S, befördert Reisende nach Triest , Mailand , Rom,

Neapel , Straßburg mnd Paris.
Joseph Gasselbauer , auf dem alten Fleisch¬

markt Nr . K!»4 zum weißen Wolf nach Preßburg , Pestl) ,

ganz Ungarn und Siebenbürgen.
Reisende , welche Lust haben , die Donaufahrt mit

dem Dampfschiff nach Pesth und weiter zu unternehmen,
haben sich dieserhalb ' im Bureau der Donau-

Dampf sch.i sffa h r t s - G e se l l sch a ft , Wollzeile

Nr . S«S zu melden . Von Wien nach Preßburg wird die

Fahrt mit einem leichten Fahrzeug , auf welchem der

Platz 2 fl. C . M . kostet , ûnternommen , von Preßburg

fährt man dann mit dem Dampfschiffe , auf welchem der

erste Platz !» fl., zweiter Platz K fl. C - M , pr . Person

kostet, nach Pesth und weiter.
Die Abfahrt beginnt mit Monat März und dauert

den ganzen Sommer hindurch . Die Tage der Abfahrt
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werden in Wien bekannt gemacht, und sind auch im obi¬
gen Bureau zu erfragen.

Die General - Post - und Straßenkarte
der vsterr. Monarchie in vier Blattern , entworfen vom
Oberst Max de Traur und F . Fried , gestochen von List,
ist empfehlenswerth und in der Kunsthandlung von Ar-
taria und Comp, am Kohlmarkt Nr . 1t5l um S fl. C. M.
zu haben.



Absang unv Vsfsagier -Ta »if
für V

Reisende mit dem k. k Eil - , Post , und Briefpost .-
Eilwagen ron Wien.

Die Silpost -Sxpedition ist am Dominikanerplatzc Nr . «SS.
Der Reifende «hat mit Sem Personen -Silwagen »5 Pfund uns

mit dem Brief -Post -Silwagen <j<>Pf . Gepacke frei.
Die mit dem Postwaqe -, Reisenden hüben auficr dem Passagier-
Porto noch ledem Postillon o/ ^ kr. C . M . pr . Meile TrinlgelS

zu bezahlen.

Preise in Eon ». Münze.

Von W,cn Snt. Wagen- Personen- Tag u Stunde
nach l fcrnung gattung Taxe d . Abfahrt

Aachen über Linz
Postmcil fl. kr.

u. Paffau >,S Eilwag. S, 43 Sreit . Ab . ? U.

Agram 4> Postwag. >z ? Samst . dett»
Augsburg SS Silwag. Z> S Mittwoch u.

Daaden
Sanist . « . ? U.

4 4» ^Täglich
Bergamo üb. Insb. >>s 4? SS Monr ., Donn.

Berlin üb. Prag
Samst . A. 7 U.

9> 4° ,5 Dinst . samst.

Bologna
A. 7 U.

45 Samst . A. 7 U.
Bönen Zo .5 Donn . Samst.

Braunau
Ab. 7 U.

44 Silwag. >9 2? Mont . A. ? U.
Separw. >Z .»
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Sntfer- Wagen- Personen-

N«ch ^lung za lung Taxe ». Abfahrt
Postmeil fi. kr. '

Bregenz 9» Eilwag- 43 sz Donn . Samst.
Ab. 7 u . .Breslau 6, ,5 S° Samt ».Zl ? U.BroSy^ "4 Postwag. sz !>4 Mitlw . detto-Brunn >» Silwag. s >4 Dinst . Samst.
fr . 6 u.

B . Silw. s Sl Täglich Zf-7 U.
Linst . « . 7 » .Budweis »S Postwag. s SS

Karlsruhe über Eilwag. 4S »7 Mittw . betto^Braunau

üb . Salzburg " 4-> «4 Samst . dctt»
Larlsstadt ü. Zlgram 46 Postwaz. lj z> Dinst . M,t »v.

A- 7 U.Sascha» 7» Frei «. A. 7 U.Dresden b. Eilwag. 's 49 Linst . Samst.
Ab. 9 ./ . u.

Eger über Prag SS » So 4 Mont . A. 7 U.
Postwag. >S Dinst . vetto

Siume üb. Laibach L, Eilwag. z? 49 Donn . Samst.

Frankfurt a . M. YS . 44 S Sreit . » . 7 U-Gastein bo » >7 Tagl . i. Som-
Grätz »S 9 Samst . Donn.

fr . S., , u.» B . Silw. So Tägl . 7 u . Ah.
Sepw. >s s>

Hcrrmannstadt "4 Postw. »9 ZS Sonnt . A. 7U.Jzlau B - Silw. s Sont . Mittw.
Samst . 7 u . A-

Silwag 9 4s

Pack,».
fr . S,/,u.

5 4 Mont . Donn.
Ad. 7 u.

Innsbruck ÜS B . Silw. Z> -4 Mont . Donn.
Samst . A. 7 U.

Sepw. 3? >«
Ischl 4S>/. Silwag. >S s Dinst .f.5,
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V «„ Wien (^ utfcr- Wogen- pcrsoncn - T̂ag u . Ttuud.
gattunz Tare der Abfahrt

„- fl. kr.
„ . . . . ,
v! >, " ^̂ A

5S ' g. ,7 4 TSgl . Ab . 7 ll.Z Mont . ? » nn.

.» Sumst . A - 7 U.
lo , Sonnt Donn.

4i
Ab . 7 U.

Kronst.ü. Hermanst. j° Ssnnt . A . ? U.
St> ,Z Sj,z Taglich dettos,

Sonnt .Donn.

s? Ab . 7 U.

Leipzig ?z >? ilwag. zs
Dinst . Donn.

M' Samst . A . 7 U.
5o s Miltw , A . 7U.Lmz ' Eilw. Tägl . Ab . 7 U.

detto fr . b u.
Sepw. ,5 ^
Pickw. s Mont . Donn..
B . Eilw. s> So

Samst . A .7 U.
Mont . Donn.
Ab . ? U.

. Sepw. 5S s>
Eilwag. 45 Mont . Donn.

A . 7U.

München 1b
Sepw. 6, SS

27 " Mont . Ab . 7U.
detto üb . Passau -7 Freit . Ab . 7 U.

ig ? Samst . A . 7 U.
Nürnberg üb . Änz s? 3. S Freit . Ab . 7 U.

Packw.
Oedenburg » Postwaz. Dinst. A. , U.
Ofen und Pesth Z? Eil wag. .5 Sonr . Mittw.

Zrcit . A . 7 U

Ollmütz
Sepw. >s -7

,S Eilwog. ,z 9 Dinst. Mitlw.I «amst . A.7 U.
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Von Wien Entfer¬ Wagen- Personen-
nach nung gallung Taxe der Abfahrt

Postm. st- tr.
-- —--

Passau üb. Linz
bis Scharding 3» a 5> Tägl . Ab . 7 U.

>rag
Scowa, ,c> >9

q» >»>>w. >7 b3 Oinff . u.Freit.

Silw^
fr . S u.

Packwag ^7 Monr,,Donn>

Presiburz 10
Samst . Zs. 7U.
Tagl . fr . b U.

NIallcP Tagl . A- ? U.
Scpw. 6

Tögl , detto
Mont . Dinst.Sa Îjburg ^ ^ ^ ' " ^ B>EiliV '° -S

St . Pölten

Eilwag.
Gcxw.

i»
'4

35
Z>

V .Sstag .A?» .
«anist , fr . 6 U.

g Tägl . A- 7 U.
sonnt . Zl. ?U.

Scmlin Postwag.

Braunau -i> 4 Mittw . A. 7U.
Texlitz üb. Prag s» ^ >-i 34

«anist . Zl. 7 U.
Dinst . Samst.

Triest " ?' ZZ 36
Ab. ? » .
?ögi . Ab.

V v. -7 b Sonnt .Donn-
Lo, 7 u.

Troppau
4» >7

z? Ellwag . ! >7 S . mst. dctt»
Udinc üb. Laibach 66 B - Eilw. -9 S6 Mont . Donn.

Scpw. «anist . A. ? U-
Venedig

36 >7
87 Eilw. »7 -i9 Samst . A. 7 U.Warasdin 3, Postwag. 9 S, Sonnt . Mitw.

Zara »4
Ab. 7 U.

-7 Samst . A. - U.
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Tarif
über die in den k. k. öfter». Staaten bei Ertraposten

zu zahlenden Gebühren.
Für eine Persen

Rittgels Postillons-
TrinkgeldProvinzen für > Pfcrd

Eon ». Münze
st. fr. « . ! kr

, 3"
Böhmen ^ ^ Enns u. Salzburg

SS
3

^ «s 9
Ungarn und Slavonien . . . . 56 9
dem ungarischen Küstenland - . 56 ,5

So -»
Kroatien mit Ausnahme des Karl-

S6 9
»er kroatischen Militärgränze . . >S
der slavonischen Militärgränze. S» 9

SS >S
SS
3 ,5
S >5

i-, ( dem deutschen Küstenland « . 6
3 >S

Wagengeld ^ Fürcinen gedeckten die Halste , für einen
offenen Wagen ein Viertheil des Ritlgeldes für ein Pferd . —
Schmiergeld : wenn die Station die Schmiere dazu hergibt,
S kr. , sonst nur 4 kr. C . M-

In dem lombardisch - venetianischen Königreiche.
Rittgelv für > Pfcröe und eine einfache Post . . st. , ü kr.
Trinkgeld für jeden postillon für eine einfache

Post .................. » — 35 »
Den , Stallierc für jedes Paar Pferde . . . . » — 6 »
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Abgang ver Vrief-
Das k. k. Aufgabamt befindet sich

Alle Tage
nach

Aachen Anhalt,
Amsterdam,
Anspach,
Antwerpen,
Augsburg,
Baireuth.
Berlin,
Vraunschwcig,
Brüssel,
Karlsruhe,
Soblenz , Eöln,
Darmstadt,
Dresden,
Düsseldorf,
Frankf . «. M.
Haag,
Hannover,
Leipzig,
London , Mainz
München,
Paris,
Passau,
RegcnSburg,
Stuttgart,
Ulm,
Wiesbaden.
Außerdem nach

allcn Provin-
zialHauptstäd-

ten , alSBrünn,
Grätz , Innsb
Klazcnf . Lrmb.
Linz , Mattand,
Ofen , Pesth,
Prag , Solzb .,
Triest , Udine,
Vencd .Veron,

Sonntag
nach

Ancona,
Bologna,
Florenz,
Hannover,
Livorno,
Lucco,
Moden « ,
Neapel,
Norwegen,
Parma,
Puizenz « ,
Preußen,
Rom,
Schweden,
Sizilien,
Stralsund , Ii.
die Täglichen.

Montag
_nach_
Altonas
Basel,
Bern,
Breslau,
Chur,
Frankreich,
Gens,
Genua,
Iassy,
Krakau,
Piazenz «,
Portugal,
Schweiz,
Spanien,
Turin,
Tyrol,
Zürich und die
Täglichen.

Dinstag
Ngch

Altona.
Basel,
Bosnien,
Bundesstaat -,
Bremen,
Dr . Slau,
Bukarest,
Cracau,
Dänemark.
England,
Franks , a . d. O.
Frankreich,
Genf,
Hamburg,
Kassel,
Königsberg,
Lübeck,
Moskau,
Neapel,
Nordamerika,
Odessa,
Parma,
Petersburg.
Portugal <
Schweiz,
Serbien,
Spanien,
Türkei,
Un., .irn,
Zürich.
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Posten don LZAien.
in der Wollzeile , Nr . 8t>7.

nach ^ ^ ^" " ^ ^ 8 Sanistag

Zlncona, Basel , Bern, Altona, Altona , Bafel,
Bologna, Ehur , Danzig,

England,
Zlncona,
Bologna,

Bern,Bremen,
Bremen, Brody,
Bundesstaat . , Frankreich, Bosnien, Bundesstaat . ,
Dänemark, Gen,, Bremen, Dänemark,
Florenz, Hannover, Bundesstaat . , England,
Genua,
Haniburg,

Königsberg Bukarest, Frankreich,
Krakau, Dänemark, Hamburg,

Hannover, Neapel, England, Kassel.
Kassel,
Kopenhagen,

Parma, Floren « , Kopenhagen,
Portugal, Frankreich, Krakau,

Krakau, Rom, Frankfurt, Lübcck,
Neapel,Livorno, Sardinien, Genua,

Lucca, Schweiz, Hannover, Nordamerika,
Lübeck, Spanien, Hamburg, Odessa,
Mosen « , Tyrol, Ja ff» , Portugal,
Neapel, Toskana» Kassel, Preusien,
Nordamerika, Zürich. Livorno, Pohlen,
Parma, Lübeck, Lucca, Rom,
Piajenza, Modena, Rusiland , ^

Preußen, Norwegen, Schweiz,
Rom, Nordamerika, Spanien,
Rusiland, Odessa, Toskana,
Eicilien, Preusien, Turin.
Stralsund, Portugal,
Turin, Rusiland,
Weimar. Schweden,

Serbien,
Sicilien,
Ungarn.

Alle ins Ausland abgehenden Briefe , müssen vor halb 5 Uhr
Nachmittags aufgegeben , und bis zur Grenze mit , j kr. C . M.
frankirt werden . Für rekommandirtc Briefe sind noch extra
» kr . für Siccepisse und 4 kr. für RecommandationSgebühr zu
zahlen.



Alphabetisches

Verzeichnis? der Vorstädte Uliens.

(Die römischen Zahlen bezeichnen die Nummer» auf demPlane , und die arabischen die
Seite

Alservorstad «, XXVII. . . »35
Althan , xxxm . . . . - 45
Altlcrchenfeld , XXIV. . . , S»
Brcitenfcld , xxvm . . . >4Z
Srdberg , IV ...... >SS
(Aumpendorf , XV. . . . »17
Himmelpfortgrund . .

xxx ....... - HZ
Hundsthurm < XIV. . . , ,b
Hungclbrunn , VIII. . . »>Z
Jägerzeile , II. ..... SZ
Josephstadt , XXV. . . . - Z>
Laimgrube , XVIII . . . . 1,9
Landstraße , v . . . . . ><)<>
Laurenzergrund , IX. . . »>4
Leopoldstadt , >..... >?Z
Lichtenthal . XXX». . . - 44
Magdalenagrund , xvi . . - >8
Margarethen , xil . . . . - >S

Mariahilf , XIX.....
Matzlcinsdorf , x . . . . , ,4
Mi -Iiclbcurischergruiid,

XXIX ....... - HZ
Neubau , xx » .....
Nikolsdorf , XI. ^. . . . , ,j
Reinprechtsdorf , XI», . . >>6
Siossau , XXXIV ..... ,4b
^chaumburgcrhof , V» . . , >Z
Schottenfeld , XI» . . .
Spitelberg < XX. . . . , ,5
Strotzischer Grund,

xxvi ....... 1Z6
Thury , xxxi ..... ,44
St , Ulrich , XXI. . . . „ 7
Weisigardcr , III. . . . >gb
Wieden <Me und neue,

VI ........ . »5
Windmühl , xvii . . . . >>s



Namen- , Sach - und Orts - Register.
s.

Abgang der Fahr -Posten >? >.
Abgang der Briefposten »76.
Adler , zum schwarzen , Gast-
. Haus >SZ.
Ägidius -Kirche , die St . , " ?
Ägyptischer Alterihümcr , das
. k k. Kabinct >Z,.

Ararial - Druckerei , die k. k.
Hon und Staats -, >S6.

Akademie der bildenden Künste,
»».Sammlungen derselben ?»

Akademie der morgcnlänoischen
Sprachen >Z>.

Z,ll>crt -Christinen -Brunncni,z.
Alscrgrund , der , , ZZ.
Alihann , Vorstadt , »äS.
Alt -Lerchcnseld , das , , Z>>.
Alumnat , das erjbifchöffiche,>64
Amalicnhof , der , >»S.
Ambrafer -Samnilung , die k. k..

Anatomische Präparat -Samm¬
lung der Universität >6?.

Anna , die Kirche zu St . 97.
Anna Keller , der , , 7.
Annale », die, der k. k, Stern¬

warte >6«.
Anstalten ron Wien -KZ,
Antiquitäten - und Münz -Kabi-

net , das k. k. , >«9.
Appellationsgericht , das k. k. ,

>,5.
Apollo -Saal , der , »Z° .

Arbeits - und Besserungsanstalt,
die k. k. , » 8.

Armbruliers , Carl , Leihbiblio¬
thek und Buchhandl . , Sb. -SS.

Arcieren -Lcibgardc , die k.k. , , «S.
XIX

Artaria und Komp . Kunsthand-

A uerspcrgischerPallast , der sürst¬
lich, »Z>-

Aufenthattsschein , der , Sj . , 66.
Z/ugarlcn , der k. f. , ><>. , 7z.
Augarienbrückc , die , >?S.
Auqenkranken - Institut , das

k. k , --3S.
Augustiner , der P . P .. Kirche,

Kloster und Bibliothek >->->.
Augustinerkirche auf der Land¬

straße >?Z.
Augustiner - Gang , der , >->' .
Ausftüge , die nahen , , ^9 —

nachMödling , Briel , Lichten¬
stein , S>— nach Baden , Hci-
ligenkreuz , S-i — nach Hie-
tzing , Schönbrunn , Tivoli
und Meidling - 56 — nach
Lachsenburg »SS — nach Grin-
jinq , Sievering , Himmel,
Kahlenberg , Leopoldsbcrg,
tklosterneuburg ' 6-, — nach
?ornbach , Neuwaldeck , Park,
holländischen Dörfchen »6Z.

Auskunfts -Comptoir , das all¬
gemeine , »»> >Z>.

Ausländ - Münz ., Werth ders. 4.
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v.

Ballhaus , dos , , <>3.
Banco -Gebäudc , daS k. k., >S5.
Barmherzigen Brüder , der,

Kloster und Spital >L,.
Barmherzigen Brüser , der,

RekonvaleszentcnhauS >?3.
Barmherzigen Schwestern - >8.
Bastei , Spaziergänge über die,

3Z.
Bauer und Dirnböcks Buch¬

handlung >»b.
Bccksche.Fr, , UnivcrsitätS -Buch-

hand/ung , 55.
Bekleidungsanstalt , die , Rihen-

thalers >>«.
Belvedere , das k. k., Lustschloß

>??.
Beleuchtungder Stadt XVII.
Beobachter , österreichischer,Zei¬

tung >>8.
Bcthaus der augSburgisch >Kon¬

fession »S. >>8, helvetischer
Konfession »7. >>0.

Bettenmagazin , das k. f. , - 3b.
Bevölkerung WienS 4 >. XVIII.
Bicrhäufer >».
Bildergalleric , die k. k. , , <>>.

Kupfernierk darüber >bb. - «>.
Bildungsanstalt für Weltprie¬

ster ><>,.
Bifchofhof , der , , 7».
Blinden Institut , das k. , 3,.
BlumenxcrfchleiK von Rofcn-

thal >o-, von Held ,̂ <>.
Blumen - und Pflanzenausstcl-

lung >qq.
Bohlenbrücke in Gumpendorf

Bombardierkorps , das k. k,, »°5.
Börse , die k. k. , , 7».

Botanischer Garten , ->Z.
Brandversichcrungs - Anstalten

Brasilianische Museum , das k.k-,
,3 ».

Brette und Länge der Stadt 4>-
XVI.

Breitenfeld , Vorstadt , - 43.
Brief -E >l>?agen , 67.
Bricspost , k, k, , Aufgabamt >? ><
Briefpostanstalt , die k, k., >? >.
Briefsaninilungen , die, ,71.
Brigittenaue , die , , 77 , neues

Etablissement daselbst 178.
Brigiitenfest »3. 177.
Büchcr -RevisionSamt , das k. k.

Central - 6. >>y.
Bürgerspital , das grosse, zu St.

Marx >? i.
Bürgerspital -Gebäude , das , in

der Stadt >58.
Burg , die k. k., >»i.
Bur !,kapclle , die . i«?.
Burgplaiz , der innere , ,«4,der

äussere >>».
Burgthor , d«S neue , >,,.

C.

Eanova 's Grabmahl der Erz¬
herzogin « Ehristina ><>>.

--Tbeseus Sieg über den
Minotaur >>ä.

«Zasino, das , ' 4? .
>? ->tcs , des Dichters , Grab¬

mahl >bo.
Ehristin « , der Erzherzoginn,

Grabmal >o>.
EircuS , der gymnastische . ini

Prat - r >8S.
Eivil -MSdchen -Pensionat , das

». »3b.
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Colli », deS Dichters Heinr . v.

Grabmahl , 07.
Comptoir d. illZ>cnerjeitungi5 ->.
Eengregation , Iraue » , des al-

lerh . Erlösers >>)».
Convikt , das k. k., 16g.
EorraS Kaffeehaus i «.
Cortl 's Kaffeehäuser i i -j . iZ?.
Eufpinians Gradmahl de« St

Stephan i -.il,
Cjernin zu Ehudenitz Graf , dcb

Pallast Gemäldes »»»»!. ib ^.
S.

Danienschiviiiimschule , tie , 17S
DampifchifffahrtSbürcau 17,.

»69.
Daum Joseph , Kaffeehaus

>-i». Restauration >>.
Daun , Feldniarfchall , dessen

Grabmahl ><>>.
Dculsch - OrdenSkirche >5b.
D >anat >ad , das , 17S.
D >etrichste>n »es Fürsten Som-

merpallast am Rennweg i »^.
in der Währingcraasse »-jZ.

Dolls Carl Buchhandlung ><>4.
Dominikaner Kirche und Kl »,

ster 11S.
Donau , Reise auf derselben , 7.

Dreieinigkeitskirche , die, in der
Alservorstadt , Sb,

Drcifaltigkcicssaulc , die , am
Graben 1,,.

DreifaltigkeltSfäule , die , auf
dem Speelberg 2-6.

G.
Eckmayers « affeehauS iS.
Vilwagcn -Krpedition ob . -b».

Einfuhrartikel , erlaubte undsce
lo -enc , b. ^. «.

Einlosungs - oder AnticipationS-
scheine >bj.

Eintheilung der Stadt , xvm,
î Ilsabethiner Rönnen , der,

Kirche und Krankenbaus,9 -,
t^liuum , das » >S. iS5,
«»manuel , des Prinzen von Sa-

voyen Grabniaht de-) St
Sl . pban 1» .

Empfehlungsbriefe , die , , ,.
Eoqclhardjell , Grenjmauth 7.
Erdbcrg , Vorstadt ivs.
Erzbischosticher Pallast und Bi¬

bliothek >oj.
Esterhojy 'schcS Palais Mit der

Kapelle in der Stadt 169.
Zn »er Vorstadt Mariahilf
mit d nKunftsa >nmlungen - ?Z.
i » der Alservorstadt , genannt
das rothe Haus -36.

Eugen des Prinzen von S »<
vo»cn Grabmahl bei) St.
Stephan ibZ.

Extrazimmer , die in Gasthäu¬
sern >i.

Extrapostpferde , b6. Tarif - 75.

Fahrpostaufgabamt , das k. k,
117.

Ferdinand I. Sr Staiestät Hand¬
bibliothek 11,,

FcrdmandSdrücte , die , 176.
FestetlcS , des Grafen , Pallast

>S».
Feuergcwehrfabeik,dick . k.
Feuerwache , >S>>. ib >.
Feuerwerke im Prater >«S.
Fiaker , Zahl und Taxe der , , 7

24
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FilialpMmter >7>.
Finanz -Ministerium , das k. k. ,

Findelhaus , das k. k. , »3?.
Slorianskirche , die St ., inMatz-

lcinSdorf >>-j.
Florentin , G ., Mandoletti
Franzensbrücke , die , »S?.
Franziskaner , der P , P >, K >r-

ii>e und Kloster 1,9.
Franz IV . von Este Sr . k Ho¬

belt des Erzherzogs Pallast in
der Stadt >-S , in der Ra¬
bengasse >?5

Areidaus . v. StohrcmbergscheS

Fremdcn -Commission , die , »4.
Friedrich I » . , des Kaisers Grab¬

mahl bei St . Stephan >b- .
Fürstcngruft , die, beiSt . Ste-

pban . 64, bei den P . P . Ka¬
puzinern i -j?.

vnbigeieAinheiten -68.

G

Warden die k. k. XlX
Gardcbaus , das k. k , »»«.
Garten , botanischer , , <>Z.
Garnison ihre Stärke XlX.
Gasthaus z. guten Hirten
Gastbäuser , die^ in -der Stadt.

in den Vorstädten9.
Gasthofe , die , in der Stadt S,

in de» Vorstädten 9.
Gebährhaus , das k. k , , Zy.
Geldwesen , das , im «sterrei-

cbischen Staate >
Gemalde -Gallerie , die k.k. ,
— des Fürsten Ssterhaj ? - - -i.
— des Fürsten Johann p, Liech¬

tenstein , 17.

Gemälde - Gallerie des Grafen
Ezernin >>>?.

— des Grafen kambcrg , 9.
Generalkommando , das k. k. ,

Gerold '«, Earl Buchhandl . »1,,
Gesandten , die auswärtigen.

Geschichte Wiens IX,
GesellfchaftSw . «. Baden 139 —

in die Briel >»» — Döbling
. . . — Dornbach >-iK^ - Gerst¬
hof >̂i" — Grinzing , Z»
— Hriligenst . >„ — Heimbach
>-jg — Hicying ii « , >^ 8. . i » .
170 —Hütteldorf >48 — Klo-
stcrncuburg , 48 — Meidling
>̂ 8 — Modling >»8, —
Neuwaldeck >.jS—PenzingiSZ
— Pöyleinsd . >7»— St . Bcir
,/jS, >j - — Schöiibrunn >,»
— Sievring , Ober - und U»
ter - , >Z>> — Tivoli , 48 —
Währing >- - . >qii — Weid-
lingau >«8 — WcinhauS >- >.

Gcsells -liait , die , der M »s,,,
freunde >K5.

Gewächshaus , das große , im
k. k. Hofgarten >>Z.

Gciverbs -Ausstellung , die erste
offentl, , »Z?.

Gewehr -Fabrik , die f. , - 4>.
Glacis , daS xvl.
Goldmünzen , auswärtige ; ihr

Werth 4.
Goldmünze , zur , GcldwechS-

lung 4-
Graf , Klavicr -Instrumentenma-

Griechcn , Kirche der , unirten.
ib , der nicht unirten -7.

Tumpendorf , Vorstadt , , ,7.
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Gunkel , Jos ., Schneidermei¬

ster >2,,
Gusihaus , das f . k.» , 5,.

Haas 'fche, Earl , Buchhandlung

Haidenschust »j,.
Haidvogels Kaffeehaus >j.
Harrach . des Grasen , Pallast

und Bibliothek >»>>
Haslingers Musikalienhandlung

>>4.
Hauptmauthgrbäudc , daS k. k.,

l>. >>?.
Hau - , das roth « . , 36.
Haus -,Hos - und Staarskonzlci,

die geheime , >->Z. »bl>.
Häufermiethe xvm,
Häuserzahiin der « lad «XVIII.

und in den Vorstädten >?Z.
Held . dcffenBlumenverkauf i- ».
Helrelifche Confession , deren

Vcthaus >>i>.
Heubncrs Buchhandlung ,»3.
Hmimclvsortgruud , der , - j3,
^zrien , zun , guten , Gasthaus

Hobclspähne , deren Bedeutung

Hofbibliothek , die k. k. , >33,
Sammlung von Holzschnitten
daselbst >35.

Hosburg , » je k. k,, >->j.
Hoskapelle , die k. f ., >->?.
Hofgarten , der k. k,, >>3.
Hofkanzlei , die k. k. rereinigte,

>?>i, die konigl . ungarifch -sie-
henbürgischc >5-j.

Hofkrirgsratl », der k. k. , n « ,
Archiv daselbst

Hosstaat Sr , Mai . des Kaisers.
XIX.

Hos - , Staats - und Aerarial-
Ẑ ruetere «, die k. F. , >5b.

Hostheater nächst der Burg >-j3,
nächst d. Kärnihnrr rhor »67.

Hundsthurm , Vorstadt »>S.
Hungelbrunn , Vorstadt »>3^

A
Ingenieur -Akademie , die k. k.>

Institut für Augcnkranke , 3».
Insignirn , die k. f., ><>».
Jnvälidenhous , das k. k , >? >.
Irrenheilanstalt , die , - z».
ZsroelilemSpiral , das,, «<>.
Italicnische Kirche . .' die, >, >,
Zägerhorn , zum, Gasthaus >>«.
Iäqerzcil , die , Vorstadl >»3.
Jahrbücher der k. k. Stern¬

warte
Iantfchky , Joseph , StadNohn-

rutschcr »>,
Johann von Nepomuck . dir

Pfarrkirche zu St ., in der
Praterstrasje 17?.

— Kapelle im Invalidenhuusc,
.y >.

— die Sr , auf der hohen Brü¬
cke >z->,

— Täufers Kirche , die St . , >Ẑ >
Joseph II. Kaiser , dessen Sta¬

tue ,3?.
Iosevbs -Zlkademie . die r. k

medizmifch - chirurgische >ii>i
ihicn Merkwürdigkeiten ?ä >.

Joseph , zu St . . Psarrkirche in
Margarethen - >5-

Joseph , zu St . , Pfarrkirche am
der Laimgrube - »<>.



— 284 —
Josephs - Säule , die St ., auf

Sem hohen Markte >Z->.
Iescphstadt , Vorstadt »Z>.
Iosephstädter Theater 23-.
JüttncrS Auskunfts - Eomptoir

R.
Kabine ! , das k. k. , der ägyp.

Alterthümer >Z>.
— das k. k. technische >>>
— das k. k. physikalisch-astrono¬

mische >>,.
Kaffeehauser iZ , an der Do¬

nau >7«.
Kaiserbad , das , i5Z.
Kaiserinn von Oesterreich , zur,

Gasthaus 17° .
Kaiserkrone,zur österreichischen,

Gasthaus 171-
Kammerkapelle , die k. k. , >°5.
Kammcral -Hofzahlamt , das k.k,

,K». . -11-
Kanal , der Ncustädter , >?- .
Kanonen -Bohrerei 19b.
Kanonen -Gießerei , die k. k. , 21>,
Kapistran , des h. Johann ro »,

Kanzel ib ->.
Kappelmayers Kaffeehaus i5>
Kapuziner , Kirche, 14b.
Karl , Sr . k. Hoheit des Erz¬

herzog » . Pallast mit seinen
Merkwürdigkeiten i»,.

Karl , zum Erzherzog , Gast¬
hos , iZ? .

Karl v. Borromä zu St . Pfarr-
kirche 206.

Karmeliterkirche und Kloster in
der Leopoldstadt >S>,

Karnthnerthorth ., das k. k., , 5- .
Karolinenthor , das , »5,.

Karte der Umgegend »S5.
Kaserne » : In der Itadt i5Z.

-- Leopoldstadt 17g.
- — Landstrasie 20S.
--Gumpendors »,7.
--Laimgrube m.
^ ^ I »fephst»dt - Sj.
--Alferoorstadt

Katakomben , die , , iS.
Katharinakapelle ' , die, bei St.

Stephan itii.
Kcqlewich , des Grafen , Pal¬

last u»S Bibliothek 21».
Kettenbrücke üb d, Donau >?5.

--üb . die ÄZirn -«ö.
Kirchen , ihre Anzahl -7.
Kirchenmeisteranit iüi.
Kirche , die, »er unirten Grie-

Kirche , d̂ e, der nicht unirten
Griechen >iy.

Kirchweihf - i d.Brigittenau 177.
Klein Kinder - Bewahrungsan-

stalteti 19^. 21».
Kliers Pelargonienfamml . >t>7.
K°n»ikt , das k. k., >6S.
Kraffr's , P . t . Gemälde in der

Reichskanzlei lob.
^ — im Invalideni >a »se i? >.

Krankenhaus , das k. k. allge¬
meine , »Z7.

ttrcuzkapelle b. St . Steph . >5S.
Kreuzkirche , die h . , im deut¬

schen GardehauS 2»».
Kreuzkirche iu der Ingenieur¬

akademie 221.
Kriegs -Archivs , des k. k. , Bi¬

bliothek 2>).
Krimin «l-GcrichtShauS,das k k.,

iZi.
Kunstausstellungen , die, bei St.

Ann « 9?.
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Künste d. bildend , Akademie 91.
Kupfer uttd Singers Buch-

danolung 171.

Lage der Stadt Wien -jo.
Laimgrube u. an der Wien,, ?.
Lamm , zun, goldenen , Gast¬

haus >»z.
Landes -'Xegierungsgebaude .das

k. k niederosierr, , >45.
Landdaus , das niederösterr , >>i.
Landkurfcher »b».
Landrechte , die l . k. nieder-

östcrr . , ,5.
Landstraße , Dorstadt >?>>.
Landwirthschafts -Gesellschaftm.

ihren Sammlungen und Vi-
tliothek >z^.

Langenkellcr - Vcrf - rgungshaus

Laternen , Zahl derselben .xvn
Läufer , herrsch . , Wettrennen

der , , gz,
Laurenjergrund , der,
Laurenz , zum heil ., Pfarrkirche

im Scholieufcld - 29.
Laurenjer -Dikasterial -Gcb . , ,9.
LautenschlogerS Weinhandl . , 7.
LcibeufrostS Kaffeehaus . 5.
Leihbibliotheken - b.
Leihhaus , das k. , >>».
Lenkcy , Achaz ». , Weinhandl.

Leopold il ., Kaiser , Grabmahl

Leopold -Kapelle , die St . , im
fürstl . Esterhajy 'schcn Pal¬
laste , 69.

Leopolds -Pfarrkirche , die St .,
in der Lcopoldstadt , 79.

Lcopoldstadt , die . >?Z.
Lcopoldstadtertheatcr »79.
Lichtenlhal oder Wiese »44.
Liechtenstein , des Fürsten , Pal¬

last , n der Stadt , Pallast
und Garten in der Rossau
-Minder Zllscrvorstadt,4 «.

Liguorianer , siehe Rcdcmrori-
ste» .

Limonadchütten >»5.
Linien , die , 5. XVi.
Linzer Wollzeug FabrikS - Nie¬

derlage , die k. k , " 9.
Lobroir-iy , des Fürsten , Pallast

,5b.
Lösche» , Klapicr -Ii ' strumenten-

macher »«7.
Lohndedienten ,9.
London , zur Stadt . Gasthaus

Loretto Kapelle , die , >" >.
LöwenburgischeS Konriit , das,

»Z4.
Lubomieslv , des Fürsten ron,

Pallast >»«>.
LusthauS, das , im Prater >S4.

M
Magdalenaqrund , der , » >ö.
Magistrat , der , XXI.
Maqistratisches Gebäude 170.
Mandolctti , die , >S.
Mann , der wilde , Gasthof, ^9.
Manufaktur - Zeichnungsschule, >,.
Margaretha -Pfarrkirche,dieSt .,

in der Weisigärbcr Vorstadt
, »S.

Margarethen , Vorstadt »>6.
Maria als Königinn der En¬

gel , Pfarrkirche am Hof , - 9.



W
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Marien -Säule , die . «M Hof

. . 9.
Mariabilf , die Kirche zu , »>5.

--Vorstadt
Maria Schnee , die Kirche zu,

Maria Stiegen, ». Kirche z>, <4«.
Maria Treu , die Kirche , , 3,.
Mar -a ! rost, die Kirche ju,
Maria Verkündigung , die Kir¬

che zu ,
Marstall , der k. k., - - 5.
M .ittchaker , >.« asth»fjllM,9.
Maizieinsdorf
Maurhrevisicn 6-
Maximilian , Gr . köniql , Ho¬

heit »es Erzherj Pallast >4>.
Mayer und Eom ». , deren Buch¬

handlung >5i>.
Mcchilaristen Kirche und Klo¬

ster
Mcchitaristcn Buchhandl . ' 6.
Medikamenten -Regie » k. k. Mi¬

litär,
Medizinisch - chirurg . Ioscphs-

alacciiiic ,
Mehlgrube tCasino ) zur , 147.
Melkcrbof , der, >»>»
Metastasio , des Dichters , Grab

>4Z.
Metternich , Fürst Clemens,

Haus - , Hof - uns Staats-
Kanzler , d>üen Bibliothek . <>z.

— Sommcrpallast und Garten

Michaels Pfarrk, , die St . ,4 >.
Michelbeurifcher Grund , 43.
Militär - AppellationS -Gericht,

das k- k. , >,,^
— Kasernen , siehe Kasernen
— G <t>wimnlfchule . die k. k. ,

>S>.

Milirär - Apital , da § k. f., , j >.
— « lorrhuiis . das k. 5 , >̂ u.
— Transport - Soinmelh . -3».

Militärische Zeitschrift, ^, osterr.

Mineralicn -Kabinet , das k. k. ,

Mineralwasser -Euranstalt , die

Min kos. Theo »., Weinhandl . , ? ,
2>!>norile »k>rche u»S Kloster >„

der Äls. rvorstadt »3b,
Modcn -Zournal , das AZicner,>>».
Morschncr und JaSper 'S Buch¬

handlung >̂io.
Mösle uns Braumüllcrs Buch¬

handlung >»q.
Mollos Kunsthandlung , 39.
Monaisjiinnier >u.
Moscs -Stalue «uf dem Frau-

jiskaner -Plalze >>9.
Muller - Kunsthandlung99 . >S9.
Mu »j- und Anlikenkadmet , d.,!>

k- k. ^ " 9-
Münjhaus , das k. k., nb . >,,.
Münjforte » 3'
Mumien - Kadinet , das l . k. .

,3 - ,
Musikfreunde . Gesellschaft der,

X.
Narrenthurm , der , , ZS.
Narionaldank , Vre österr.
N .iturallen -Kabinet , das k. s. ,

>Z5.
Neubau , Dorstadt »»»-
Neulerchenfel » , SaS , , 3».
Neulings LräuhauS , 9?.
Neumonn ' schc Sarbenfabrik 1^4.
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Neuners Kaffeehaus >i-
Neust .idter - Kanal , der Wie¬

ner , z - ,
Ncuthor , das , XV» .
Nikolssorf , Vorstadt »>4-
Robclgardc , der k. »ngar . «Se¬

ligen , Pallast
Rornial -Hauprschule , die k. k„

9»
— Schulbücher Verfchlcüi >«o.
Nolhhclfern , die Pfarrkirche j»

den , , «5.
Nuntiatur , die pabstliche >»9

G.
Ober - Neustiit oder Schotten-

Oberhofamt - r . k-, XlX.
Obstgarten, - der , Sr . Maiestat

des Kaisers
Ort . », dcs ecutschen , Kirchc >56
Orienlalisciie Akademie , die

k. k„ ,
Orientirung , die, in Wien >o.

V
Panorama im Prater >»; .
ParadicSgärrchen , das , 6Z. >4»-
Paß , der Reise -, 5. >bd.

— Abnahnie , Sie , ». 7-
Passirschcin j . Abreise - SS.
Paulanerkirche , die , auf der

Wieden , >o,
Pelargonien - Flur Kliers >»?.
Pensionat der « alestaner -Non-

nen »«Z.
Pcnflonsinstitut , allgemeines,

für Witwen und Waisen >47-
Peters - Pfarrkirche , die St - ,

>4»,

Peter und Paulus -Pfarrkirche,
die St . , zu Erdbcrg >yo.

Phynkalifch -astrononiisches Ka-
biiict , das k,, >> .

Physikalisches und matheniati-
scheS Kabinet des polytechni¬
schen Institutes -oy.

Piaristc » Kirche und allster in
der Jofephstadt 2Z4

Plan von Wien , neuester , -SS.
Pl îlzl , das , stehe St . Ulrich.
Vlayk^ iim.oido , das k k,, >̂>̂ .
Polizei - und y' ensur - Hofstclle,

c>e k. k. oberste , >->5.
Polizei -Ober -Du ektion .die k- k.,

7. 34. »So. »üb. ^Xl
Poiizeihaus , das k- k. , >>Z.
Polytechnische Institut , das k, k.,

mit seine» Merkwürdigkeiten

Porzellan -Manufaktur , die k k. ,
,,g.

Deren Waaren -Nicdcrlage,87,
,48.

Postamt , das k. k. oberste Hof -,
>7>»

Postgebühren für Briese 177-
Postwagen -Direktion , die k. k-,

>>b. , b7, -7i.

Postkarte^von Oesterreich -7«.
Pouthon , von, Pallast auf dem

Althan -Grunde - 4b.
Prater , der , >»Z , Kaffeehäu¬

ser das. >»4.
Priester Kranken -Institut , das.

>,7.
Protestantisch -theologische Lehr¬

anstalt , 54-
Provinzialismen , die , - Z.
Previnjial -Strafhaus , das k. k,

lSn.
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«.

R «jom °vc-k>>. deS Fürsten Pal¬
last au ? der Landstrasic >?S.

Rath , S >, NIaiidoletti >t.
Realschule . die k, k , - »».
Rcdeniioristen -Kirche, die, >4».
Redsute , die k. k , , Zb.
RegierungSgebaude , daS k. k>

niederöst . rr . Landes >q5.
Reichskanzlei , die k. k., >vS.
Remlein , « pieluhre » - Fabri¬

kant i -o,
Reiiiprechl - dorf , Vorstadt >>b.
Reitschule , die k, k . >qi.
Religionen »K.
Rekonvaleszcntcnhaus d. barm¬

herzigen Brüder >>,Z.
Rennweg , Vorstadt >,».
Rittgeld bey Srtra -Postcn »76-
Ritterorden , die , deS östcrr.

Staates xx.
RitzenthalerS Bekleidungsanst

RochuS und Sebastiankirche . die
St . , auf der Landstraße >>iZ.

Römischen Kaiser > Gasthau-
m drr S >odt >»- .

— in Krdberz >?».
Rohrmann und Schweigerd 'S

Buchhandlung >6,.
Robrweit . Fr . . Glashandl . >»5,
Rosenthgis Garten ,»9.

— Blumenverk , ><>>.
Rossau , Vorstadt , ^6.
Rost , zum weissen,Gasthaus >»Z-
RupprechtS . I - B . , Garten in

Gumpendorf - >S.
Rupprcchtskirche , di« St , >S- .
Russische Kapell « , die , >t»S.

K.

Salcsiancrinnen , der , Kirche
und Kloster

Salratorkirchc , die St , >7«.
Gammler , der , Zeitschrift >>«.
Sankt Ulrich , Vorstadt,,7.
L augammen .Znstitut , daS k k,

,37.

Savoissche ^Damenstift , das
Schauin vurgerhof .Vorstdt ., , >Z,
Schaumburgs Buchhandl . >? >.
Schatzkammer , die k. k.,
Schiffne -S Med , Dr . Gebäude

aus der Landstrasie , 97. .
SchmidlS Buchhandlung >>«.
Schönborn , deS Grafen von,

Scmalde -Gallerie >5>.
Schöne Wienerin », Pntzgcwol

be zur , , 1-5.
Schottenhof . der , >»>.
Schotten , Pfarrkirche undAb-

r>> der Benediktiner >»»,
Sckotlcnfcld , Vorstadt »»?.
Schranne , die , >Z>.
Schuitcl -V .>d , das , >S6,
Schuldücher -Verschl - ist bei St.

Anna >»».
Schutzengeln , die Pfarrkirche

zu den heil . , «uf der Wie¬
den »>c>.

Schunxocken -Anstalt , die , , Z' .
Schwan , zum , Gasthof >Zy,
Schwarzenberg , des Fürsten,

Pallast und Bibliothek >-i ' ,
- Sommerpallast und Gar¬

ten , 9».
Schweigers KancehauS '
Schwcizerhof , der , x »?.
Schwimmschule f. Damen >?«.

> — im Prarcr >SZ.
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Seitzerkeller , der , >8. i55.

— Hof, der , >5Z.
Seminarium , das fürst -erzbi-

schöfliche , >bj.
Serviten - Kirche und Kloster

»4«.
Sina fche Pallast >Zb.
Silbermünzen , die kursircnd -, Z.
Svnnenhof -Kirche , die , »>5>
Sophien -Kettenbrücke >«?-
Sparkasse , die erste österreichi¬

sche, >- 4.
Spaziergang üb. d. Bastei Z5.
Sperl , zum , Gasthaus >° . , S>.
Spezereihandlungcn : »u den Z

Läufern >6. >̂ o , schwarzen
Kamehl >b, drei Löwen , S.

Spicgelfabrik , Sie k. k. , , 37.
Spinncrinn am Kreuz - >S,
Spitclbcrz , Borstade >- 5.
Springbrunnen : die am Hof >»7,

am hohen Markt >S- , amGra-
den >»Z , am neuen Markte
l -j« , im Magistratsgcb . , 7».

Stoatskanjlei , die k. k. gehei¬
me , loZ- »6S.

Staats - Schulden - Kasse . die
Central - und . Universal >5S.

Stadtlohnwagen , die , - >.
Stadtpostoberamt,dask . k., , 71.
Stadt - Unlerkammeramt , das

magistratische , >»«-
Stallburg , die k. k. , >S6.
Stahrembcrgs , des Grafen Rü¬

diger , Grabdenkmal >»>,
— Freihaus »>».
— des Sürsten Pallast >Sj.
Standpunkt zum Uebcrblick der

Stadt » v . >b>. , ,9 . , 5- .
Statue Kaiser Joseph 11. , Z?.
Stephanskirche , die St ., >5S.
Sternwarte , die r. k., >bS.

Miens . Merkwürdigkeiten Z.

Strafhaus , das r . Proou >-
zial , >So.

Sträustl , zum , Gasthaus 2ZZ.
Strozzischer Grund »ZS.
StuwerS Feuerwerke >85.
Synagoge der deutschen und

polnischen Juden 27. , 55.

T.

Tabak-Sinfuhr s.
— Rauchen , das,
— u. Stcmxelgcfällcn - Di¬
rektion , die k. f., >s >.

L - blc - ä ' Iiüto , v. 176.
Tandel - (Trödel -) Markt , der,

Tannenrciser , ihre Bcdcut . . . .
Taubstummen -Institut , das ? k..

Tauers Leihbibliothek - b.
Tcndlers Buchhandlung >- 4.
Theater an der Wien ?,, <<.
Theater -Zeitung , die , >?- .
Thckla -Kirche , die St . , »>>.
Theresia , Pfarrkirche z. H^ >S».
Thercsianische Ritter -Akademie

mit ihren Merkwürdigkeiten

Thcseus -Tempcl , der , >>-j.
Thicrarzenei -Iiistitut , dask . r.,

Thore der Stadt , XV».
Thurm , der qrolie , bei St.

Stephan mit seinen Merk¬
würdigkeiten >bo.

Thür » , Vorstadt
Titulaturen , die , »1.
Traiteurs >° .
Trattner 'sche Areihof, - Z.
Trinkgeld f. d. Postill . -71. - ?5.
Trödel - (Tandel -) Markt, » . >-<>.
Aufl . 2S
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Ulrichs -Kirche , die St . , „ 7.
Umgebungen von Wien »49.
Ungarische adelige Leibgarde

»7 . » IX.
Ungarische Hofkonzlci , k. >5-j.
Ungarischen König , zum , Gast¬

hof >S5>
Universität , die k- k., >iS , Bi¬

bliothek >>K, Samml . »67.
Universitätskirche , die , »69.
Unter -Neustift oder Neubau » S.

V.
Derein zur Beförderung der

bildenden Künste 99.
Versatzamt , das k. k,, >>S
Verschleiß der Schulbücher bei

St . Anna >°<>.
Versorgungsanstalt , die erste

allgemeine , , 24.
Versorgungshaus (Bürger ) jü

St . Marx >? ^.
Verzeichnis , d . abfährenden Ge-

sellschaftswägen -65.
Verzollung , Sie , 7.
Volksgarten , der, >>4.
Volke s Buchhandlung >55.
Vorlauf , des Bürgermeisters,

Grab bei St . Stephan ><>- .
Vormerkschein zur Abreise Mit

der Post »67.
Vorspanngebühr bei Extrapost-

Pferden i ?5.
Vorstädte , ihre Zahl >7z. xvm.

TN.

Wahrzeichen , die , »»n Wi «n

Waisenhaus , r. k., und Kir-

Wallishaussers Buchhandl . , z».
Wanderer , der , Zeitschrift >>g.
Warsow , Kalligraph >°z.
Wasserburgers Kaffeehaus . 5.
Weinhandlungen >?.
Weinkeller , die, , 7,
Weinzciger , die , >S.
WeissenberaerS Kaffeehaus
Weiligärbcrn , Mter den, Bor¬

stadt >SS.
Wcltpriester - Bildunzs -Anstalt

iv ».
Wendelstatt , Dorstadt », ».
Wenedikt 'sche Buchhandl . >°4-
Werth fremder Münzen 4.
Wettrennen der herrschaftlichen

Laufer , S5.
Wieden , alte und neue . Vor¬

stadt , »s.
Wien , die Stadt und Vor¬

städte -j->.
Wienerin » , zur schönen, Putz¬

handlung >65.
Wiener Neustädter - Kanal , 9- .
Wiener Zeitschrift für Kunst,

Literatur , Theater und Mo¬
de >>s.

Wiener Zeitung , die k. k. priv.

Wiese oder Lichtenthal , Vor¬
stadt

Wilden Mann , zum , Gasthof

Wimmers Buchhandlung »17.
Windmühle , Vorstadt - >g.
Witwen und Waisen - Institut

>»7.
Wolfsbergers Kaffeehaus >4.
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iL?

Zeughaus , das bürgerliche 117.
— das k- k„ >S° .
— uns Gughaus , das

» »., ,s».
Zoller 'schc Stiftung ? - Haupte

schule

Zuchthaus , das , >»>.
Zufluchten , Pfarrkirche zu den

sieben , iZ,^
Zwangsarbeitshaus , das k. k. ,

i >g.
Zwettelhof >S-j>



Gcdl-iickt bei Leopold Grund.
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arl Ha « s's che Lurkihandlung.
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